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Das Korpus der Goldbrakteaten schließt mit dem 1. Katalog- und dem 1. Tafel¬ 
band fünfundzwanzig Jahre Bildforschung zu der Übergangsepoche von der Antike 
zum Mittelalter ab. Diesen Bänden 1,2 und 1,3 wird nunmehr 1,1, dieser Einleitungs¬ 
band, vorangestellt. Das gesamte Korpus umfaßt drei Bände. Bei ihnen gliedert sich 
die archäologische Edition jeweils in zwei Hauptteile, den ikonographischen Katalog 
sowie den Tafelteil. Wie den ersten Teilbänden dieser Einleitungsband vorangeht, so 
folgt den dritten und letzten Teilbänden der Auswertungsband 3,3. 

Im faktisch schriftlosen Norden ist die »damalige Gegenwart« (H. Heimpel) mit 
ihren Anschauungen und Überzeugungen geschichtlich noch am ehesten über die 
Bilddenkmäler zu erreichen. Das gilt, obwohl den Zugang zu ihnen die Tatsache 
erschwert, daß es eine evidente Ikonographie und Ikonologie ohne die wechselseitige 
Erhellung von Wort- und Bildüberlieferung nicht geben kann. Zwar schien es dem 
Zeitalter des Nationalismus in Europa selbstverständlich, auch diese frühe Bildüber¬ 
lieferung mit dem spät, vornehmlich im christlichen Island aufgezeichneten trümmer- 
haften Echo der Heidenzeit oder auch mit keltischen Vorläufern zu entziffern. Aber 
auf diesen Bahnen allein sind derartige Bemühungen, die sich selbst von dem fast 
unüberwindlichen Hindernis des so folgenreichen Religionswechsels nicht abhalten 
ließen, zum Scheitern verurteilt. Dennoch überzeugt auch die gegenteilige Meinung, 
daß sich die Schwierigkeiten der Deutungsaufgabe mit unseren Möglichkeiten nicht 
mehr meistern ließen, keineswegs. Die für das 5. und 6. Jahrhundert erstaunlich reiche 
Überlieferung der Goldbrakteaten bleibt nicht rätselhaft, wie mehrere Forschergene¬ 
rationen meinten. Wurde doch solche Resignation dadurch mitverursacht, daß man 
noch nicht den darstellerischen Kontext zur Auswertung heranzog, der das Sinnge¬ 
füge bestimmt. Wie ohne die Hilfen solcher Zusammenhänge die Zeugnisse mehrdeu¬ 
tig oder stumm bleiben, veranschaulichen die Runeninschriften im älteren Futhark 
ebenso wie die Inschriftenbrakteaten, denen verbaler Kontext fehlt. Inzwischen aber 
wurden in den letzten Jahren gerade für die Bilder der Goldbrakteaten die Methoden 
entwickelt, die ihren darstellerischen Kontext benützen. Diese Chance entstand frei¬ 
lich erst, seitdem die gesamte Überlieferung der goldenen Amulettbilder unter ein¬ 
heitlichen Gesichtspunkten in einem ikonographischen Katalog erfaßt und beschrie¬ 
ben wurde. Erst dadurch sind wir für eine überlieferungsimmanente Auswertung 
gerüstet. Ihre Verfahren haben sich dem historischen Horizont einer auf Mündlich¬ 
keit gegründeten Kultur anzupassen, deren orale Textvorgaben mit darstellerischen 
Mitteln von den Bildern mitaufgezeichnet worden sind (Hauck, Ikonologie XXV und 
XXVI). 

Darüber hinaus lassen sich jedoch weitere Schlüssel zu diesen Zeugnissen bildli¬ 
cher Kleinkunst finden. Das ergibt sich aus der Vor- und Frühgeschichte ihrer 
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Bildwelt. Beginnt doch ihre Vorgeschichte in jenem 4. Jahrhundert, das durch eine 
Symbiose von Römern und Germanen im Militäradel des spätantiken Imperiums 
gekennzeichnet ist (Demandt, 1980). In dieser Umwelt, die weit über die Reichsgren¬ 
zen hinaus ausstrahlte, lag es nahe, etwa das Kaiserdiadem auch für die Bilder des 
Götterfürsten im Norden zu verwenden. Das Beispiel verdeutlicht ebenso, daß uns 
die antiken Vorstufen mit ihren Bildkonventionen durch Inschriften und Texte ver¬ 
ständlich sind, wie auch, daß die Inbesitznahme solcher darstellerischen Topoi im 
Norden deren ursprüngliche Bedeutung veränderte. Die Zentren, die jene Änderun¬ 
gen in der neuen interpretatio germanica gestalteten, lassen sich ermitteln. Den ersten 
Zugang zu ihnen bahnten Beobachtungen der dänischen Ortsnamenforschung. Sie 
erkannte bereits vor zwei Jahrzehnten (Haid, 1963) den einheitlichen Namenstypus 
öffentlicher Kultorte des Götterfürsten von Jütland bis Seeland. Am bekanntesten ist 
dieser Ortsname durch das fünische Beispiel Odense, Othenswi — (W)odansue, das 
heute die drittgrößte Stadt Dänemarks ist und seit dem späten 10. Jahrhundert 
Bistumssitz war. Auch wenn es sich nur um je ein seeländisches, ein fünisches und drei 
jütländische Othenswi handelt, so war der eigentliche Rang jener Sakralorte dadurch 
bestimmt, daß sie im Zeitalter kalendarischer Riten Ziele der öffentlichen Opferfahr¬ 
ten waren (Hauck, Ikonologie XIX). Die Festzeiten verwandelten sie so regelmäßig in 
Marktorte, zu deren unvergänglichsten Waren die Goldamulette gehörten. Rund 45% 
aller Goldbrakteaten und mehr als 60% aller Runenbrakteaten stammen ihrer Kon¬ 
zeption nach aus Zentren Südskandinaviens von Jütland bis Schonen. In den südskan¬ 
dinavischen Küstenländern und Inseln stoßen wir auch auf die größte Funddichte 
dieser Goldamulette. Daß wir jedoch insgesamt über 800 Exemplare besitzen, das 
verdanken wir gleichfalls den übrigen Fundorten, die von Norwegen bis Ungarn und 
Rußland sowie von England bis Uppland reichen. 

Von den vielen Hunderten von Goldbrakteaten der Völkerwanderungszeit als 
Grundlage kann daher künftig die Ikonographie des Götterfürsten im Norden ausge¬ 
hen. Wohl versiegte im 6. Jahrhundert die Goldzufuhr aus dem Süden nach Skandina¬ 
vien, von der die Herstellung der goldenen Amulettbilder abhing. Jedoch verringern 
andere Überlieferungszweige den Engpaß der Traditionen. Liefern doch vor allem die 
gepreßten Bildbleche auf den Aristokratenhelmen in den Bootsgräbern aus dem 
Umland von Altuppsala deswegen anderweitigen Ersatz, weil dort der Götterfürst in 
der Rolle der Kriegsgottheit mit Opfern geehrt wurde, die die Schweden bis zur 
Schließung dieses zentralen Heiligtums an der Wende vom 11. zum 12. Jahrhundert 
fortsetzten. Eine ähnliche Bedeutung wie die Goldbrakteaten der Völkerwanderungs¬ 
zeit und die bildgeschmückten Waffen der Vendelzeit haben für die Ikonographie des 
Götterfürsten in der Wikingerzeit die 90 erhaltenen Krummsiele. Aus dieser Gruppe 
ragen besonders die dänischen Prachtkummets wie das Paar aus Sollested, Amt 
Odense, als schönste Erzeugnisse des spätheidnischen Kunsthandwerks im Norden 
heraus. Wohl gleichen sich die Bildkonzeptionen von dem Götterfürsten in den 
unterschiedlichen Zeugniskreisen nicht völlig, sondern nur in Teilbereichen. Über¬ 
dies sind sie auch Wandlungen unterworfen gewesen. Dessen ungeachtet dauerten 
Grundgedanken, obschon sie fast nur Werke der Kleinkunst spiegeln, wie etwa der 
der Regenerations-Ekstase des Gottes, deren Bedeutung eben erst wiedererkannt 
wurde (Hauck, Ikonologie XXI), fort bis in die Wikingerzeit und bis in die allgemeine 
Christianisierung Skandinaviens. Dadurch wird es möglich, auch die spätaufgezeich- 


neten altnordischen Texte, soweit sie noch verwertbare Zeugnisse für den älteren 
Polytheismus bieten, für die Bildauslegung heranzuziehen, solange man geschichtli¬ 
chen Wandel und historische Dauer gleichermaßen mitberücksichtigt. 

Um diese vielschichtigen Phänomene mustern und erörtern zu können, benötig¬ 
ten wir anders als der typologische Katalog aus der Jahrhundertmitte (Mackeprang, 
1952) nicht bloß eine spezialisierte Brakteaten-Bibliographie, sondern eine viel 
umfangreichere Erfassung der wissenschaftlichen Literatur der zahlreichen beteiligten 
Disziplinen der klassischen und frühgeschichtlichen Archäologie, Kunst- und Litera¬ 
turgeschichte, allgemeinen Historie, Namen-, Ortsnamen- und Runenforschung 
sowie nicht zuletzt der Religionsgeschichte von der Spätantike bis ins skandinavische 
Mittelalter. Diese neue Bibliographie ist in mehreren Arbeitsgängen allmählich zu 
dem Umfang gewachsen, den sie jetzt am Ende dieses Einleitungsbandes 1,1 ein¬ 
nimmt, um den Funktionen des Korpus gerecht zu werden. Wie vielen anderen 
Abschnitten und dem Gesamtwerk ist auch dieser Bibliographie der wertvolle Rat 
anderer Gelehrter zuteil geworden, von denen hier nur Dietrich Hofmann und 
Gunter Müller genannt seien. 

Die Serie der unentbehrlichen Vor- und Begleitstudien sowie die doch beträchtli¬ 
che Zahl der erhaltenen Goldamulette machten es notwendig, den ikonographischen 
Katalog des neuen Korpus auf mehrere Bände aufzuteilen. Es war daherzweckmäßig, 
die Katalogedition so einzurichten, daß sie sich ohne weiteres fortsetzen ließ. Infolge¬ 
dessen fängt der ikonographische Katalog in dem Band 1,2 ganz als beschreibende 
Bestandsaufnahme an. Ihr erstes Ziel ist ein rein deskriptiver Motivkatalog, jedoch 
noch keine Deutung. Das schloß ja keineswegs aus, in den Vor- und Begleitstudien 
bereits die Deutungsprobleme vielfältig in Angriff zu nehmen. Auf diese Art und 
Weise sollte die Periode der >Kinderkrankheiten< der neuen Einsichten abgeschlossen 
sein, bis die Niederschrift der Deutung in dem Abschlußband des Korpus, in 3,3, 
beginnt. 

Unser ikonographischer Katalog ist aus einer Teamarbeit hervorgegangen. Die¬ 
sem Team kam zugute, daß P. E. Schramm seinen jetzigen Leiter 1953 zur Mitarbeit 
am 1. Band von »Herrschaftszeichen und Staatssymbolik< heranzog sowie daß J. 
Werner die Fertigstellung jenes Beitrags mit seinem wertvollen Rat, der uns auch 
später noch öfters (bis hin zu einer frühen Fassung dieser Einleitung) zuteil wurde, 
und mit der Gastfreundschaft des Münchener Seminars für Vor- und Frühgeschichte 
förderte. Der damals so entstandene Beitrag hatte dennoch die mancherlei Schwächen, 
die eine Anfängerarbeit kennzeichnen. Am entschiedensten wurden sie in der Kritik 
von A. Grabar angesprochen. Aus jenen Fehlern zu lernen, bot sich aber vor allem 
dadurch Gelegenheit, daß die Münchener Begegnungen den Historiker in den Bann¬ 
kreis der Editionsarchäologie einbezogen, aus dem er seither nie mehr herausgetreten 
ist. Ungeachtet dessen hat es allerdings einer sehr langen Lernzeit zuletzt in der von H. 
Jankuhn geleiteten Kommission für die Altertumskunde Mittel- und Nordeuropas 
der Göttinger Akademie der Wissenschaften bedurft, bis er ein so anspruchsvolles 
archäologisches Projekt in Angriff nehmen konnte. Und wirklich zu meistern ist es 
denn auch allein in der Kooperation von verschiedenen Disziplinen. 

Diese Kooperation wird durch den dialogischen Fächerverbund eines Sonderfor¬ 
schungsbereichs, wie es der SFB 7 in Münster/W. ist, wesentlich erleichtert, obgleich 
sie über dessen Rahmen hinaus noch erweitert werden muß. Es ist dem Team von 
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Älteren und Jüngeren daher eine echte und tiefe Freude, daß dieses Werk in die 
Veröffentlichungen des Sonderforschungsbereichs aufgenommen werden konnte. Ein 
solches Korpus-Unternehmen ist langwierig und auf mannigfaltige Hilfe angewiesen. 
Infolgedessen entsteht eine vielfache und weitreichende Dankesschuld zuallererst und 
am brennendsten gegenüber den Museen, in denen diese Kleinodien des seegermani¬ 
schen Goldzeitalters aufbewahrt sind. Wie sehr wir uns dieser großen Schuld bewußt 
sind, wie gern wir sie mit dem nachdrücklichsten Dank einzulösen versuchen, sei 
daher sofort gesagt, wenn davon auch andernorts wie etwa in dem Vorwort zum 
Museumsregister dieses Bandes erneut zu sprechen ist. Denn nirgends ist der Umfang 
des Dankes, den wir abzustatten haben, genauer abschätzbar als in einem Tafel- und 
Katalogwerk, dessen Einleitung hier vorgelegt wird. Die Verpflichtung zu danken, 
empfinden wir auch gegenüber Institutionen und Persönlichkeiten, die dieses 
umfangreiche Vorhaben auf vielerlei Weise förderten, so daß es schwer ist, einzelne zu 
nennen. Stellvertretend für sie alle seien daher allein noch die Deutsche Forschungsge¬ 
meinschaft, der ich auch das Forschungsfreijahr vom 1. 4. 1980 bis zum 31. 3. 1981 
verdanke, und der Sonderforschungsbereich 7 mit seinen 1. Sprechern, zunächst F. 
Ohly, dann J. Wollasch und jetzt Ruth Schmidt-Wiegand namhaft gemacht. Die 
Umorganisation im Verlag hat die Drucklegung der ersten Teilbände erheblich verzö¬ 
gert. Wir haben diese Verzögerung als positive Möglichkeit zu benützen versucht. 
Das veranschaulicht die jetzt bis Ikonologie XXXIII fortgeführte Reihe meiner Vor- 
und Begleitstudien-zum Korpus. Das Verständnis und die Umsicht des neuen Verle¬ 
gers halfen, die Engpässe mitzuüberwinden. Dazu waren aus Kostengründen aller¬ 
dings auch Verzichte in der Sache erforderlich wie etwa die Entscheidungen, die 
älteren Brakteaten-Zeichnungen nicht zu wiederholen, sondern nur nachzuweisen 
oder den Tafelteil des Kataloges jeweils zu binden, statt die Tafeln, um den Vergleich 
zu erleichtern, in einem Kasten zusammen vorzulegen. Allen Schwierigkeiten zum 
Trotz ermöglichten die Kritik und das Wohlwollen der Gutachter sowie die umfang¬ 
reiche Mittelgewährung dieses Unternehmen. 

So hat schließlich auch die Versammlung des Sonderforschungsbereichs 7 zuge¬ 
stimmt, daß wir Morten Axboe in das Korpusteam einbezogen. Seine langjährige 
Erfahrung im Umgang mit den originalen Goldbrakteaten und ihren herstellungstech¬ 
nischen Problemen konnten wir auf diese Weise in den Dienst unserer Sache stellen. 
Dem Einleitungsband hat Axboe daher noch das Verzeichnis der modelgleichen 
Pressungen im 1. Katalogband beigesteuert. Eröffnen sie doch am ehesten den Zugang 
zu den Bildmatrizen, die für die Goldamulette bisher noch niemals wiedergefunden 
werden konnten. Auch hat Axboe die zweite Fahnenkorrektur des 1. Katalogbandes 
mitgelesen, und zwar auch um sich damit auf die Mitarbeit vom 2. Katalogband an 
vorzubereiten. Infolgedessen ist die Hoffnung nicht unbegründet, daß sein Wissen 
später endlich den herstellungstechnischen und chronologischen Kapiteln des Aus¬ 
wertungsbandes zugute kommen wird. 


Münster/W., im Mai 1984 


Im Namen aller Verfasser 
K. Hauck 
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Kap. 1: 


ALLGEMEINE EINFÜHRUNG 

IN DIE GOLDBRAKTEATEN ALS EINE DER NORD VERSIONEN 
VON DER AMULETTFORM DES GÖTTERBILDES UND -SYMBOLS 

Aurum pluribus modis pollet in 
remediis volneratisque ... Plinius 

Die scheibenförmigen goldenen Anhänger des völkerwanderungszeitlichen Nor¬ 
dens, die hier ausgewertet werden, zeigen auf ihren Vorderseiten Bilder, während ihre 
Rückseiten in der Regel glatt sind. Wenn man sie heute Goldbrakteaten nennt, so 
wirkt in dieser Gewohnheit die lateinische Gelehrtensprache aus der Zeit ihrer ersten 
Entdeckungen im späteren 17. Jahrhundert nach. Wurde man doch seit dem ersten 
Fund eines solchen kostbaren Anhängers (s. Nr. 50), der von einem seeländischen 
Jagdausflug König Christians V. von Dänemark im September 1672 stammen soll, auf 
diese aureae bracteae öfters aufmerksam. Als in der Mitte des ersten Jahrtausends ihre 
Herstellung begann, dienten zunächst spätantike Goldmedaillons mit den Kaiserbil¬ 
dern des Jahrhunderts Konstantins des Großen als Vorlagen. 

Bereits diese Goldprägungen des Südens wurden als Amulette verwendet und 
deswegen auch durchbohrt oder mit Ösen versehen. Die Imitationen im völkerwan¬ 
derungszeitlichen Norden übernahmen, da sie die Amulettfunktion beibehielten, die 
Ösung oder auch gelegentlich die Durchbohrung. Schon dadurch ordnen sie sich der 
überaus vielfältigen Überlieferung magischer Anhänger zu, die körpernah am Hals 
getragen wurden, weil man von ihrer besonderen Wirkung überzeugt war. In den 
Funden treten die Goldbrakteaten deswegen mit Perlen und anderen Schmuckanhän¬ 
gern auf. Welche schützenden und heilbringenden Kräfte man von ihnen erwartete, 
veranschaulicht nicht allein die Wiederholung und Abwandlung antiker Amulette in 
Kopien des Nordens, sondern auch die häufigere Imitation ihrer Kapitalisinschriften 
ungeachtet dessen, daß sie dabei ihre Lesbarkeit und ihren Sinn einbüßten. Um diesen |rA Gvc, 
Mangel auszugleichen, traten alsbald runische Formeln an ihre Stelle, um die magische 
Kraft des Amuletts zu verstärken. Wir kennen heute über 160 Runenbrakteaten von 
insgesamt über 800 solchen Goldamuletten. 

In gleicher Weise wurden die bildlichen Konventionen der spätantiken Vorstufen 
in den Dienst neuer Konzeptionen genommen und demgemäß nicht allein kopiert, 
sondern im Stil und Inhalt völlig umgestaltet. Wie die Runen es ermöglichten, die 
Verknüpfung von Heilsbild und Schrift nicht aufzugeben, so wurde auch zumindest 
der Intention nach die Detailintensität der Goldprägungen des Südens trotz der 
Winzigkeit der runden Bildfelder fortgesetzt. Kurz, nichts wurde unversucht gelas¬ 
sen, die magische Relevanz der Amulette des Südens mit dessen und mit eigenen 
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Mitteln bei den Goldbrakteaten gleichfalls zu erreichen. Demgemäß wurden Herstel¬ 
lungsverfahren verwandt, denen die Reproduzierbarkeit dieser kleinen Bilder um 
ihrer Wirkung willen wesentlich war. 

Noch helleres Licht fällt auf diese Zusammenhänge, sobald es gelingt, die bildli¬ 
chen Aussagen der Goldbrakteaten zu verstehen und zu deuten. Allerdings mündeten 
generationenlange Bemühungen in der Deutungsfrage nach dem ersten Jahrhun¬ 
dert der Brakteatenforschung weithin in der Resignation, der Sinn der Bilder bleibe 
unerkennbar. Diese Skepsis war jedoch genauso verfrüht wie der immer wieder 
erneuerte Deutungsoptimismus, so lange die Ausdrucksmittel dieser Kleinkunst 
unerforscht blieben. Zielten doch die älteren Motivanalysen lange darauf, die Varian¬ 
ten der Typologie zu ermitteln. Über diese Phase gelangten wir vor allem durch 
Malmer, 1963, und Bakka, 1968, mit jener Differenzierung hinaus, die die typologi- 
schen Elemente der Bräkteatenbilder analysierte. Denn das war eine entscheidende 
Vorarbeit, die geleistet werden mußte, um zu einer umfassenderen Ikonographie der 
Bräkteatenbilder zu gelangen. Indem wir sie hier vorlegen, läßt sich nunmehr erken¬ 
nen, daß die Darstellungen auf den goldenen Anhängern des Nordens die mediterrane 
Amulettform des Götterbildes und des Göttersymbols übernahmen, variierten und in 
durchaus eigener Weise weiterführten. Am unmittelbarsten läßt sich das aus Braktea- 
ten-Spielarten ersehen, die nicht Kaiserbilder als Vorlagen benützten, sondern auf 
Kultbild-Traditionen des Südens zurückweisen, wie das etwa die Nr. 206 und 7 
unseres Katalogs veranschaulichen; vgl. Grabar, 1968, 2, S. 40 sowie Hauck, Ikonolo- 
gie XVI, XVII und XIX. Die Gemeinsamkeiten zwischen den Götterbild-Amuletten 
des Südens und des Nordens reichen schon deswegen weiter, weil beide Variantense¬ 
rien Miniaturformate verwendeten. Ihr winziger Raum legte es nahe, die Gottheit 
nicht in der Vollgestalt, sondern nur mit ihrem Haupt oder ihrer Büste oder etwa 
einem ihrer Tiere als Chiffre wiederzugeben. Dieses kürzende Verfahren hatte sich im 
Süden auf Münzen und Gemmen längst eingebürgert (vgl. unten Fig. 24,2 bis 4), so 
daß es sich der Norden leicht aneignen konnte. Am eindrucksvollsten und am zahl¬ 
reichsten bezeugen das die sog. C-Brakteaten mit dem göttlichen Haupt über dem 
schweiftragenden Vierbeiner. Kurz, in Jahrhunderten, in denen im Süden sich immer 
häufiger christliche Phylakterien durchsetzten, benützt der Norden noch die ältere 
Amulettform der Götterbilder und -Symbole weiter. Diese neu gewonnene Einsicht 
aber rechtfertigt allein schon das Vorhaben, die goldenen Bräkteatenbilder als überaus 
wertvolle religionsgeschichtliche Urkunden in einem ikonographischen Katalog kri¬ 
tisch zu edieren. 

Die bisher vorliegenden größeren Brakteaten-Editionen entstanden ganz im 
Bann der vornehmlich typologischen Interessen der älteren Forschung und spiegeln 
diese Tatsache. Die konventionelle Gruppierung der goldenen Überlieferung der 
Völkerwanderungszeit geht auf die bahnbrechende Studie zurück, die Thomsen, 
1855, veröffentlichte, nach dem sie Montelius, 1869, faktisch übernahm. Seitdem 
bezeichnet man gewöhnlich als 

A-Brakteaten diejenigen, die in der Nachfolge des Kaiserbildes ein Haupt im 
Profil mit oder ohne Büste wiedergeben, auch wenn in den Randsegmenten ein Tier 
oder mehrere erscheinen; 

B-Brakteaten diejenigen, die eine, zwei oder drei volle menschliche Gestalten mit 
oder ohne Tiergeleit abbilden; 


C-Brakteaten diejenigen, die dem imitierten Kaiserhaupt einen Vierbeiner unter¬ 
ordnen, den in der Regel ein Schweif kennzeichnet, ganz gleich welche weiteren Tiere 
oder Attribute diesem Zentrum angereiht sind, und als 

D-Brakteaten diejenigen, die ein Tier in die Mitte des Bildfeldes setzen. Die 
Unterscheidung zwischen den gegensätzlichen Tierarten, die dort auftreten, hat dazu 
geführt, daß einige Forscher als 

F-Brakteaten diejenigen ansehen, bei denen jenes Tier dem der C-Brakteaten 
ähnlich ist und nicht den bandförmigen Phantasiewesen gleicht, die in verschiedenen 
Spielarten bei der Masse der D-Brakteaten vorherrschen. 

Die konventionelle Gruppierung der goldenen Überlieferung ergänzen wir 
dadurch, daß wir die Nordnachahmungen der imperialen Multipla, für die sich der 
Name Medaillons eingebürgert hat, M-Amulette nennen. Bekanntlich bilden diese 
Medaillon-Imitationen die älteste Überlieferung der heiligen Amulette aus Gold im 
Norden. 

Alle weiteren Brakteaten sind jünger und daher wie die vendelzeitlichen und 
wikingerzeitlichen Funde hier ebensowenig zu berücksichtigen wie jene gesamtdeut¬ 
schen und englischen, die bereits die Einwirkung der neuen Religion dokumentieren; 
vgl. dazu: Brakteaten, Hoops 3, S. 343ff. Da es das Ziel unserer Bemühungen ist, die 
Götterbilder und -Symbole ikonographisch zu bestimmen, referieren wir nicht, wie 
sehr sich die Forschung darum bemüht hat, die genannten Haupt-Motivgruppen in 
immer neuen Anläufen von Salin, 1895, bis zu Öberg, 1942, und Mackeprang, 1952, 
vornehmlich in regionalen Aufgliederungen als Untergruppen der Typen zu erfassen. 
Denn die Typologie des ersten Jahrhunderts der wissenschaftlichen Brakteatenfor¬ 
schung ist durch Malmer, 1963, in ihren Schwächen und Inkonsequenzen dargestellt 
worden, um so einer neuen Gruppenbildung des Materials den Weg zu bereiten. Zwar 
ging Malmer von logischen und präzisen Definitionen aus und argumentierte mit 
typologischen, stilistischen und quantitativen Kriterien. Aber so verdienstlich das neu 
durchdachte Inventar der typologischen Elemente unstreitig ist, das Malmer bietet, 
nicht zufällig bleibt seine eigentliche Ikonographie spekulativ und hypothetisch. 
Dieses unbefriedigende Ergebnis hat verschiedene Ursachen. Sie reichen von der 
Unterschätzung der Ausstrahlungskraft der kaiserzeitlichen Antike, von dem Fehlen 
einer eigentlich ikonographischen Methode bis zur Form der Abbildungen. 

Denn angesichts von Malmers Wiedergaben der goldenen Anhänger in ausge¬ 
wählten Beispielen fragt man sich grundsätzlich, wie weit die älteren Publikationen 
die Amulette so darbieten, daß sie überhaupt eine Brakteaten-Ikonographie ermögli¬ 
chen. Für eine ikonographische Auswertung war die Edition, die 1857 unter Benut¬ 
zung ausgedehnter Vorarbeiten von Thomsen mit dem Atlas der Archäologie des 
Nordens mit Proben der eisenzeitlichen Brakteaten begann, zwar grundlegend, nütz¬ 
lich und hervorragend hilfreich. Aber die Stunde der Ikonographie hatte noch nicht 
geschlagen. Immerhin wurden bis an die Jahrhundertwende alle Bräkteatenbilder in 
Zeichnungen mitgeteilt, die, auch wenn dabei Versehen vorkamen, die Überlieferung 
lesbar erschlossen. Das gilt ebenso von den Zeichnungen bei Montelius, 1869, und 
Salin, 1895, wie auch von den Wiedergaben der Runenbrakteaten bei Stephens, 1884 
bzw. 1866-1901. In welchem Ausmaß die Herstellung von zahlreichen Galvanos diese 
Editionen erleichterte, hat Lamm, 1979, für das Buch von Montelius gezeigt. 

Der Erfolg der Fotografie veränderte die Editionsbedingungen. Die Tradition 
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qualitätvoller Zeichnungen wirkte zwar lange nach, wie man an den Büchern von 
Janse, 1922, und von Oberg, 1942, ja noch an der Studie von Ellmers, 1972, sehen 
kann. Aber sie brach in Wirklichkeit ab, so daß die Neufunde in der Regel nur noch in 
Fotografien veröffentlicht wurden. Bereits die Abhandlung von Gjessing über die 
norwegischen Goldbrakteaten, 1929, veranschaulichte, daß der Siegeszug der Foto¬ 
grafie unaufhaltsam sein würde. Es war daher zwar folgerichtig, daß Mackeprang, 

1952, seinen grundlegenden Katalog mit 1:1 Abbildungen in Originalfotos ausstat¬ 
tete. Aber durch dieses Verfahren wurde ein sehr oft schwer, gelegentlich gar nicht zu 
entzifferndes Abbildungsmaterial gedruckt, das weder den Ansprüchen der Runolo- 
gen genügte noch denen ikonographischer Bemühungen. Bot doch etwa das dänische 
Runeninschriftenwerk 1942 Brakteatenwiedergaben in ungleich besserer Qualität. 
Die so entstandene Editionslücke wurde um so fühlbarer, als inzwischen Moberg, 

1953, Holmqvist, 1955, Graf Oxenstierna, 1957, Bakka, 1968, Haseloff, 1970, und 
Hauck, Sievern, 1970, unter ganz verschiedenen Aspekten erkannt hatten, daß die 
prinzipiell gültige Regel der 1:1 Wiedergaben der Originale sich bei der Brakteatenedi- 
tion nicht aufrecht erhalten läßt. Haben wir doch formelhafte Kleinkunstwerke vor 
uns, die historisch, obschon es sich um Randkultur-Phänomene handelt, in den 
Einwirkungsbereich der spätantiken Koine gehören und daher als Bilder ernst genom¬ 
men werden dürfen. Auch um die Darstellungsmittel dieser Bildwelt zu erforschen, 
legen wir daher einen ikonographischen Gesamtkatalog vor. 

Die Zeugnisqualität der Fundverhältnisse der in diesem 1. Band beschriebe¬ 
nen Goldbrakteaten läßt sich in folgender Weise kennzeichnen. Der Katalog 
erschließt in den 211 Nummern zunächst insgesamt 185 Brakteatenfunde. Sie ent¬ 
stammen: 

22 Grabfunden 

61 Hortfunden 

66 Einzelfunden und 

36 Funden ungesicherter Herkunft. 

Wenn wir diese Fundgattungen in ihrer Verteilung genauer analysieren, beschränken 
wir uns in diesem 1. Band vorläufig darauf, von der heutigen politischen Geographie 
auszugehen. Wir unterscheiden so zunächst nur zwischen dem dänischen, schwedi¬ 
schen, norwegischen, deutschen, englischen und einem sonstigen anderen Herkunfts¬ 
land. Ist doch erst bei größeren Fundzahlen eine differenziertere Aufschlüsselung 
sinnvoll. 

Auf die Frage, mit welchen Trägern der Brakteaten wir zu rechnen haben, 
antworten am raschesten die Grabfunde. Sie kommen jedoch gerade in der Regel nicht 
in dem wichtigsten Brakteatenland, in Dänemark, vor, sondern in Norwegen, in 
England, vereinzelt in Schweden und auf dem Kontinent. Dabei ermöglichen Gräber 
der 6 norwegischen Funde 

Nr. 21 (Berge), Nr. 72,1 (Hauge), Nr. 86 (Inderoy), Nr. 111 (Linnestad), Nr. 113 
(Lista) und Nr. 126 (Midtmjelde) 
es nicht, das Geschlecht des Toten festzustellen. Das gleiche gilt: 
für den 1 englischen Brakteaten Nr. 123 (Market Overton), 
für das schwedische Brandgrab Nr. 181 (Svarteborg), 
für das deutsche Körpergrab Nr. 15 (Aschersleben) und 
für die polnischen Gräber von Nr. 211 (Wapno). 


Die Bestimmung Mann ist wahrscheinlich bei 2 norwegischen Grabhügeln mit je einer 
zweiseitigen Medaillon-Imitation: 

bei der männlichen und weiblichen Doppelbestattung von Nr. 3 (Äk) und bei Nr. 
85 (Hove). 

Außerdem treffen wir auf einen männlichen Toten: 
bei Nr. 62,2 (Salands, Gotland). 

Als Frauen sind erkennbar die Toten der 5 norwegischen Bestattungen 

von Nr. 1 (Ägedal), Nr. 67 (Gyland), Nr. 73 (Hauge), Nr. 177 (Sotvet) und 194 
(Tveitane); weiter die Toten der 2 englischen Beisetzungen von Nr. 23 (Bifrons) 
und Nr. 114 (Longbridge), 

des deutschen Grabes Nr. 132 (Obermöllern) und des ungarischen Fundes Nr. 
206 (Värpalota). 

Von den 61 Hortfunden deuten, wie schon Geisslinger, 1967, sah, klar noch 5 
dänische auf Frauen, da ihr Schmuck aus der Kombination Brakteaten, Bügelfibel und 
Perlen besteht: 

Nr. 32,2 (Agerskov), Nr. 61 (Galsted), Nr. 122 (Maglemose/Gummersmark), 
Nr. 140 (Overhornbask) und Nr. 161 (Skodborghus). 

Auf männliche Besitzer könnten vielleicht wegen ihrer goldenen Schwertmund¬ 
stücke, die auf dem Kontinent Entsprechungen wie die in Bopfingen haben, die Horte 
mit Brakteaten und anderem Gold 

der 2 dänischen Funde von Nr. 91 (Killerup) und von 41,1 (Darum) sowie 
der 3 norwegischen Funde von Nr. 117,1 (Madla), Nr. 136 (0vre Toyen) und Nr. 
167 (Sletner) weisen. 

Wie bei Nr. 3 (Äk) in der Grabkammer ein Mann und eine Frau in einer 
Doppelbestattung sich ermitteln lassen, so enthält der dänische Hort Nr. 41,1 
(Darum) sowie der norwegische Hort Nr. 167 (Sletner) jeweils auch Frauenschmuck, 
so daß man sinngemäß von männlich-weiblichen Doppel-Horten sprechen könnte. 
Allerdings ist es klüger, daß man diese dänischen und norwegischen Fundgruppen den 
weiter zu differenzierenden Edelmetallhorten zurechnet und daher bei diesen Überle¬ 
gungen ganz ausklammert. Vgl. auch Hagberg, 1983. 

So ungleich die Belege bisher auch sein mögen, man wird von einer klaren 
Bezeugung der Frauen als Trägerinnen dieser Amulette sprechen, aber Männer als 
Träger der Goldbrakteaten nicht ausschließen. Die Inschriften, die in Umkehrung der 
Grabfund-Hinweise es nur ein einziges Mal bei Nr. 26 (Börringe) ermöglichen, an 
eine Trägerin zu denken, bekräftigen diese Entscheidung, während wir sonst auf 
männliche Besitzer stoßen, wenn wir die Deutung Besitzerinschriften für diskutierbar 
halten. Auch die Darstellungen der Träger auf den Amulettbildern bestätigen 
diese Auffassung. Dort ist es ja so, daß die Kleinkunst der Goldbrakteaten das 
männliche Menschenbild aufs nachdrücklichste bevorzugt. Denn, von den Gestalten 
in der Victoria-Nachfolge abgesehen, werden Frauen zwar auf den zweiseitigen 
Medaillon-Imitationen des Nordens, den M-Amuletten, aber nur selten auf den 
Brakteaten abgebildet. Zudem ist es durchaus erwägbar, daß die Männer der kleinen 
Bilder selbst mit Brakteaten am Hals oder auch in der Hand dargestellt werden. Das 
gilt für den Hals bzw. die Brust des zentralen Menschenbilds von B- und C-Motiven, 
wie die entsprechenden Detailpositionen unserer Beschreibungen im einzelnen nach- 
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weisen, von Nr. 25, 93, 96, 99, 105, 133, 142, 147, 148, 149, 152, 154, 161 und 185. In 
der Hand halten die kleine runde Scheibe, die als Brakteat gedeutet werden kann, die 
Hauptgestalten von Nr. 126 und 189, die Gestalt mit dem Speer von Nr. 165 und die 
kleine Gestalt von Nr. 50. Um den Brakteaten am Halse des Trägers wiederzugeben, 
verwendete man öfters den kleinen Buckel der Zirkelspur dazu. Die ganze Zeichnung 
der Gestalt wurde so diesem einzelnen Element entsprechend gegliedert. In der 
weiteren Ausformung dieser Disposition wurde der kleine Buckel dann gelegentlich 
mit einem Konturring eingefaßt, wie das die Nr. 142, 152 und 185 veranschaulichen; 
vgl. Axboe, 1982, S. 16f.; Hauck, Ikonologie XXV, S. 590, sowie XXVI n. Anm. 54 
und 95. 

Die Trageweise der Brakteaten unter dem Kinn oder auf der Brust wird also 
von den 14 Bildern der genannten Nr. von 25 bis 185 wahrscheinlich wiedergegeben 
und von den Funden der Gräber bestätigt, deren Beigaben bei den Toten körperbezo¬ 
gen lagen. Wahrscheinlich ist das, um nur sie zu nennen, bei dem norwegischen 
Frauengrab von Nr. 177 (Sotvet), sicher ist das bei der kentischen Dame von Nr. 23 
(Bifrons, Grab 29) und bei dem in Ungarn untersuchten Frauengrab von Nr. 206 
(Värpalota). Auch die Horte liefern Anhaltspunkte für die Trageweise, so wenn bei 
Nr. 41,1 (Darum) die Brakteaten sich so fanden, »als ob sie auf einer Schnur aufgereiht 
gewesen wären«, so wenn bei Nr. 32,2 (Agerskov) Reste einer solchen Schnur, bei Nr. 
156 (Sievern) der Rest eines Riemchens zum Vorschein kam. Aber auch die goldenen 
wulst- und filigranverzierten Röhren von Nr. 101 (Kongsvad Ä) und 179 (Stenholts 
Vang) sind hier zu bedenken. Und schließlich ging durch die Öse der Medaillon- 
Imitation von Nr. 85 (Hove) eine silberne Kette, an deren Ende ein Silberring war. 

Der archäologischen Terminologie gemäß spricht man als Horte bereits Funde 
an, bei denen der gleiche Gegenstand ein zweites Mal begegnet oder neben dem einen 
Goldfund ein anderer. Von den 61 hier einschlägigen Nummern unseres Katalogs 
bestehen 10 solcher Kleinhorte aus 2 Brakteaten und zwar: 

die 2 dänischen Funde Nr. 98 (Koge) und 196 (unbekannter Fundort), 

die 6 schwedischen Funde Nr. 4 (Äkarp), 96,2 (Dybeck), 144,2 (Holmetorp), 159 

(Sjöändan), 187 (Tossene) und 189 (Trollhättan), 

der 1 norwegische Fund Nr. 139 (Opstad) und 

der 1 ungarische Fund Nr. 182,1 und 2 (Szatmär). 

Eng zugehörig ist die Gruppe mit 1 Brakteaten sowie 1 Fingerring oder 1 Fibel oder 1 
geösten Goldsolidus aus: 

den 2 dänischen Funden Nr. 13,3 (Vedby; 1 Ring) und 84 (Holmsland; 1 Fibel), 
den 2 schwedischen Funden Nr. 160 (Skättekär; 1 Goldsolidus) und 178,1 (Sojs; 1 
Ring). 

Auch die Gruppe mit 3 Brakteaten bleibt den Kleinhorten nahe. Ihr sind zuzurechnen 
die 2 dänischen Funde Nr. 25 (Bjornsholm) und 101 (Kongsvad Ä) sowie 
die 2 schwedischen Funde Nr. 120,1 (Maen) und 143 (Ravlunda). 

Gerade bei diesen kleinen Horten rechnete Geisslinger, 1967, S. 117, damit, daß sie 
»mit großer Wahrscheinlichkeit aus religiösen Motiven angelegt« worden sind. 

Diesen 18 kleinen Horten seien hier gegenübergestellt die 10 großen Horte, die 
10-20 Goldbrakteaten meist neben anderen Goldsachen wie Ringgeld, Schwertmund¬ 
stücken oder goldenen bzw. silbernen Fibeln enthielten. Sie kommen aus: 

den 6 dänischen Funden Nr. 6 (Ars), 29 (Bolbro), 32,2 (Agerskov), 41,1 
(Darum), 92 (Kitnats) und 162,1 (Skonager), 


den 2 norwegischen Funden Nr. 117,1 (Madla) und 167 (Sletner) und 
den 2 deutschen Funden Nr. 128 (Nebenstedt) und 156 (Sievern), die als einzige, 
wenn man von dem angeblichen Pferdegeschirr von Nr. 128 absieht, ausschließ¬ 
lich aus 11 Brakteaten bestanden. 

Über die Febenszusammenhänge, in die sich die Brakteaten einordnen lassen, 
erfahren wir auch durch die Horte mit Goldbrakteaten und mit Ring-Geld oder 
Goldsolidi. Hier sind zu nennen bzw. nochmals zu nennen 

die 7 dänischen Funde von Nr. 6 (Ars), 29 (Bolbro), 34 (Broholm/Oure), 70 
(Halsskov), 147 (Rynkebygard, mit 5 Goldsolidi), 158 (Sigerslev) und 179 (Sten¬ 
holts Vang), 

die 2 schwedischen Funde von Nr. 53 (Fjärestad/Gantofta, u.a. auch 1 geöster 
Goldsolidus) und 183 (Tjurkö, 2 Goldsolidi, davon 1 mit Öse) und 
der 1 deutsche bzw. polnische Fund Nr. 100 (Körlin/Korlino). 

Für die Brakteaten als religionsgeschichtliche Zeugnisse haben schließlich vor 
allem zwei Fundgruppen besonderes Interesse: Die Moorfunde und die Hauptgruppe 
der Einzelfunde. Handelt es sich doch bei ihnen um Formen der Entäußerung bzw. 
Niederlegung von Gold, bei der in der Regel ein offenkundiger Besitzverzicht wesent¬ 
lich wurde. Dabei ging es bei den Moorfunden um Opfer und Weihungen, bei den 
Einzelfunden aber, wie ihre größte Gruppe, die der Feldfunde veranschaulicht, um 
noch eine weitere Möglichkeit, ihre Kraft für den Menschen zu nutzen. 

Die Moorfunde verteilen sich auf 16 Horte und 1 norwegischen Einzelfund 
und sie kommen aus 

den 9 dänischen Funden Nr. 25 (Bjornsholm), 29 (Bolbro), 32,2 (Agerskov), 41,1 
(Darum), 61 (Galsted), 122 (Maglemose/Gummersmark), 140 (Overhornbsk), 
147 (Rynkebygard) und 162,1 (Skonager), 

den 3 deutschen Funden Nr. 103 (Landegge), 128 (Nebenstedt) und 156 (Sie¬ 
vern), 

dem 1 deutschen bzw. polnischen Fund Nr. 100 (Körlin/Korlino), 

den 2 schwedischen Funden Nr. 130 (Norra Torlunda) und 159 (Sjöändan) und 

dem 1 norwegischen Einzelfund Nr. 109 (Lille Skjor). 

Die 66 Einzelfunde kann man keineswegs alle als verloren gegangene Stücke 
erklären. Dagegen spricht schon die Zahl ihrer größten einheitlichen Gruppe, die der 
Feldfunde. Es geht dabei um insgesamt 30, von denen 10 beim Pflügen gefunden 
wurden. Unter diesen Einzelfunden haben die C-Brakteaten ein Übergewicht in 
einem Ausmaß, durch das sich ihr normaler Vorsprung vor den Zahlen der anderen 
Motive nochmals deutlich vergrößert. Daß das kein Zufall ist, wird auch dadurch 
bestätigt, daß aus dieser Fundart sich die größten und schönsten Amulettfunde 
überhaupt herleiten, wie die Brakteaten Nr. 11 (Äsum) und Nr. 62,1 (Gerete). Die 
einzelnen Feldfunde kommen aus folgenden Ländern, und dabei dominieren die 
C-Brakteaten so: 

Von den 16 schwedischen Brakteaten sind 12 C-Typus, und zwar Nr. 11 (Äsum), 
Nr. 38 (Dalen), 45 (Dödevi), 49 (Espelund), 62,1 (Gerete), 69 (Hagreda), 102 
(Längaryd), 133 (Öjorna), 138 (Olovstorp), 178,2 (Gervalds), 178,3 (Lilla Vede), 
200,2 (Gärvalds) und 

4 A-Typus, ausnahmslos aus gotländischen Funden, nämlich Nr. 90 (Kejlungs), 
192,1 (Tuna), 204,1 (Vänge) und 204,2 (Rosendal). 
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Von den 11 dänischen Brakteaten sind 7 C-Typus, und zwar Nr. 32,1 (Brille), 89 
(Karenslyst), 99 (Kolby), 110 (Lindkser), 155 (Sejerslev), 175 (Snesere Overdrev) 
sowie 191 (Tulstrup), 

2 A-Typus, nämlich Nr. 108 (Lille Kraghede) sowie 145 (Revsgärd) und 
2 B-Typus Nr. 13,1 (Alleso) und 148 (Ssedding), 

von den 2 norwegischen Funden ist 1 C-Typus, Nr. 88 (Jonsrud) und 1 Medail¬ 
lon-Imitation, Nr. 124 (Mauland), 

bei dem 1 deutschen Fund handelt es sich um 1 B-Motiv, Nr. 74 (Heide). 

Diese Funde lenken unsere Aufmerksamkeit darauf, daß die den Amuletten zuge¬ 
schriebene Kraft den Vorstellungen des seegermanischen Goldzeitalters gemäß sich 
nicht nur auf den Menschen auswirkte, wie das die Verwendung der Brakteaten als 
Amulette bezeugt. Vielmehr eröffnet diese Fundgruppe auch die Möglichkeit zu 
fragen, ob nicht die Niederlegung des geheimkräftigen Goldes im Feld von dem 
Gedanken ausging, daß man auf die Natur einwirken könne. 

Auch diese Perspektive legt es nahe, das einerseits zusammenzutragen, was wir 
von den Goldschmieden wissen, die die Amulette herstellten, andererseits auch das, 
was wir von den Brakteaten- und Runenmeistern in Erfahrung bringen können, denen 
die Konzeptionen der Bild- und Inschriftenformeln verdankt werden. In der Einlei¬ 
tung dieses 1. Bandes muß es genügen, die Aufmerksamkeit auf die Indizien zu 
lenken, die die Zusammenarbeit der eigentlichen Meister mit den 
Goldschmieden bezeugen. Die Runologen haben diese Kooperation zuerst 
erkannt, da sie die Verderbnis zahlreicher Amulett-Inschriften erklärt. Nachweisen 
läßt sich diese Zusammenarbeit als eine der Grundvoraussetzungen der Produktion 
am unmittelbarsten in Fällen, in denen sie nicht so wie geplant zustande kam, also bei 
den Brakteaten, auf denen zwar ein bestimmter Ausschnitt des Bildfeldes zur Auf¬ 
nahme einer Inschrift gerahmt wurde, aber bei denen dann die Runen doch nicht auf 
das Gold eingedrückt wurden. Im einzelnen ist das beschrieben bei unseren Nr. 16, 
134,141 und 211. Drei von diesen Brakteaten stammen wohl nicht zufällig aus Funden 
vom Kontinent und nicht aus dem eigentlichen Norden. Einblick in die Kooperation 
von Meistern und Schmieden erhalten wir aber auch durch offenkundige Lesefehler 
und Versehen bei der Produktion von bildlichen Kopien nach Vorlagen. 

Das sei hier zunächst mit einem Lesefehler konkretisiert, der Brakteaten- 
Goldschmieden ebenso unterlief wie einem Zeichner des 19. Jahrhunderts. Letzteres 
veranschaulicht die Wiedergabe des Hagreda-Amuletts, unserer Nr. 69, im Atlas, 
1857, hier Fig. 1 a. Der Zeichner unserer Fig. 1 a verstand nicht die Verbindung von 
dem Unterkiefer des Vierbeiners mit dessen sich zurückbiegendem Bart und interpre¬ 
tierte den Befund in ein weit aufgerissenes Maul um. Dasselbe Mißverständnis liegt 
aber bereits der originalen Wiedergabe des gleichen Details auf dem Tulstrup-Amu- 
lett, Nr. 191, zugrunde, um nur dieses Beispiel zu berücksichtigen, und erklärt 
schlüssig dessen bizarre Form. Wir würden dieses Exempel nicht heranziehen, gäbe es 
nicht den Blick auf den Konsequenzautomatismus der Produktion in der 
Serie frei. Dieser Automatismus wurde von der Kleinheit des Bildfeldes gefördert, 
bei der es praktisch war, Details zu vereinfachen und zusammenzusehen. Am leichte¬ 
sten geschah das bei solchen Einzelheiten, die im Bild keine eigentliche Funktion 
hatten und zu den Nebensächlichkeiten zu rechnen sind. Auf diese Weise konnten 
schnell aus den Gurten des Kaiser-Zaumzeugs mit phalerae, wie sie Nr. 159 



Fig. la Nr. 69 Hagreda nach dem Atlas, 1857, Taf. XI 225 (1:1) 

(Sjöändan) noch bezeugt, jene Serien von Winkelbändern werden, zu denen die 
Brakteaten-Goldschmiede Brust- und Bauchgurte der Vierbeiner zusammensehen. 
Dabei unterlaufen echte >Schnitzer< wie etwa der, daß bei diesem Winkelband auf Nr. 
64 (Grumpan) die Punktierung ganz, bei Nr. 103 (Landegge) halb vergessen wurde. 
Infolgedessen entsteht dann bei einer singulären Version wie Nr. 123 (Market Over¬ 
ton) die Frage: Ob dort nur von dem Goldschmied vor oder nach der Pressung die 
Schmückung der Winkelbänder vergessen wurde oder ob da von dem Brakteatenmei- 
ster ein Tierleib mit ausgerissenen vorderen Extremitäten intendiert wurde. Letzteres 
ist bestimmt bei dem Amulett Nr. 151 (Schonen) bei der Vorderhand der Fall gewe¬ 
sen. Dennoch bleibt die Antwort bei Nr. 123 besser in der Schwebe, weil eine 
technische Lücke da nicht ganz auszuschließen ist. In die Gruppe der Versehen und 
Irrtümer gehören sicher die übermäßige Ausdehnung des Reliefs in den Bereich unter 
dem Vierbeinerrumpf bei Nr. 142 (Randers), die versehentliche Verdopplung des 
Kötenhaars bei der Vierbeiner-Vorderhand von Nr. 44 (Djupbrunns) bzw. der 
Schweife bei Nr. 97 (Kläggeröd) oder die seltsame Gestaltung des Hinterleibs und der 
Hinterhände des Vierbeiners von Nr. 178,3 (Lilla Vede). 

Entstellenden Veränderungen waren bereits die Wiederholungen des spätantiken 
Kaiserbildes unterworfen, als der Norden es okkupierte. So wechselte etwa die 
Imperatorenfibel von der regulären rechten Schulter in den Kopien auf die linke über, 
wie das die Nr. 85 (Avers), 107 (Avers), 162,1 und 183 erhellen. Dieser Schulterwech¬ 
sel ist zugleich eine Art Vorstufe der Neuschöpfungen von Halsschmuck auf den Nr. 
47,1 und 2, sowie 126 (Avers). Wir beachten hier diese Phänomene, gleichsam um 
zuzusehen, wie die Meister, denen die eigentlichen Konzeptionen verdankt werden, 
mit ihren Helfern bei der Produktion zusammenarbeiteten. Den großen Spielraum der 
ausführenden Handwerker bei der Kooperation veranschaulichen so extreme Kopie- 
Varianten des C-Vierbeiners wie die von Nr. 200,1 (Unbekannter Fundort) oder von 
Nr. 139 (Opstad). Jedoch läßt sich die Bewegungsfreiheit der Goldschmiede bei der 
Produktion auch mit den flexiblen Detailformen verdeutlichen. Je nach dem vorhan¬ 
denen Platz wird der wichtigste Vierbeiner der Brakteatenkunst, der der C-Amulette, 
wiederholt nur mit drei, wie bei Nr. 163 (Skonager), oder oft nur mit zwei Extremitä¬ 
ten, wie bei Nr. 21 (Berge), wiedergegeben. Auch können bei dem gleichen Tier 
unterschiedliche Hufformen, die sonst in gegensätzlichen Spielarten des C-Vierbei- 
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ners anzutreffen sind, gleichzeitig nebeneinander zur Anwendung kommen. Allein in 
unserem 1. Band gibt es über 20 ganz verschiedene Beispiele derartiger Formenmi¬ 
schungen, so in den Nr. 4, 30, 31, 34, 36, 37, 43, 45, 53, 57,1-3, 62,1, 84, 111, 116, 
125, 146, 147, 158, 163, 169, 172, 177, 180, 182,1-3, 201 und 208. Das weist zunächst 
darauf hin, daß die Vierfüßler-Hufe buchstäblich ein Randphänomen sind. In dieser 
marginalen Zone entstand so ein gewisses Eigenleben der Formen. Das änderte jedoch 
nichts daran, daß es darum ging, bestellte Aufträge auszuführen. Ihnen entsprach die 
Grundintention, die Bildkonzeption buchstäblich zu wiederholen. Vor allem zwei 
dynamische Faktoren lockerten jedoch die Sachzwänge des Bildgegenstandes auf: 
Einmal wirkte ein starker Trend, auch die Füße oder Hufe zu Ein-Kontur-Varianten 
zu vereinfachen. Die Bedeutung dieser Spielarten hat Bakka, 1968, S. 54, bereits 
erkannt. Eine andere Dynamik ging außerdem von den inneren Relief-Stegen in den 
Tierbeinen aus. Dieser Faktor wird jetzt voll durch unser Abbildungsmaterial mit 
seinen Vergrößerungen ermeßbar. Verlängerte man nämlich jene Relief-Stege bis in 
die Hufzone, so entstanden dort unwillkürlich mit den parallelen Kontur-Einfassun¬ 
gen und dem Begrenzungs-Steg zum Bein Formen, die wie Pfoten wirken. Beispiel¬ 
haft belegen das unsere Nr. 69, 130, 150,1-3, und 171. Im Konsequenzautomatismus 
der Produktion in der Serie wurden dann, obschon man den Hufumriß nicht aufgab, 
öfters auch noch die Zehen vermehrt. Welche pfotenartige Hufe so entstehen konn¬ 
ten, erhellt unsere Nr. 1 (Ägedal) um so eindringlicher, als diese zugleich für den 
Vierfüßler den Gesamthabitus >Pferd< klar überliefert. Daß diese Tiergattung auch für 
die Details die Normen setzte, läßt sich mit Huf- und Fuß-Misch-Formen von Nr. 45 
(Dödevi) dartun. Die Vorderhand seines Tieres hat zwar zwischen den Außenkontu¬ 
ren des Fußes einerseits drei Zehen, überliefert aber andererseits allein im Zusammen¬ 
hang dieses Dreizehen-Fußes über der Abgrenzung zum Bein das Kötenhaar. Dage¬ 
gen fehlt dieses signifikante Pferde-Detail bei der Mittelhand und bei den Hinterhän¬ 
den, die mit spitzen Hufen konventioneller gezeichnet sind. 

Die rahmenden Konturen der Hufe und ihrer Relief-Stege begünstigten daneben 
auch andere Verderbnisse der eigentlichen Form. Das sei hier mit dem Vierfüßler von 
Nr. 34 (Broholm) erhellt. Der bei dem Pferdehabitus des Tiers zu erwartende Huf ist 
klar allein bei der Vorderhand vorn zu treffen. Dagegen ist ihr in zwei Zipfel auslau¬ 
fender Binnensteg des Reliefs bei der Mittel- und bei der alleinigen Hinterhand durch 
die Einfassungs-Konturen zehenartig verselbständigt. An allen Beinen erscheinen die 
sich am Ende gabelnden Relief-Stege von Konturen gerahmt gleichzeitig, um nur diese 
Beispiele zu nennen, bei Nr. 95 (Kjollergird) und 198 (Unbekannter dänischer [?] 
Fundort) und präsentieren den Vierbeiner als Zweizeher. 

Durch die Vereinfachungs-Spielarten mit Ein-Kontur-Hufen sollte sich jedoch 
die Zahl dieser sekundären Zweizeher noch erheblich weiter vermehren. Denn bei den 
unaufhörlichen Wiederholungen des Motivs wurden die anspruchsvoll differenzierten 
Formen der Hufversionen (Fig. 23, 1, 3, 5 und 8) buchstäblich verschlissen und 
verbraucht. So begegnen wir solchen Ein-Kontur-Varianten des Hufes auf qualität- 
vollen Amuletten wie Nr. 201 (Unbekannter Fundort) bei der vorderen Mittelhand, 
während das Tier sonst einheitlich Relief-Hufe mit Kötenhaar hat. Zur Kennzeich¬ 
nung dieses Formen-Kauderwelschs halten wir es daher für sinnvoll, von sekundären 
Zweizehen->Hufen< zu sprechen. Das ist nicht zuletzt auch deswegen durchaus sinn¬ 
voll, weil solche sekundäre Zweizehigkeit auch durch die Kombination von Relief- 


Vereinfachungen des spitzen oder steilen Hufes mit voluminöseren Varianten des 
Kötenhaars entstand. Durch dessen Endpunkte läßt sich das bei Nr. 19 (Bakkegärd) 
recht wahrscheinlich machen. Denn der Kötenhaarschopf mit Punktabschluß ist in 
der sog. südschwedischen Gruppe von Mackeprang häufiger, wie die Spielarten von 
Nr. 185 (Tjurkö) und 152 (Schonen) in ungleicher Erhaltung bezeugen. Mit einer 
sekundären Zweizehigkeit, die auf diese Weise beim Kopieren von Steilhuf- und 
Kötenhaar-Kopien entstand, rechnen wir bei Nr. 116 (Lyngby), 163 (Skonager), 175 
(Snesere Overdrev) und 191 (Tulstrup). Hier waren diese Varianten unterschiedlich¬ 
ster Herkunft in erster Linie deswegen zu berücksichtigen, weil sich mit ihrer Hilfe 
ersehen läßt, in welchem Ausmaß die Handwerker bei der Brakteaten-Produktion 
Bewegungsfreiheit hatten. 

Die ausführenden Hersteller der goldenen Amulette benutzten ihre freie Hand 
allerdings auch, um sich in den dicht gefüllten Bildfeldern möglichst geschmeidig dem 
noch vorhandenen Platz anzupassen. Infolge dieser Flexibilität der Detailfor¬ 
men stoßen wir bei einem Amulett von qualifiziertem Formniveau wie Nr. 147 
(Rynkebygärd) bei der Vorder- und der Hinterhand auf je einen spitzen Huf mit 
langem Ballen in konturgerahmtem Relief, bei den Mittelhänden dagegen in der 
drangvollen Enge unter dem Rumpf auf je eine Spielart des Ein-Kontur-Hufs und des 
sekundären Zweizehen->Hufs<, der gleichfalls einkonturig gezeichnet wurde. 

Andere Spielarten dieser Flexibilität sind radikale Vereinfachungen. Bei dem 
großen Haupt des C-Motivs können so Nasenflügel, Mund und Kinn in einer einzigen 
Chiffre wie bei Nr. 140 (Overhornbaek) zusammengesehen werden. Ja diese Kürzung 
wird so gesteigert, daß bei Nr. 173 (Sletner) für die menschliche Stirn, die Haare, die 
Wange und das Kinn eine einzige hakenförmige Chiffre genügt, zumal das Ohr oft 
genug schon bei längst nicht so weit gehenden Abbreviaturen wegfällt. Das vereinfa¬ 
chende Zusammensehen verschiedener feinerer Strukturen läßt sich auch bei den 
Vogelbildern beobachten, so wenn bei Nr. 143 (Ravlunda) oder 206 (Värpalota) Hals, 
Schulter und Flügel zu einer Kommaform des Tieres gekürzt sind. Dieser variablen 
Formensprache gemäß erhält das >Ketos< sein Beinpaar nicht im Schulter- sondern im 
Schwanzbereich wie bei Nr. 55 (Fjärestad) in der Randverzierung. Dabei war das 
Zutreffende der Brakteatenkunst nicht nur im Erfahrungsbereich der Naturformen, 
sondern auch bei >mythischen< Tieren wie dem >Ketos< sehr wohl bekannt, wie Nr. 143 
(Ravlunda) und 194 (Tveitane) bezeugen. 

Schließlich ist als eine häufige Variante der Vereinfachung auch die Doppel¬ 
benutzung von Konturen besonders zu erwähnen. Wir veranschaulichen sie 
exemplarisch mit dem Haupt von Nr. 108 (Lille Kraghede-A). Dessen Wangenlinie ist 
zugleich Vorderhand des auf dem Rücken liegenden Pferdes, dessen Kinn-Kontur ist 
zugleich Teil der Swastika. Ähnlich wird bei Nr. 141 (Penzlin) die Kinn-Linie des 
Liegenden zugleich als Hüftkontur für die sitzende Gestalt daneben verwendet. 

Die innere Chronologie der Brakteaten ist von folgenden Tatsachen festge¬ 
legt: Imitation der Medaillons der konstantinischen Dynastie, die 363 endet. Die 
zweiseitigen Medaillon-Nachahmungen des Nordens entstanden daher spätestens um 
400. Mit ihnen beginnt das Zeitalter des heiligen goldenen Amulettbildes im Norden, 
von dem die Kaiserdarstellungen des Südens in neuen Sinngebungen wiederholt und 
umgestaltet wurden. Seine Blüte erreicht es in der Brakteatenkunst. Die Bildkonzep¬ 
tionen dauern von den imitierten Medaillons bis zu den Goldamuletten aus der Mitte 
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des 6. Jahrhunderts fort. Die erfolgreichste Variante des D-Phantasietiers ist daher 
bereits zu treffen auf 

A-Brakteaten wie Nr. 136 (0vre Toyen), 

B-Brakteaten wie Nr. 74 (Heide) oder 
C-Brakteaten wie Nr. 191 (Tulstrup). 

Ähnlich lassen sich als Varianten des C-Motivs verstehen die 
A-Brakteaten Nr. 80 (Hjorring) und 108 (Lille Kraghede), 
sowie die 

B-Brakteaten Nr. 105 (Lellinge), 132 (Obermöllern), 143 (Ravlunda) und 149,1 
(Schonen). 

Das bekräftigen am nachdrücklichsten die Versionen mit Ketos-Spielarten wie Nr. 
194 (Tveitane-C) auf der einen Seite und Nr. 108 (Lille Kraghede-A) sowie 143 
(Ravlunda-B) auf der anderen Seite. In welcher Weise sich die drei Perioden aufglie¬ 
dern, in die man die Brakteaten in ihrer Stil- und Typenentwicklung einzuteilen 
pflegt, ist kontrovers, auch wenn Mackeprangs relative Chronologie trotz mancher 
notwendiger Vorbehalte im einzelnen »im allgemeinen ... eine gute Grundlage« 
bietet. Im übrigen sind »die Möglichkeiten, zu Ansätzen für eine relative Chronologie 
zu gelangen, gar nicht erschöpft« (Bakka, 1973, S. 54 und 56). 

Die äußere Chronologie der Brakteaten ist zu erörtern, wenn die Edition weiter 
fortgeschritten ist, um die Anknüpfungsmöglichkeiten an überregionale Phänomene 
auszuschöpfen. Solche Kombinations-Chancen bieten etwa die solidi-Horte, die 
zuletzt Malmer, in: Chronologie der VWZ, 1977, behandelte, sowie die kreuzförmi¬ 
gen Fibeln oder die Relieffibeln mit barockem Fuß. Letztere spielen bei der Verknüp¬ 
fung der völkerwanderungszeitlichen Chronologie des Nordens mit der des Konti¬ 
nents sowie Englands durch Bakka, ebd. und 1973, eine wichtige Rolle, wobei den 23 
norwegischen Grabfunden mit Brakteaten eine Schlüsselstellung zukommt. Die Pro¬ 
duktion von Goldbrakteaten setzte ähnlich wie die Herstellung von Filigran den 
Zustrom der hochkarätigen spätantiken Goldmünzen in den Norden voraus. Als er zu 
versiegen begann, hörte auch die Fertigung dieser goldenen Amulette auf. 


Kap. 2: 

ÜBERLEGUNGEN BEI DER KRITISCHEN VORLAGE 
DES BILDMATERIALS 

SOWIE PRAKTISCHE HINWEISE ZUR BENUTZUNG DES KORPUS 


Überzeugt von der künstlerischen und historischen Bedeutung der Goldbraktea¬ 
ten, versuchen wir, sie in dem ikonographischen Korpus eindringlicher zu erfassen, 
um sie systematisch auswerten zu können. Sind doch die goldenen Amulette trotz 
ihrer Winzigkeit der aussichtsreichste Zugang zur Bildkunst des Nordens in der 
Spätantike. Die noch naturnahen Formen der frühen goldenen Antiken-Imitationen 
wirken trotz aller zunehmender Ornamentalisierungs-Tendenzen lange nach. Das 
war so, obwohl die ikonographischen Konventionen des Südens in der Randkultur 
des Nordens einer anderen Ikonologie zu dienen hatten, um die Amulettform des 
Götterbildes bzw. -Symbols herzustellen. 

In unserem Katalog werden die Goldbrakteaten einerseits schematisch in den 
originalen Querdurchmesser-Strecken 1:1 wiedergegeben, andererseits, soweit das 
bei unserem Tafelmaterial möglich ist, in der Regel 3:1 abgebildet. In einer erhebli¬ 
chen Anzahl von Fällen entschieden wir uns für 4:1-Wiedergaben. So etwa um auf 
diese Art und Weise die Abbildungen von Details zu sparen, die an sich entweder die 
schwierige Lesung oder die besondere Bedeutung des Bildes erfordert hätte. Auf diese 
Abweichungen von der Regel ist hingewiesen. Es geht uns darum, mit der neuen 
Edition in den Vergrößerungen die Überlieferung der Bilder wirklich zu erschließen. 
Dabei bemühen wir uns um die Erfassung der Ausdrucksmittel in den einzelnen 
Bildformeln, um mit diesem ikonographischen Katalog die Grundlage für eine Brak- 
teaten-Ikonologie zu erarbeiten. Die neue Vorlage des Materials geht aus von seiner 
kritischen Prüfung. Gilt es doch nicht bloß den mehr oder weniger gut zu ermitteln¬ 
den einzelnen Befund in Objekttreue zu sichern, sondern die verwendeten Model- 
Konzeptionen zu rekonstruieren. Diese Rekonstruktionen und diese kritische Edi¬ 
tion stellten sich sehr bald als ein so zeitraubendes Unternehmen heraus, daß es 
zweckmäßig wurde, das Material in mehreren Bänden vorzulegen. 

Zur Aufgliederung des Fundgutes boten sich verschiedene Alternativen 
an, die jede ihre Vor- und Nachteile haben. Erörtert seien drei: 

das Bildmaterial nach der Provenienz geordnet in Fundzusammenhängen heraus¬ 
zubringen, also ähnlich zu disponieren wie Mackeprang seinen Katalog 1952. Denn 
diese Editionsform würde sich dem Regionalismus der Überlieferung am geschmei¬ 
digsten anpassen; wir nennen sie die Provenienz-Alternative; 

das Bildmaterial nach heutigen Aufbewahrungsorten zu veröffentlichen. Dabei 
würden sich infolge der Aufteilung größerer Funde im 19. und frühen 20. Jahrhundert 
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auf verschiedene Museen Probleme ergeben, aber die Zugänglichkeit der Original¬ 
zeugnisse würde zum Haupt-Kriterium werden; wir nennen sie die Museums-Alter¬ 
native ; 

das Bildmaterial zur Erschließung der Motivkreise zu edieren. Zwar weist die 
herkömmliche Ordnung der Typen inzwischen klar erkannte Schwächen auf, auf die 
wir in der Einführung bereits zu sprechen kamen, aber diese Form der Vorlage würde 
sowohl der ikonographischen Erfassung der Bilder wie der Brakteaten-Ikonologie am 
meisten nutzen; wir nennen sie die Ikonographie-Alternative. 

Da unser Unternehmen sich aus der Deutungs-Problematik herleitet, lag es für 
uns nahe, uns für die Ikonographie-Alternative zu entscheiden. Die Option für diese 
Alternative ließ sich dann am ehesten voll rechtfertigen, wenn der Editionsplan in 
Formen verwirklicht wurde, die die Vorteile der anderen beiden Alternativen in die 
Materialvorlage mit einbrachten. Denn die Tatsache, daß Mackeprang, 1952, in 
seinem gediegenen Fundkatalog die Provenienz-Alternative durchgeführt hat, reichte 
allein für die Wahl der Ikonographie-Alternative noch nicht aus. Zeigen doch neuere 
Untersuchungen, wie unentbehrlich die regionale bzw. landesgeschichtliche Perspek¬ 
tive ist (Axboe, 1982). 

Indem wir uns entschlossen, die Ikonographie-Alternative zu realisieren, 
versuchten wir, den Nachteil des Verzichts auf die Provenienz-Alternative dadurch 
auszugleichen, daß bei mehreren Pressungen von derselben Herkunft jeweils bei der 
ersten Nennung des Fundortes in der einzelnen Beschreibung sofort die Fundum¬ 
stände und der ganze Fund Zusammenhang mitgeteilt werden. So wird in dem 
1. Katalogband etwa bei der Beschreibung der verschiedenen B- und C- Brakteaten 
von Ärs unter den Katalognummern 6-10 gleich in Nr. 6 in den Beschreibungs- 
Positionen bl) und 2) von dem ganzen Fund berichtet und in den folgenden Nummern 
in denselben Beschreibungs-Positionen auf diesen Bericht zurückverwiesen. Auf 
diese Weise sind sofort auch die D-Pressungen aus dem Ärs-Fund miterfaßt, die 
ausführlich erst im dritten Editionsband beschrieben werden können. 

Schließlich ist vorgesehen, im Auswertungsband die weiteren Beifunde ausführli¬ 
cher zu berücksichtigen. Denn insbesondere Grabinventare liefern wichtigste Datie¬ 
rungshandhaben und geben Auskunft über die Träger und Besitzer. In der Regel sind 
es in den meisten Bestattungen, bei denen das Geschlecht noch bestimmbar ist, 
Frauen. Man wird allerdings bei diesen Überlegungen, die sich aus der Entscheidung 
gegen die Provenienz-Alternative ergeben, im Auge behalten, daß selbst Mackeprang 
geschlossene Funde nur mit einem stark reduzierten Umfang und exemplarisch in 
seinen Abbildungsteil einbezogen hat. Denn anders ließ sich auch sein Katalog nicht 
verwirklichen. 

Um das Mißliche des Verzichts auf die Museums-Alternative auszugleichen, 
bringen wir als Anhang der Einleitung ein Museums-Register, das Lutz von 
Padberg verdankt wird. In dieses Register sind alle Goldbrakteaten aufgenommen, die 
in dem 1. Katalogband behandelt werden, einschließlich der verschollenen und der in 
Privatbesitz befindlichen Exemplare. Als Anhang ist ihm eine Übersicht über die 
verschollenen Exemplare beigegeben. 

Um das Bildmaterial und die Beschreibungen leicht erreichbar zu machen, ent¬ 
schlossen wir uns, nachdem bei der Aufgliederung des Fundgutes die Entscheidung 
für die Ikonographie-Alternative gefallen war, es in alphabetischer Reihen¬ 


folge nach Fundorten und in den Fundzusammenhängen nach der Abfolge A-, B-, 
C-Pressungen usw. vorzulegen. Die weitere Reihung folgt Mackeprangs Tafel-Num¬ 
mern. Da die Diskrepanzen zwischen den skandinavischen Alphabeten und dem 
deutschen zu Problemen führten, waren wir Dietrich Hofmann, Kiel, dankbar, daß er 
uns seinen guten Rat bei der Bewältigung dieser Schwierigkeit zuteil werden ließ. 
Auch haben dankenswerterweise Wencke Slomann, Oslo, Jan Peder Lamm, Stock¬ 
holm, und Morten Axboe, Kopenhagen, unserer Bitte entsprochen, unsere Fundortli¬ 
sten auf die Richtigkeit der Angaben und Schreibungen nach dem heutigen Stand zu 
überprüfen. 

Das Editionsziel, das Bildmaterial kritisch gesichtet vorzulegen und die verwen¬ 
deten Model-Konzeptionen zu rekonstruieren, empfahl es, mit dem gleichen oder eng 
verwandten Model hergestellte Brakteaten auch dann zusammenzuordnen, wenn sie 
aus verschiedenen Funden kamen. Diesen Gesichtspunkt haben wir jedoch nur behut¬ 
sam angewendet, um die Zahl dieser Fälle in Grenzen zu halten. Denn solche Fälle 
modifizieren die Zählung der Katalognummern, die dann unterteilt wurden, wie das 
unten S. 35 f. auch mit praktischen Beispielen in den Abschnitten b und c näher erläutert 
ist. Die Varianten dieses flexiblen Zuordnungsverfahrens sind mit Hilfe des Inhalts¬ 
verzeichnisses sofort zu ermitteln, in dem einerseits die alphabetische Folge strikt 
eingehalten, andererseits auf die unterteilten Katalognummern verwiesen wird. 

Unsere Editionsbände gliedern sich jeweils in zwei Hauptteile, den ikonographi¬ 
schen Katalog sowie den Tafelteil. Den beiden Hauptteilen ist beim ersten Band diese 
Einleitung als 1,1 vorangestellt. Beim dritten und letzten Band folgt den beiden 
Hauptteilen die Gesamtauswertung als 3,3. In den Hauptteilen des ersten Bandes 1,2 
und 1,3 beginnt die Edition der M-, A-, B- und C-Amulette. Dieser erste Band ist also 
folgendermaßen unterteilt: 

1.1. Die Einleitung, die nach Benutzungshinweisen vor allem den Themenkanon 
sowie die Bildgegenstände in ihrer Variationsbreite erläutert. 

1.2. Der eigentliche ikonographische Katalog mit einer auch die Einzelheiten erfassen¬ 
den Beschreibung jedes Amulettbildes und seiner Randverzierung sowie Rahmung 
bzw. Ösung. 

1.3. Der Tafelteil. 

Die weiteren Bände des Korpus gliedern sich in: 

2.1 und 2 Vollendung der Edition der M-, A-, B- und C-Amulette sowie 

'ihre Ergänzung durch die F-Amulette 

3.1 und 2 Edition der D-Amulette 

3,3 Gesamtauswertung 

Durch das Inhaltsverzeichnis und durch das Museumsregister ist überschaubar, wel¬ 
che Goldbrakteaten in diesem 1. Band in dem Einleitungs- und Tafelteil sowie in dem 
Katalogteil mit seinen 211 Beschreibungen erfaßt worden sind. Der 2. Band wird mit 
rund 180 Beschreibungen alle die M-, A-, B- und C-Amulette, die im 1. Band noch 
nicht ediert werden konnten, sowie 16 F-Amulette bringen. Die Einbeziehung der 
F-Amulette in den 2. Band ermöglicht es zugleich, dort die Runenauswertung abzu¬ 
schließen. Denn Runen kommen auf D-Brakteaten in der Regel nicht vor. Das erlaubt 
es, die Inschriften ebenso runologisch wie auch zeichenstatistisch und namenkundlich 
zur Vorbereitung der Auswertung zu mustern. Bei der Mitteilung des ganzen Fund- 
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Zusammenhangs in den ersten beiden Bänden ist, wie gesagt, bereits jeweils auf die 
Weiterführung der Edition verwiesen. Für die Gesamtauswertung wurde mit länger¬ 
fristigen Absprachen die Zusammenarbeit von Archäologen, Philologen und Histori¬ 
kern verabredet. Teils unmittelbar, teils in Vor- und Begleitstudien wirkten mit: 

Birgit Arrhenius, Stockholm, für die Goldanalysen; 

M. Axboe, Virum bei Kopenhagen, für Fragen der Herstellungstechnik; 

K. Düwel, Göttingen, um die Runeninschriften auszuwerten; 

G. Müller, Münster/W., um das inschriftliche Namenmaterial zu analysieren. 

Die historischen Ergebnisse der ikonographischen Bemühungen werden in einer 
Brakteatenikonologie zusammengefaßt. 

Um diese Edition ohne Schwierigkeit benützen zu können, ist es unumgänglich, 
über Umordnungen der Motivtypen unterrichtet zu sein, die seitMackeprangs 
Katalog (= M) erforderlich wurden. 


M Taf./(Nr.) 

hier Nr. 

Fundort 

umgeordnet von den 

4,7 

42 

Darum 

A- zu den B-Brakteaten, 

6,10 

117,1 u. 2 

Madla bzw. Hauge 

B- zu den A-Brakteaten, 

8,15 

192,1 

Tuna 

C- zu den A-Brakteaten, 

(Nr. 196) 

192,2 

Gotland (vgl. Tuna) 

C- zu den A-Brakteaten, 

9,1 

132 

Obermöllern 

C- zu den B-Brakteaten, 

9,2 

101 

Kongsvad Ä 

C- zu den A-Brakteaten, 

14,24 

108 

Lille Kraghede 

C- zu den A-Brakteaten, 

14,25 

127 

Moen 

C- zu den A-Brakteaten, 

15,28 

16 

Aschersleben 

C- zu den A-Brakteaten, 

15,30 

196 

Unbek. Fundort 

C- zu den A-Brakteaten, 

18,11 

10 

Ars 

D- zu den C-Brakteaten, 

10,17 

Bd. 2 

Ullerup 

C- zu den A-Brakteaten, 

15,6 

Bd. 2 

Guldbtek 

C- zu den A-Brakteaten, 

15,10 

Bd. 2 

Fure 

C- zu den A-Brakteaten, 

20,4 

Bd. 2 

Bjornsholm 

F- zu den C-Brakteaten. 


Nachdem wir von den Überlegungen zur Gliederung und Ordnung des Bildma¬ 
terials in der neuen Edition berichtet haben, wenden wir uns dem Fragenkreis der 
Model-Rekonstruktion zu. Unter diesem Gesichtspunkt werden die Probleme der 
Herstellungstechnik bedeutsam, die in den letzten Jahren so vielfältig erörtert 
wurden, daß es noch nicht möglich ist, darüber zu abschließenden Vorstellungen zu 
kommen. Denn es sind ganz neue Fragen aufgeworfen. Da sie über den Zuständig¬ 
keitsbereich der historischen Ikonographie hinausführen, gehe ich auf sie nur kurz 
ein. Erst begonnen wurde mit Analysen des Brakteatengoldes durch Birgit Arrhenius, 
1977 und 1981, in schwedischen Funden sowie durch Sonja Chadwick Hawkes- 
Pollard, 1981, in englischen Funden. Noch vielfältiger gefördert haben die Diskussion 
der Herstellungstechnik die Modeluntersuchungen von Capelle und Vierck, 1971 und 
1975, allerdings ohne überzeugend eine Modelversion ermitteln zu können, die zur 
Herstellung der Brakteatenbilder diente. Diesen grundsätzlich bedeutsamen Untersu¬ 
chungen von heute erreichbaren Bronzemodeln folgten Überlegungen und Beobach¬ 
tungen von Birgit Arrhenius, 1975 und 1977, die eine Technik des Brakteatenpressens 


erschloß, die »individuell geformte Tonmatrizen verwendet« haben soll. Dieser Auf¬ 
fassung widersprachen jedoch auf Grund ihrer Untersuchungen der Herstellungs¬ 
techniken der Brakteaten, soweit die erhaltenen Pressungen sie spiegeln und bezeu¬ 
gen, Bohlin, 1981, sowie Axboe, 1982, S. 11 ff.; vgl. auch Axboe - Birgit Arrhenius, 
1982. 

Bei diesem Stand der Erörterung halten wir folgende Grundtatsachen fest: 

a) Bisher hat man noch niemals ein Model gefunden, mit dem die Götterbildamu¬ 
lette des Nordens gepreßt wurden. Wir sind daher bei der Beantwortung von Fragen 
der Herstellungstechnik auf die Rückschlüsse angewiesen, die die erhaltenen Braktea¬ 
ten für die Produktionsverfahren ermöglichen. Am eindringlichsten sind diese Tech¬ 
niken an schwedischen Brakteaten von Bohlin, 1981, am umfassendsten an den 
skandinavischen Brakteaten von Axboe, 1982, untersucht worden. 

b) Über die Zahl der mit ein und demselben Model herstellbaren Exemplare und 
ihrer Verbreitung erhalten wir Auskunft von stempelgleichen Pressungen in den 
größten Brakteatenhorten. Demgemäß erhellt der seeländische Brakteatenhort von 
Kitnass, daß mit dem gleichen Model bei den unterschiedlichen Versionen von 

Nr. 92 mindestens 5 Exemplare und 

Nr. 93 mindestens 13 Exemplare hergestellt wurden. 

Ebenso bedeutsam ist bei dem Goldhort aus Kitn^s, daß wir den für die Herstellung 
der 2 Exemplare von Nr. 94,1 verwendeten Model bereits durch eine Pressung aus 
dem 1817 eingelieferten Hort von Hjorlunde kennen, wie Nr. 94,2 veranschaulicht. 
Der Brakteatenhort von Hjorlunde stammt zwar aus einem anderen Kirchspiel, aber 
aus dem gleichen seeländischen Amt Frederiksborg. Allerdings stoßen wir auch auf 
Modelgleichheit, wenn die Fundorte erheblich weiter auseinanderliegen, wie die 
Wiederkehr des Bildstempels von Nr. 144,1, dem schonischen Ravlunda-C, bei Nr. 
144,2, dem öländischen Holmetorp, beweist, s. Bohlin, 1981, S. 31, 124 ff.; Axboe, 
1982, S. 64 Nr. 24 a, 70 Nr. 236. 

c) Unmittelbare Einblicke in die Verwendung der Model werden uns von den 
Brakteaten vermittelt, bei denen sich entweder der Pressungsrand des Models auf der 
Goldscheibe abgezeichnet hat oder bei denen eine ganz oder zum Teil mißglückte oder 
verwackelte Pressung wiederholt wurde. Im 1. Katalogband ist der Pressungsrand des 
Models zu sehen bei den Nr. 10,25, 62,2 (rechteckig!), 98 und 156. Auf den singulären 
Restbefund einer Pressung mit bisher unbekanntem Model treffen wir auf der Rück¬ 
seite von Nr. 94,2. Auf den Rückseiten von Nr. 56 Fjärestad, Schonen, und 195 
Ulvsunda, Uppland, erscheinen dagegen erste unbefriedigend ausgefallene Pressun¬ 
gen, die dann mit dem gleichen Model auf den Vorderseiten nochmals und nun 
erfolgreich ausgeführt wurden. Analogien dazu liefern die beidseitigen Pressungen 
eines der Exemplare des seeländischen C-Brakteaten Nr. 179 Stenholts Vang, s. Birgit 
Arrhenius-Axboe, 1982, Fig. 110, sowie des öländischen A-Brakteaten von Holme¬ 
torp im 2. Katalogband, vgl. v. Padberg, 1980. Darüber hinaus finden sich auch auf 
den Vorderseiten verwackelte Teile als Restbefunde von Doppelschlägen, so im 1. 
Katalogband bei den Nr. 11 Äsum, 56 Fjärestad, 62,1 Gerete, 82 Hojgärd, 182,2 
Szatmär und 200,2 Gärvalds, so im 2. Katalogband auf Burge-C, s. Birgit Arrhenius- 
Axboe, 1982, S. 317 Fig. 83 und 109a. Strukturspuren der Model auf rund 30 
verschiedenen Brakteaten hat Axboe, 1982, im Anhang III erfaßt; s. auch Bohlin, 
1981, S. 33 ff., 41 ff., 44ff. 
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d) Einen der Abschnitte bei der Herstellung der Goldbrakteaten bezeugen die 
Zirkeleinstiche. Bereits im Model kommt der Zirkeleinstich zum Kreisschlag vor, mit 
dem man das Bildfeld oder die Schmuckzone abgrenzte. Auf den erhaltenen Braktea- 
ten erscheint dann das Loch in der verlorenen Matrize als kleiner Buckel oder Punkt. 
Es kennzeichnet die Detailintensität der Bildlichkeit, daß diese technisch bedingten 
kleinen Buckel öfters in die Bildkomposition einbezogen wurden, wie in verschiede¬ 
ner Weise die Nr. 105, Lellinge, und 185, Tjurkö, veranschaulichen. Umgekehrt 
weisen auf zahlreichen Amuletten ein oder mehrere Einstichlöcher auf den Zirkelge¬ 
brauch nach der Pressung, s. Bohlin, 1981, S. 13ff-, 54ff.; Axboe, 1982, S. 15ff.; 
Birgit Arrhenius-Axboe, 1982, S. 316 Fig. 77. 

e) Auch die Punzung wurde in mehreren Abschnitten der Herstellung verwen¬ 
det. Bereits im Model konnten gepunzt werden etwa: 

die Lettern der Kapitalis-Imitationen, wie beispielhaft die Nr. 14 Aneby, 85 
Hove oder 107 Lilla Jored verdeutlichen; 

das Menschen- und bzw. oder das Tierauge, was hier mit den Nr. 12 Raum 
Alingsäs, 32,1 Brille und den unterschiedlichen Versionen 78 und 79, beide aus 
Hjorlunde, sowie 202 und 203, beide aus Vä, veranschaulicht sei; 

das Menschenohr, wie die Nr. 11 Äsum, 77 Hjorlunde, 122 Magiemose, 138 
Olovstorp, 180 Stenholts Vang, konkretisieren; 

Diademdetails, sei es mit Perl-, Ring- oder Rechteckpunzen, wie erhellen die Nr. 
53 Fjärestad, 121 Maen, 202 und 203, beide Vä, sowie 4 Äkarp, zumal weil in diesem 
letzten Beispiel die gleiche Punze auch zur Einfassung des Bildfelds gebraucht wurde; 

andere Körper-, Tracht- und Beizeichendetails, wie das exemplarisch verdeutli¬ 
chen die Nr. 11 Äsum, 13,1-3 aus Alleso, Bolbro und Vedby, 42 Darum (I), 162,2 
Darum (III), 162,1 Skonager (II), 62,1 Gerete, 90 Kejlungs, 116 Lyngby, 129,1 
Nebenstedt (II), 129,2 Darum (IV), 155 Sejerslev Klitter sowie 82 Hojgärd, wo auch 
die Vogelfolge in der Randzone in den Model gepunzt wurde, s. Bohlin, 1981, S. 
16ff.; Axboe, 1982, Anhang II. 

f) Veränderungen des bereits gebrauchten Models bezeugen die Abwandlung der 
Diadembommeln von Nr. 162,2 Darum (III) in einen Tierhals und -köpf bei Nr. 162,1 
Skonager (II) oder der Zusatz einer weiteren Swastika auf dem Model von Nr. 182,2 
Szatmär, der bei Nr. 182,1 und 3, noch ohne dieses Beizeichen unter dem Pferdekopf 
verwendet worden ist, s. dazu zuletzt Axboe, 1982, S. 5f., 20. 

g) Überarbeitungen und Nachziselierungen von Bilddetails nach der Pressung 
fallen am stärksten ins Auge bei Nr. 12 Raum Alingsäs, finden sich aber auch bei Nr. 

41.1 Darum (II) in der Kinnpartie, Nr. 62,1 Gerete beim >Stirnjuwel< oder bei Nr. 

204.1 Vänge beim Diadembommelende, s. Bohlin, 1981, S. 47f.; Axboe, 1982, S. 7ff. 

h) Am vielfältigsten wird die Bearbeitung der Brakteaten nach der Pressung 
sichtbar im Dekor der Randzonen. Bei den Untersuchungen dieses Dekors sind 
vielleicht am folgenreichsten die Ergebnisse, die bei den Beobachtungen des 
Gebrauchs der verschiedensten Punzen erzielt wurden, s. Bohlin, 1981, S. 54ff., 
86ff., 99ff.; Axboe, 1982, S. 40ff. 

i) Um die mit der Bildpressung und häufigeren Randverzierung versehenen 
Goldbrakteaten als Amulette tragen zu können, erhielten sie in der Regel Einfassun¬ 
gen mit Randdraht und Ösen. Die Bedeutung dieser den Amulettgebrauch erleich¬ 
ternden zusätzlichen Bestandteile ist daran ablesbar, daß sie sich einerseits am ehesten 


abnützten, andererseits auch schmiedetechnische Eigengesetzlichkeiten ermöglich¬ 
ten, wie sie die Verwendung von Filigranauflagen veranschaulicht, zu letzterem 
eingehend Bohlin, 1981, S. 86 ff. 

j) Die genaueren Analysen der erhaltenen Randfassungen ergaben verschiedene 
Randdrahttypen, s. Bohlin, 1981, S. 61; Axboe, 1982, S. 38 ff. 

k) Ähnlich beachtenswert, und zwar auch für Werkstattzusammenhänge, ist die 
Typenbestimmung und -erfassung der Ösen, die zugleich gelegentlich zu einer beson¬ 
deren Prachtentfaltung verwendet wurden, Bohlin, 1981, S. 78 ff., 115 ff., 144ff.; 
Axboe, 1982, S. 31 ff., 64ff. (mit Einzelnachweisen von Ösenidentitäten). 

l) Während ikonographisch die Rückseiten der Goldbrakteaten nur gelegentlich 
stärkeres Interesse verdienen wie etwa bei den Nr. 113 Lista und 188 Tossene, ist das 
ganz anders in herstellungstechnischer Sicht. In den neueren Untersuchungen sind sie 
daher noch viel aufmerksamer ausgewertet worden als früher, so sehr sie schon immer 
unter Aspekten der Pressungstechnik interessiert haben. Auf diese Art und Weise sind 
ebenso die dort zu ermittelnden Bearbeitungsspuren erfaßt wie die dort am häufigsten 
anzutreffenden alten Reparaturen. Gelegentlich wurde zu ihnen auch das Bruchstück 
eines anderen älteren Brakteaten verwendet, wie das eines der Exemplare von Nr. 32,2 
Agerskov belegt; s. Bohlin, 1981, S. 37ff.; Axboe, 1982, S. 23 ff., 57 Anhang I, 59f. 
Anhang IV, 66 Nr. 95. 

m) Angesichts des Fehlens erhaltener Model wurden wesentlich die Untersu¬ 
chungen von Größenvarianten stempelgleicher Brakteaten, aber auch Beobachtungen 
zur Wiederholung und Abwandlung älterer Motive, wie sie in der Auseinanderset¬ 
zung mit der Tonmatrizentheorie von Birgit Arrhenius von Bohlin, 1981, S. 30ff., 
49 ff. vorgelegt worden sind. 

Die Unerreichbarkeit authentischer Model erhöht die Bedeutung der Nachweis¬ 
barkeit stempelgleicher Pressungen. Leider beantwortet der Katalog von Mackeprang 
die Frage der Modelidentität nicht zuverlässig genug, wie zuletzt Axboe, 1982, S. 4f., 
66 Nr. 103, 69ff. Nr. 202f., 208, 214, 238, 295 und 334 darlegte; s. auch unsere Nr. 
145, 178, 1, 2 und 3, 200, 1, 2 und 3, 204,2 sowie 4 und 30. 

Herstellungstechnisch hat es größte Wichtigkeit, die Modelgleichheit zu kennen. 
Auch unter ikonographischen Aspekten ist es um so unentbehrlicher, von den identi¬ 
schen Matrizen zu wissen, wenn das Ziel der zeichnerischen Auswertung die Model- 
Rekonstruktion ist. Geht es ja darum, die jeweilige Bildkonzeption, soweit als 
möglich, zu ermitteln. Wohl ist es hilfreich, auch die Motivverwandten zusammen zu 
nennen, wie das etwa bei unseren Nr. 200, 1, 2 und 3 oder 204, 1 und 2 geschehen ist. 
Aber um so unverzichtbarer wird das Verzeichnis der modelgleichen Stücke. Wir 
lassen es daher hier in den Zusammenstellungen folgen, die für den 1. Katalogband M. 
Axboe besorgte und für den 2. Katalogband L. v. Padberg verfaßte. 

Die Verzeichnisse nennen zuerst die Nummern in unserem ikonographischen 
Katalog sowie die Abbildungsnummern bei Mackeprang = M (arabisch) bzw. Axboe 
= A (römisch), dann die Fundorte sowie die Stückzahlen je Fundort sowie insgesamt. 
Die verschollenen Exemplare sind in eckige Klammern gesetzt. Der Unterschied 
zwischen älterer und jüngerer Version bei Modeländerungen wird beim Fundort 
mitgenannt. 
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Morten Axboe: Modelgleiche Stücke im Band 1 des ikonographischen Katalogs 


Kat.- 

Nr. 

M/A Taf.- 
Nr. 

Fundorte 

6 

6,6 

Ärs-B 

13.1 

13.2 

13.3 

5,4 

Alleso-B 

Bolbro-B 

Vedby-B 

28 

15,17 

Börringe-C 

30 

9,5 

Bolbro-C 

32.1 

32.2 

9,23 

Brille-C 

Agerskov-C 

41.1 

41.2 

4,8 

Darum-A 

Skonager-A 

42 

4,7 

Darum-B 

47,2 

3,6 

Broholm-A 

48 

15,21 

Erska Häkonsgärden-C 

51,2 

3. Bd. 

6,12 

Killerup-B 

Gudme-B 

53 

9,6 

Fjärestad-C 

57.1 

57.2 

57.3 

8,13 

Fride-C 

Öster Ryftes-C 
Riksarve-C 

71 

5,14 

Raum ‘Hamburg’-B 

72.1 

72.2 

13,2 

Hauge-C 

Norwegen-C 

75.1 

75.2 

75.3 

6,29 

Hesselagergärds Skov-C 

Hesselager-C 

Südfünen-C 

87 

13,21 

Järnskogsboda-C 

92 

II 

Kitntes I-C 

93 

II 

Kitntes II-C 

94.1 

94.2 

II 

7,4 

Kitntes III-C 
Hjorlunde-C 
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Morten Axboe: Modelgleiche Stücke im Band 1 des ikonographischen Katalogs 

Kat.- M/A Taf.- Fundorte Stückzahl Stückzahl 

Nr. Nr. je Fundort insgesamt 


96,1 


Kläggeröd-C 

96,2 


Dybeck-C 

96,3 

7,2 

Schonen-C 

96,4 


Slimminge-C 

98 

8,7 

Raum Koge-C 

100 

9,14 

Körlin-C 

101 

9,2 

Kongsvad Ä-A (Doppel- 
brakteaten) 

103 

7,15 

Landegge-C 

117,1 

6,10 

Madla-A 

117,2 


Hauge-A 

120,1 

4,16 

Maen-A 

122 

8,4 

Maglemose-C 

137 

7,10 

0vre Toyen-C 

143 

5,6 

Ravlunda-B 

144,1 


Ravlunda-C 

144,2 

11,3 

Holmetorp-C 

149,1 

5,1 

Schonen-B 

149,2 

XIII 

Unbekannter Fundort-B 

150,1 


Schonen-C 

150,2 

8,17 

Tjurkö-C 

150,3 


Unbekannter Fundort-C 

154,1 

7,1 

Seeland (?)-C 

154,2 


Overhornbtek-C 

154,3 


Unbekannter Fundort-C 

157 

XI 

Sievern-C 

159 

10,2 

Sjoandan-C 

162,1 

3,13 

Skonager (II)-A 
(jüngere Version) 

162,2 

3,12 

Darum (III)-A (ursprüngliche 
Version) 

163 

6,23 

Skonager (III)-C 





Überlegungen bei der kritischen Vorlage des Bildmaterials 


33 


32 Überlegungen bei der kritischen Vorlage des Bildmaterials 


Morten Axboe: Modelgleiche Stücke im Band 1 des ikonographischen Katalogs 


Kat.- 

M/A Taf.- 

Fundorte 

Stückzahl Stückzahl 

Nr. 

Nr. 


je Fundort insgesamt 

165 

6,13 

Skovsborg-B 

2 

2 

173 

14,23 

Sletner-C 

5 

5 

176 

5,3 

Söderby-B 

4 

4 

177 

13,1 

Sotvet-C 

2 

2 

178,1 

14,20 

Sojs-C 

1 j 

2 

178,2 


Gervalds-C 

1 J 


179 

9,11 

Stenholts Vang-C 

7 

7 

180 

9,15 

Stenholts Vang-C 

5 

5 

182,1 

10,18 

Szatmär-C (ältere Version) 

1 


182,2 

10,19 

Szatmar-C (jüngere Version) 

1 

■ 3 

182,3 

XIII 

Raum Debrecen-C 

1 




(ältere Version) 



192,1 

8,15 

Tuna-A 

1 1 

• 2 

192,2 


Gotland-A 

i J 


196 

15,30 

Unbekannter Fundort-A 

2 

2 

Nicht überzeugt hat uns Bohlin, 1981, S. 31, obschon seine Aufstellung über die 

Größenvarianten modelgleicher Brakteaten sehr verdienstlich ist, mit der Auffassung, 

daß auch Nr. 200,2 Gärvalds und Nr. 200,3 modelgleich 

sein sollen; vgl. Axboe, 1 yoZ, 

S. 69 f. Nr. 208 und 214. 




Lutz von Padberg: Modelgleiche Stücke im Band 2 




des ikonographischen Katalogs 


Kat.- 

M/A Taf.- 

Fundorte 

Stückzahl 

Stückzahl 

Nr. 

Nr. 


je Fundort 

insgesamt 

214 

12,9 

Austad-C 

6 

6 

218,1 

13,33 

Berg-C 

1 

I 2 

218,2 

13,32 

Unbekannter Fundort-C 

1 

J 

219 

20,4 

Bjornsholm-C 

2 

2 

230 

13,3 

Dalum-C 

2 

2 

241,1 

20,3 

Eskatorp-F 

1 

I 2 

241,2 


Väsby-F 

1 

J 




Lutz von Padberg: Modelgleiche Stücke 

im Band 2 




des ikonographischen Katalog: 

s 


Kat.- 

M/A Taf.- Fundorte 

Stückzahl 

Stückzahl 

Nr. 

Nr. 

je Fundort 

insgesamt 

243 

20,9 

Raum Förslöv-F 

3 

3 

245,1 

XII 

Freilaubersheim-B 

2 

2 

250 

15,10 

Fure-A 

2 

2 

253,1 

13,13 

Garpestad-C 

1 

u 

253,2 

III 

Hä-C 

1 

1 

259 

— 

Großfahner-B 

[3] 

[3] 

265 

13,15 

Gyland-C 

2 

2 

269,1 

13,20 

Raum Hede (?)-C 

1 

l 2 

269,2 


Grumpan-C 

1 

I 2 

277 

13,17 

Hojvik-C 

2 

2 

283,1 

13,7 

Hult-C 

2 


283,2 


Gotland-C 

1 

• 4 

283,3 


Madla-C 

1 J 


284 

10,13 

Hvolba^k-C 

2 

2 

286,1 

— 

Kälder-M (Avers, ältere Version) 

1 


286,2 

VII 

Raum Hablingbo-A 

1 




(jüngere Version) 


» 4 

286,3 

— 

Havor-M (Avers, jüngere 

1 




Version) 



286,4 

— 

Havor-M (Avers, ältere Version) 

1 


286,1 

— 

Kälder-M (Revers) 

1 


286,3 

— 

Havor-M (Revers) 

1 

■ 3 

286,4 

— 

Havor-M (Revers) 

1 


296,1 

13,24 

Lunnane-C 

1 1 

L T 

296,2 


Tysslanda-C 

1 J 

f z 

299 

4,4 

Magiemose (I)-A 

4 

4 

306 

— 

Morning Thorpe-C 

2 

2 

308 

5,9 

Nebenstedt-B 

3 

3 

309 

20,12 

Nebenstedt (III)-F 

2 

2 

312,1 

3,14 

Overhornbtek (II)-A 

1 1 


312,2 

III 

Raum Vendsyssel-A 

1 J 

> z 
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Lutz von Padberg: Modelgleiche Stücke im Band 2 
des ikonographischen Katalogs 


Kat.- 

M/A Taf.- 

Fundorte 

Stückzahl 

Stückzahl 

Nr. 

Nr. 


je Fundort 

insgesamt 

317 

7,14 

Romul-C 

[6] 

[6] 

341 

6,2 

Sonder Rind-B (Doppel- 

2 

2 



brakteaten) 



363,1 

7,7 

Unbekannter Fundort-C 

1 1 

s- 2 

363,2 


Lilla Jored-C 

1 J 


365,1 

8,16 

Unbekannter Fundort-C 

1 


365,2 


Almungs-C 

1 


365,3 


Burge-C 

1 


365,4 


Schonen (?) (IV)-C 

1 

• 7 

365,5 


Slitebacka-C 

1 


365,6 


Sutarve-C 

1 


365,7 


Unbekannter Fundort-C 

1 


376,1 

13,23 

Raum Vadstena-C 

1 

u 

376,2 


Unbekannter Fundort-C 

1 1 

1 2 

377,1 

14,11 

Raum Vadstena-C 

1 

u 

377,2 


Raum Mariedam-C 

1 

I 

386 

15,27 

Wapno-C 

2 , davon [1] 

2 , davon 


Ungeachtet der Schwierigkeiten der Matrizendiskussion voller ungelöster Pro¬ 
bleme halten wir es für erforderlich, mit dem ikonographischen Katalog der Frage der 
Modelkonzeption nachzugehen. Ausgangspunkt bei diesen Arbeiten zur Edition 
war die Einsicht, daß sie ohne Kenntnis der authentischen Befunde nicht möglich sein 
würde. Denn die eigentlichen Auswertungs-Entscheidungen konnten nur mit Hdfe 
der Originale getroffen werden, selbst wenn wir von nicht wenigen Goldbrakteaten 
mehrere Originalfotos in verschiedener Beleuchtung besaßen. In vielerlei Elinsicht 
mindestens ebenso wichtig, ja oft wichtiger als der Besitz des originalen Fotomaterials 
war die Möglichkeit, die rund 300 Brakteaten-Galvanos des Museums für Vor- und 
Frühgeschichte in Berlin-Charlottenburg einige Jahre in Münster/W. benutzen zu 
können; vgl. zu dieser Sammlung Lamm, 1979. Für diese überaus förderliche Unter¬ 
stützung unseres Vorhabens sei Klaus Goldmann und Adriaan von Müller auch an 
dieser Stelle mit Wärme gedankt. 

Zur Model-Rekonstruktion wurden, wo immer das möglich war, folgende 
vier Arbeitsgänge durchgeführt, die zugleich die Auswahl und Anordnung der abge¬ 
bildeten Originalfotos bestimmten: 

1) der Vergleich der verschiedenen teils modelgleichen, teils verwandten Pres¬ 
sungen; 

2) die Einbeziehung der Rest- und Feinbefunde in die Auswertung; 


3) die Ermittlung der senkrechten Bildachse mit der zeitgenössischen Ösung als 
Ausgangspunkt der Überlegungen; 

4) die Erstellung einer Rekonstruktions-Zeichnung, die nicht mit einer bloßen 
Auswertungszeichnung verwechselt werden darf. 

Erst die so aufbereitete Überlieferung wurde für die jeweilige Beschreibung 
benutzt. Wir gehen deswegen auf die einzelnen Schritte des Auswertungsverfahrens 
näher ein: 

1) Der Vergleich war unter den Voraussetzungen a) bis e) möglich, die wir 
zunächst in einer Übersicht zusammen nennen und dann näher mustern: 

a) wenn sich dieselbe Modelkonzeption in einem Fund mit mehreren Goldbrak¬ 
teaten wiederholte; 

b) wenn die Goldbrakteaten aus verschiedenen Fundorten mit gleichartigen 
Modeln hergestellt waren; 

c) wenn formular-verwandte Amulette vorhanden waren; 

d) wenn sich das Modelnegativ auf der Rückseite des Goldbrakteaten verwerten 

ließ; 

e) wenn zumindest Details ähnlich wiederkehrten. 

Wir mustern nun diese Vergleichsmöglichkeiten näher. 

a) Bei Wiederholung der Modelkonzeption in demselben Fund 
wählten wir das im ganzen am besten erhaltene Exemplar aus, bei dem das Bildfeld am 
vollständigsten zu sehen ist, so etwa von den 13 Amuletten von Nr. 93 (Kitnaes II) das 
Stück, dessen Öse am höchsten und ohne Granulation montiert ist. Wir benutzten 
dabei die Möglichkeit, auf veröffentlichte Gesamtaufnahmen solcher Funde 
zu verweisen, wie sie von Öberg, 1942, Fig. 117-122, von Mackeprang, 1952, Taf. 21 
und 23 f., von Elisabeth Munksgaard, 1966, 1, oder auch von Bakka, 1973, Taf. VII- 
XVII, vorgelegt wurden. Wenn jedoch ein weiteres Exemplar desselben Fundes für 
die Rekonstruktion bedeutsam war, entschlossen wir uns dazu, auch dieses Amulett 
abzubilden, wie das Beispiel Nr. 165 (Skovsborg-B) konkretisiert. Bei diesen Aus¬ 
wahlentscheidungen war uns auch wichtig, daß die Amulette wiedergegeben wurden, 
bei deren Randverzierung gleichsam eine Musterkarte der in der jeweiligen Werkstatt 
vorhandenen Punzen usw. sichtbar wird, wie etwa bei Nr. 41,2 (Skonager-A). 

b) Bei Wiederholung der Modelkonzeption auf Goldbrakteaten aus 
verschiedenen Fundorten war der Vergleich genauso unabdingbar. Das hatte 
praktische Folgerungen für die Materialvorlage. Denn in Fällen mit schwierigen Lese- 
Bedingungen hielten wir es für richtig, auch modelgleiche Stücke abzubilden, so etwa 
bei Nr. 94,1 und 2 (Kitntes III und Hjorlunde) ungeachtet dessen, daß das Hjorlunde- 
Amulett noch schlechter erhalten ist als die beiden Kitnaes-Exemplare dieses Typus. 

Die Entscheidung, modelgleiche oder formular-verwandte Brakteaten, auch 
wenn sie aus verschiedenen Funden stammten, zusammen wiederzugeben, verän¬ 
derte, wie bereits angedeutet, die Zählung der Katalognummern und machte ihre 
Unterteilung notwendig. Grundsätzlich war die laufende Nummer durch den Platz in 
der alphabetischen Folge der Fundort-Namen und (im Fundzusammenhang) des 
Typus A, B, C usw. bestimmt. Überall dort, wo jedoch die Zusammenordnung von 
parallelen Varianten aus verschiedenen Fundorten erforderlich wurde, nennen wir 
zwar im Inhaltsverzeichnis das Exemplar mit seinem Herkunftsort, geben aber die 
Haupt-Nummer zuerst, wenn möglich, der für die Modelrekonstruktion wichtigsten 
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Version und reihen die anderwärts überlieferten Varianten dieser Hauptnummer an, 
auf die im Inhaltsverzeichnis verwiesen ist. So wurde bei den 3 modelgleichen B-Fun- 
den aus Alleso, Bolbro und Vedby als vollständigstem Amulett Alleso die Nr. 13,1, 
zugeteilt; ihm sind die anderen beiden Stücke in alphabetischer Abfolge so zugeord¬ 
net, daß Bolbro die Nummer 13,2, und Vedby die Nummer 13,3, erhielt. Ähnlich 
wurde bei den formularverwandten A-Amuletten dem am unversehrtesten auf uns 
gekommenen Exemplar aus Elmelund die Nr. 47,1, der Broholm-Version die Nr. 
47,2, zugeteilt. 

c) Das Vorhandensein von formularverwandten Amuletten erleichtert 
die Rekonstruktion des Fragments Nr. 51,2 (Killerup-B) mit der parallelen Version 

51.1 (Fakse-B). Die Spielart Nr. 165 (Skovsborg-B) präzisierte die Lesung der stark 
reduzierten Details von 66 (Gummerup-B). Mit diesen Beispielen ist zugleich unser 
bereits oben auf S. 25 erwähntes, flexibles Zuordnungsverfahren verdeutlicht. Denn 
zwar hielten wir es für zweckmäßig, im Fall von Fakse und Killerup die Katalog- 
Nummer zu unterteilen. Dagegen blieben wir im Fall von Gummerup und Skovsborg 
lieber bei der alphabetischen Folge. 

d) Der Abdruck des Modelnegativs auf der Rückseite förderte die voll¬ 
ständigere Ermittlung der Konzeptionen von Nr. 188 (Tossene-C), wo ein Filigran¬ 
dreieck unter der Öse einen ganzen Sektor der Vorderseite verdeckt, und bei Nr. 113 
(Lista-C), wo die Randfassung des Reverses von dem Bildfeld mehr sichtbar werden 
läßt als die Randfassung des Averses. 

e) Die Wiederkehr von bestimmten Details bei mehreren Tieren von 
Nr. 161 (Skodborghus-B) erleichterte die Entzifferung von depravierten Varianten 
auf 148 (Ssedding-B), das Verständnis der unkenntlich gewordenen Tiere von Nr. 

204.1 (Vänge-A) erhellten die Schlangen in Seitenansicht von 204,2 (Rosendal), vgl. 
Fig. 14,26 und 27 bzw. 5 und 4. 

2 ) Kommen wir nunmehr zu einer Form der intensivierten Bemühung um die 
Lesung, zu der wir überall dort genötigt sind, wo bei der Model-Rekonstruktion 
nichts mehr anders weiterhilft als die Geduld, die erforderlich ist, um auch die Rest- 
und Feinbefunde in die Auswertung mit einzubeziehen. Von den Normalbefun¬ 
den unterscheiden sie sich insofern, als sie nicht wie jene selbstverständlich zu sehen 
sind, sondern nur unter - für sie - optimalen Beleuchtungsbedingungen. Gelingt es 
nicht, dieses Licht zu erzielen, bleibt diese Kategorie von Befunden beunruhigender¬ 
weise so unsichtbar, als würde es sie gar nicht geben. Um die für die Erfassung solcher 
Befunde unentbehrliche besonders günstige Beleuchtung zu erreichen, muß die 
Lesung entscheidend verlangsamt werden. Denn die Rest- und Feinbefunde verhin¬ 
dern das, was beim normalen Lesen selbstverständlich ist, daß wir aus dem Gesehenen 
sofort Bild- oder Detailsynthesen gewinnen, ähnlich wie wir beim Lesen mit einem 
Blick ganze Wörter, Zeilen und Sätze erkennen. Die Eigenart der Rest- und Feinbe¬ 
funde zwingt uns dazu, zu >buchstabieren<. Das heißt, wir zerlegen den Lesevorgang 
in kleine Schritte, um über diese Reste und Feindetails mit den für sie günstigen 
Lichtbedingungen unter Drehen und Wenden des Stücks Klarheit zu gewinnen. Was 
sich mit einer solchen flexiblen Handhabung des Lichts erreichen läßt, verdeutlichen 
exemplarisch die Anhänge zu den Überlieferungs-Grundlagen der Zeichnungen, in 
denen wir die Bildmodel von Helmpreßblechen aus den Gräbern Valsgärde 7 und 8 
mit Fotoserien rekonstruierten; vgl. die Anhänge zu Hauck, Ikonologie XVIII und 
XX sowie dens., Ikonologie XXVIII, Taf. 102-106. 


Da sorgfältige Zeichner bei der Ausführung der ihnen gestellten Aufgabe immer 
wieder unter niemals ganz gleichen Beleuchtungen zu dem einen Amulettbild zurück¬ 
kehren, das sie gerade bearbeiten, ist es nicht Zufall, daß sie bei den flachen Goldreliefs 
der Brakteaten am ehesten auf solche feine und schwer erreichbare Einzelheiten 
aufmerksam werden. Kurz, die Verlangsamung und Zerdehnung des Leseprozesses 
ist ein durchaus legitimes Mittel, technisch unzulängliche und schlecht erhaltene 
Befunde vollständiger zu erfassen, als es dem ersten Augenschein selbst bei so depri¬ 
mierend schlechten Erhaltungsbedingungen möglich dünkt wie etwa bei Nr. 104 (Lau 
Backar), 114 (Longbridge) oder 186 (Tjusby). Gerade aber diese mit Palimpsesten 
vergleichbaren Fälle der schwersten Lesbarkeit veranschaulichen, was mit zäher 
Geduld, die die immer neue Rückkehr zu den Restbefunden nicht scheut, zu erreichen 
ist. 

Wie man mit entsprechender Handhabung des Lichtes die einschlägigen feinen 
Details ermitteln oder scheinbar löschen kann, lehrt der Vergleich der originalen 
Aufnahme von 0vre Toyen-C, Hauck, Sievern, 1970, Abb. 9c, mit dem hier unter 
Nr. 137 veröffentlichten Foto. Während dort das Strich-Detail (dessen Deutung als 
Nasen-Atem sich ungeachtet aller Anfechtungen bewährt) ganz unsichtbar bleibt, ist 
es hier klar zu erkennen. Die Abbildung von 1970 scheint die Auswertungszeichnung 
von Montelius, 1869, Taf. III 15, bei dem diese unverständliche Einzelheit weggelas¬ 
sen ist, zu bestätigen. Unser neues Foto, hier Nr. 137, macht dagegen auf die 
Auswertungs-Lücke aufmerksam. Umgekehrt liegen die Dinge bei Nr. 193, bei dem 
Tunalund-Revers, mit seiner Miniatur-Reiter->Szene<. Ihr Grundbestand ist bereits in 
der Zeichnung erfaßt, die im Atlas, 1857, hier Fig. lb, veröffentlicht wurde. Aber 



unser Originalfoto von Nr. 193 Rv a,2 veranschaulicht, daß sich der kurze Stock der 
Figur zu Fuß nicht ohne weiteres in der Aufnahme erfassen ließ, den die Zeichnung 
von 1857 klar mitteilt, als sei das selbstverständlich. Dafür gibt diese Aufnahme die 
typische Widerhakenspitze des Reiterspeers vollständiger wieder als die Zeichnung 
von 1857. Demgegenüber zeigt das Foto von Nr. 193 Rv a,l jetzt die Spur des beiNr. 
193 Rv a,2 vermißten Stocks, aber die Speerspitze scheinbar reduzierter als auf Nr. 193 
Rv a,2. 

In diesen Grenzbereich von scheinbar Unlesbarem und nicht ohne weiteres zu 
sehenden oder gar zu objektivierenden Befunden sind die verschiedensten Fächer 
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vorgedrungen: So der Philologe, der sich mit den geritzten Griffelglossen beschäftigt, 
wie Bischoff, 1966, S. 88 ff. dartut; so auch der Historiker, der sich darum bemüht, die 
Flachreliefs von Siegelbildern vollständig wiederzugeben. Denn das wird nur möglich 
mit Serien von Aufnahmen in verschiedener Beleuchtung. Aber auch in mancherlei 
Zweigen der Archäologie hat man sich an diese beunruhigenden Phänomene akklima¬ 
tisiert. Das beweist die Auswertung der gotländischen Bildsteine durch Lindqvist, 1, 
1941, S. 13 ff. Bei den Denkmälern der Kleinkunst stellen sich ganz ähnliche Pro¬ 
bleme, wenn Gemmen wiederzugeben sind. In ihrem Übersichtswerk über römische 
Intaglios hat daher Gisela M. A. Richter, 1971, wenn irgendmöglich 1:1 Origmalfotos 
zusammen mit 3:1 vergrößerten Wiedergaben von Abformungen abgebildet. 

Den Auswertungsfragen der Brakteaten steht die Numismatik am nächsten. 
Infolgedessen zitieren wir, nur geringfügig gekürzt, einschlägige Ausführungen von 
Hävernick, 1975, S. 33f.; »Zum Problem des Arbeitsmaterials: Gipsabguß oder 
Foto?« Sie lauten: 

»Es ist zu einem Mode-Trend geworden, sich verächtlich abzuwenden vom billigen 
Gipsabguß und dem Foto den Vorzug zu geben. Schon jetzt liefern manche große Münzkabi¬ 
nette nur noch Fotos, und sie verbieten dem Besucher auch, für sich selbst Gipsabgüsse von den 
Kabinettsbeständen anzufertigen. 

>Generelle< Entscheidungen sind immer des Teufels, so auch hier. Für die verschiedenen 
Sektoren unseres Faches gelten auch verschiedene technische Voraussetzungen. Für Münzen 
und Medaillen mit kräftigem Relief ist die Herstellung von Staniolfolie-Abdrücken - die dann 
ausgegossen werden - wenig empfehlenswert. Unentbehrlich dagegen bleibt der Gips-Abguß 
für die Münzen des 9.-14. Jahrhunderts (Europa). 

Warum? Ich denke hierbei nicht an die gelegentliche Übermittlung eines Münzbildes an 
Kollegen, sondern an die planmäßige Materialsammlung für ein Corpus. Nur ein Gipsabguß 
ermöglicht es dem Bearbeiter, die meist unvollständigen und schwachen Inschriften im Relief 
zu studieren und zu kontrollieren. Die Kollegen mögen mir glauben, daß ich nicht aus purem 
Eigensinn am Gips klammere, sondern auf Grund langer eigener Erfahrungen: ich gehöre noch 
zu den Wenigen, die Corpora von Geprägen der Epoche 9.-14. Jahrhundert bearbeitet haben. 

Auch das beste Foto wird dem Bearbeiter das Studium des Münzreliefs unter wechselndem 
Lichteinfall nicht ermöglichen können. 

Das Übergehen zum Arbeiten ausschließlich mit Fotos hat aber noch andere Schattensei¬ 
ten, an die man zunächst gar nicht denkt: 

1. Auch wenn man die Aufnahmen selbst macht und immer durch die gleiche Firma 
entwickeln läßt, werden die Abzüge trotzdem von Fall zu Fall in Härte und Kontrast 

variieren. .... 

2. Wenn dann bei einer Corpusarbeit Aufnahmen der verschiedensten Werkstätten vorhe¬ 
gen, so ergeben die zusammengestellten Tafeln ein ungleichmäßiges Bild. 

3. Nach meinen Erfahrungen sind mindestens 50% der Routine-Aufnahmen von Foto¬ 
grafen im Dienste der Kabinette zwar malerisch, aber für das Studium der Details völlig 
unbrauchbar. 

4. Nicht alle Münzkabinette oder Museen verfügen über eigene Spezialisten. Was dann? 

5. Fotografen, die nur gelegentlich Münzen aufnehmen, wird es in der Regel nicht 
ankommen auf die Akribie 1:1. Der Bearbeiter eines Corpus wird sich damit nicht 
abfinden dürfen. 

6. Durch die Höhe der heutigen Honorare für jüngere Mitarbeiter sind die Kosten für ein 
zu erstellendes Corpus hoch genug ... 

7. Gipse anfertigen kann jeder lernen - gut fotografieren aber nicht.« 

Wohl sind wir nicht dahin gelangt, einheitlich fotografierte Aufnahme-Reihen 
vorzulegen, denn das hätte nicht nur den Besitz der alten Galvano-Sammlung, die uns, 


wie gesagt, aus Berlin als Leihgabe zur Verfügung stand, vorausgesetzt, sondern 
komplette Serien von Abformungen. Jedoch waren wir darum bemüht, eine Qualität 
der Wiedergaben zu erreichen, die es uns erlaubt, weiterhin mit einer einzigen 
vergrößerten Originalaufnahme auszukommen. Da unsere Rekonstruktionen in einer 
Zeichnung alle Auswertungsbeobachtungen zusammenfassen, ist über das Beispiel 
des Reverses von Nr. 193 (Tunalund-M) hinaus von einigen weiteren Fällen zu 
berichten, in denen die Überprüfbarkeit erst mit Hilfe eines zweiten Fotos ermöglicht 
wird. So ist es uns nicht gelungen, den Feinbefund des Hauptes des Rückseiten- 
Reiters von Nr. 126 (Midtmjelde-M) auf derselben Aufnahme zu erfassen wie die 
Restbefunde der Inschriftenimitation unter ihm. Die Aufnahme Rv a,l, auf der die 
Inschrift zu sehen ist, zeigt beim Antlitz des Reiters einen Wirrwarr von Strichen und 
bei seinem erhobenen Unterarm eine feine Riffelung. Die unvollständig gebliebene 
Aufnahme Rv a,2 dagegen zeigt den gleichen Arm scheinbar glatt, das Gesicht des 
Reiters aber in der einleuchtenden Form, die für die Rekonstruktionszeichnung 
verwertbar wurde. In ähnlicher Weise war es bei Nr. 136 (0vre Toyen-A) schwierig, 
das Tierbein auf dem Menschenantlitz richtig zu lesen. Während die eine Aufnahme 
Nr. 136 a,2 die Tierzehen so mitteilt, als seien sie ganz für sich gezeichnet, zeigt sie die 
andere Nr. 136 a,l im Verbund mit dem plastischen Binnenrelief des ganzen Beins. 
Als die schwierigere war die zweite Lesung in die Rekonstruktionszeichnung auch 
deswegen aufzunehmen, weil der Übergang von den Stegen der Binnenreliefs in die 
Huf- oder Fußzeichnung vor allem beim C-Vierbeiner immer wieder zu treffen ist. 
Nur in einem einzigen Fall entschlossen wir uns dazu, zwei verschiedene Aufnahmen 
in eine Klischeevorlage zusammen zu montieren, da diese Montage ohne weiteres 
erkennbar ist. Veranlaßt wurde diese Lösung, als ein Galvano von Nr. 206 (Värpalota) 
für die Ausstellung >Sachsen und Angelsachsen angefertigt wurde, da das Original 
nicht aus Ungarn in den Westen verleihbar war. Die dadurch entscheidend verbesser¬ 
ten Bedingungen der Auswertung ergaben eine modifizierte und ergänzte Lesung. 
Um nun die neu identifizierten Details auf der Brust und am Gürtel des Thronenden in 
einer einzigen Abbildung kontrollierbar wiederzugeben, entschieden wir uns zu der 
Montage-Lösung. Diese Beispiele verdeutlichen die Probleme der Objekttreue der 
Lesungen. 

Dessen ungeachtet haben wir, wie gesagt, danach gestrebt, möglichst allein eine 
Gesamtaufnahme abzubilden, die auch die wichtigsten Fein- und Restbefunde erfaßt 
und nachprüfbar macht. Da aber diesen Bemühungen trotzdem bestimmte Grenzen 
gezogen sind, wurde in unseren Beschreibungen, auf die wir unten im Kap. 3 ausführ¬ 
lich zu sprechen kommen, grundsätzlich auf diese Rest- und Feinbefunde bereits in 
den Kurzinformationen unter IV aufmerksam gemacht und in den einschlägigen 
Beschreibungspositionen ihre Sonderstellung durch den Zusatz x zur Absatzziffer 
(z.B. 2x, 14x, 43x usw.) gekennzeichnet. Wir führen damit in die Bildlesung ein 
ähnliches Verfahren ein, wie es die Runologen kennen, die nur mit Vorsichtsvorbehalt 
und nicht ohne weiteres lesbare Runen mit einem Punkt kennzeichnen, wie die 
Position m) in den Beschreibungen konkretisiert. Wir verweilen bei dieser bisher nicht 
zufällig vernachlässigten Befundkategorie aus vier Gründen trotz der mit ihr verbun¬ 
denen Risiken so ausführlich: 

einmal, weil solche Rest- und Fein-Details bei den flachen Reliefs der Goldbrak- 
teaten doch häufiger Vorkommen; 
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zum anderen, weil man einen ganz anderen Zeitbedarf in Rechnung stellen muß, 
als man ihn bei Normalbefunden benötigt, wenn man Lesungen dieser Art nachprüfen 
will; 

zum dritten, weil gelegentlich durch die Einbeziehung der Restbefunde gerade 
auch die Verknüpfung der verschiedenen Bildgegenstände miteinander erst wieder 
verständlich oder ganz deutlich wird. Gerade solche Fälle aber können die Antwort 
auf die Deutungsfrage entscheidend mitbestimmen. Das konkretisiert exemplarisch 
die Atem-Chiffre des Haupts Nr. 55 (Fjärestad/Gantofta) oder die Ketos-Zunge auf 
Nr. 68 (Hälsingborg). Aber auch der Restbefund der Fiederung unter dem Vogel- 
Körper bei der Alternativlesung von Nr. 176 (Söderby) verdeutlicht, daß das Untier¬ 
maul auf den Vogel links gerichtet ist, wie das gleichfalls in Normalbefunden von Nr. 
195 (Ulvsunda) mitgeteilt wird; 

endlich, weil das Problem der unteren Grenze der Mitteilungs-Möglichkeiten 
auch unter diesem Blickwinkel zu sehen ist. 

Um die Fehler-Risiken zu verringern, haben wir die Originale, wenn möglich, zu 
zweit ausgewertet. Die schwerer lesbaren Details konnten so diskutiert werden und 
sind niemals nach einer nur subjektiven Entscheidung mitgeteilt. Außerdem bemüh¬ 
ten wir uns, die Nachprüfbarkeit durch fotografische Objektivierung zu erleichtern. 
Dazu gehört auch, daß wir mit Galvanos die optimalen Beleuchtungsbedingungen 
ermittelten, die dann bei den Originalaufnahmen in den Museen leichter wiederholt 
werden konnten. Die Verständigung mit unseren Fotografinnen oder mit den 
Museumsfotografen waren zugleich dafür Tests, wie weit sich das einschlägige Detail 
objektivieren ließ. Die älteren Originalaufnahmen werden in unserem Team Renate 
Uhlenhaut, die neueren Claudia Schaffernicht verdankt. Überaus zahlreich sind 
jedoch in unserem Material auch die von den Museen selbst erstellten vorzüglichen 
Originalfotos. So viel Zeit und Mühe wir investierten, - wer in diesem Grenzbereich 
Erfahrung hat, weiß, daß eine lückenlose Dokumentation da nicht erreichbar ist. 
Andererseits erhöhte diese Problematik unsere Ansprüche an Originalaufnahmen. 

Die Notwendigkeit, in der Zone der Rest- und Feinbefunde zu verweilen, 
schärfte zugleich unsere Aufmerksamkeit für die untere Grenze bei der Mitteilung 
intendierter Details. Von ihnen lassen sich klar Unsauberkeiten der Pressung 
wie Flocken und >Spieße< im Reliefgrund unterscheiden, auf die mit Amuletten wie 
Nr. 28 (Börringe-C), 93 (Kitnats II) und 118 (Madla-C) hingewiesen sei. Größer war 
in unerwünschter Weise der Ermessens-Spielraum bei zusammenlaufenden Formen. 
Dabei sind gelegentlich etwa intendierte Punkte durch nicht geplante Goldfäden mit 
größeren Formen verbunden. Ein Beispiel dafür bietet der Befund zwischen Kinn und 
Hals des Vierbeiners auf Nr. 155 (Sejerslev-C). Ähnliches wiederholt sich vor dem 
Augenwinkel des Menschenhaupts bei Nr. 209 (Vindingland-C) oder neben dem 
>szepter<-artigen Gegenstand auf dem B-Amulett Nr. 197 (Unbekannter Fundort), 
das die Runologen Dänemark VII nennen. 

3) Für die Model-Rekonstruktion bedeutsam wurde die Ermittlung der 
senkrechten Bildachse. Dabei bildete die zeitgenössische Ösung den Ausgangs¬ 
punkt der Überlegungen. Denn öfters liefert der Platz, an dem über dem Bildfeld die 
Öse angebracht wurde, Indizien dafür, wie das Bild in seiner Gegenwart von Kundi¬ 
gen gelesen wurde. Wenn möglich folgten wir daher dem Fingerzeig, den das äußere 
Kriterium der Ösung häufiger bei der Bestimmung der Bildachse gibt. Bei 


verlorenen Ösen war eine der Fragen, die die Originaluntersuchungen, soweit das 
noch möglich war, zu klären hatten, wo diese Aufhängevorrichtung an dem Amulett 
befestigt gewesen ist. Natürlich sind die Fälle keineswegs selten, wo eine Wechselbe¬ 
ziehung zwischen Ösung und Bildachse nicht besteht. 

Das konkretisieren Beispiele wie jene Exemplare von Nr. 6 (Ärs-B) und 157 
(Sievern-C), die beide breite Randverzierungen haben. Andererseits enthalten beide 
Funde außer ihnen auch Amulette, die der Bildachse gemäß geöst sind. Während es bei 
Sievern nur ein weiteres C-Exemplar ist, sitzt bei den insgesamt 8 B-Brakteaten mit 
dem Menschenpaar aus Ärs die Öse bei 4 Amuletten, von der Bildachse her geurteilt, 
>falsch<, bei den anderen dagegen >richtig>, allerdings ist dieses Verhältnis besonders 
ungünstig. Bei der Anbringung der Öse spielten also auch ganz andere Gesichts¬ 
punkte als die senkrechte Bildachse eine Rolle, soweit sie nicht mehr zufällig durchge¬ 
führt wurde. Auch zeigen die 5 Exemplare von Nr. 173 (Fig. 2), (Sletner-C), daß die 



Fig. 2 Die Ösungsvarianten der 5 Exemplare von Nr. 173 (Sletner) 


Wechselbeziehung zwischen Ösung und Bildachse nicht besonders genau hergestellt 
wurde, auch wenn man sie im Auge hatte. Schließlich gibt es Fälle wie Nr. 28 
(Börringe-C) oder 30 a und b (Bolbro), in denen die Ösungen der verschiedenen 
Exemplare erheblich differieren, aber beide Ausrichtungen der Bildachse durch Paral¬ 
lelen als möglich und daher >richtig< bestätigt werden, wie die extremere Version von 
Nr. 28 und 49 (Espelund). Bei verlorenen Ösen wurden also zuerst das äußere 
Kriterium der Anhaltspunkte des ursprünglichen Sitzes der Tragevorrichtung 
bedacht, dann erst innere Kriterien und Parallelen bei den Überlegungen zur Model- 
Rekonstruktion. Bei der Einhaltung dieser Prioritätenfolge gibt es, von herkömmli¬ 
chen Entscheidungen her betrachtet, Überraschungen. Sie veranschaulichen Beispiele 
wie Nr. 65 (Gudbrandsdalen) und 196 (Unbekannter Fundort). Bei beiden bekräftigt 
nicht nur das genannte äußere Kriterium unseren Rekonstruktions-Vorschlag, son¬ 
dern für Gudbrandsdalen auch die parallelen Ösungen von Nr. 92 (Kitnxs I), bei 
Nr. 196 auch die Ösung von Nr. 120,2 (Haugan). 

4) Unsere Bemühungen um die ursprünglichen Model-Konzeptionen sind in den 
Rekonstruktions-Zeichnungen zusammengefaßt. Die authentischen Aussagen 
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über den erreichbaren Befund teilen jedoch allein die in der Regel rechts daneben 
abgebildeten Originalaufnahmen mit. Zuerst fertigte Theodor Richters, in den letzten 
Jahren Herbert Lange diese Zeichnungen an. Ihre Erstellung verursachte uns insofern 
Kopfzerbrechen, als die Zeichner niemals die skandinavischen Originale benutzten 
und zunächst jahrelang auf die verschiedenen Originalfotos angewiesen waren. Erst 
seit dem Frühjahr 1973 änderte sich diese Lage entscheidend, als uns das Museum für 
Vor- und Frühgeschichte in Berlin-Charlottenburg dankenswerterweise seine alte 
Sammlung von rund 300 Brakteaten-Galvanos, von der bereits die Rede war, leih¬ 
weise überließ. Auch dann blieb die Aufgabe der zeichnerischen Rekonstruktion 
schwierig. Daran änderte nichts, daß wir bei unseren Museumsbesuchen, die in den 
Beschreibungen nachgewiesen sind, regelmäßig die fertig gewordenen neuen Rekon¬ 
struktions-Zeichnungen an den Originalen überprüften. 

Die Schwierigkeiten konnten wir von vornherein dadurch ermessen, daß es selbst 
im 19. Jahrhundert, in dem solche Zeichnungen noch Tradition hatten, nur selten 
gelungen ist, die Befunde fehlerlos mitzuteilen. Das gilt selbst von den Meisterzeich¬ 
nungen von Brakteaten bei Stephens, die Magnus Petersen verdankt werden. Dabei 
geht es gar nicht allein um die Vollständigkeit und Richtigkeit des graphischen Details, 
sondern auch um die zutreffende Wiedergabe der Reliefplastik. Sie läßt sich allein mit 
Fotos als Vorlagen für den Zeichner nur schwer oder gar nicht erreichen, und es ist 
verständlich genug, daß sie in zahlreichen älteren Zeichnungen einfach weggelassen 
ist. Bei den hier vorgelegten zeichnerisch erfaßten Formen des Reliefs kennen wir 
selbst die oft genug auftretenden Dissonanzen zwischen den Beleuchtungskonstella¬ 
tionen der Fotovorlagen, die unsere Zeichner zunächst vornehmlich benützten, und 
gerade jener Aufnahme, die sich auf die Dauer für die Detailobjektivation am geeig¬ 
netsten erwies und daher zur Abbildung ausgewählt wurde. So ist uns die Erwägung 
durchaus vertraut, auf die Zeichnung als Hilfsmittel ganz zu verzichten, wie das in der 
Kunstwissenschaft längst üblich ist. Ungeachtet dieser Schwierigkeiten haben wir an 
dem Plan, die Zeichnungen vorzulegen, aus drei Hauptgründen festgehalten: 

einmal bewährte sich das Zeichnen methodisch als das zuverlässigste Mittel zur 
vollständigen Erfassung der Details; 

zum anderen erschien es uns auf diese Weise eher möglich, die Model, die 
durchweg verloren sind, zu rekonstruieren; 

drittens ist uns die gerade unter den Archäologen als den Zuständigsten verbrei¬ 
tete Vorstellung vertraut, die in der Epoche der Brakteatenwiedergaben in 1 :l-Fotos 
am meisten berechtigt war, daß der Umgang mit Brakteaten-Details die Bereitschaft 
zum Buchstabieren voraussetzte. Wir hoffen dagegen mit diesen übersetzungsartigen 
Umzeichnungen der Origmalbefunde, die leichtere Lesbarkeit aller ihrer Details 
zu ermöglichen. Die Notwendigkeit der Lesbarkeit haben wir als so unentbehrlich 
angesehen, daß wir, um die Verständlichkeit zu erleichtern, den Reliefgrund grau 
grundiert haben. Den Anstoß für diese graue Grundierung gaben Fälle wie Nr. 
65 (Gudbrandsdalen). Ähnlich ist bereits ein selbst so hervorragend zeichnender 
Archäologe wie Sahn, 1895, bei seiner Brakteaten-Pubhkation verfahren. Die graue 
Grundierung ist gleichfalls eine Form der Auslegung, die nicht ganz ohne Ermessens¬ 
spielraum auskommt. Ähnlich wie etwa die schwedischen Editionen der Runenin¬ 
schriften hatten wir anfänglich beabsichtigt, auch jeweils die älteren Auswertungs- 
Zeichnungen zu wiederholen. Aber dieser Plan verteuerte die Herstellung des Korpus 


so entscheidend, daß wir darauf verzichten mußten. Infolgedessen schied das bereits 
für die Klischierung vorbereitete ältere Abbildungsmaterial aus dem Tafelteil wieder 
aus. Wir sprechen hier deswegen davon, weil auch diese ursprüngliche Ideal-Konzep¬ 
tion, die sich dann doch nicht verwirklichen ließ, die Folge hatte, daß wir uns 
ausführlich mit diesen älteren Zeichnungen beschäftigten, die für die Lesung hilfreich 
waren auch wenn wir uns da oder dort anders entscheiden mußten als ihre Zeichner. 

Die Model-Rekonstruktionen sind am unmittelbarsten als solche bei den Zeich¬ 
nungen erkennbar, bei denen Spuren nur gestrichelt wiedergegeben sind. Wir haben 
von dieser Möglichkeit nur sparsam Gebrauch gemacht und bei einigen wenigen 
Details. Um so notwendiger ist es, ausdrücklich auf solche Beispiele hinzuweisen: so 
etwa auf Nr. 23 (Bifrons-B), bei dem wir zur Objektivierung der Rekonstruktion des 
überhängenden Schnurrbarts auch die Rückseite im Foto 23 a, 2 einbeziehen, weiter 
auf Nr. 158 (Sigerslev-C), 186 (Tjusby-C) oder 208 (Viglunda-C). Eine andere 
Rekonstruktionsspielart war, die graue Grundierung selbst um die nicht vollständig 
erhaltene Form zu legen, auch wenn infolge der Befundlücke die Strichführung 
aussetzen mußte und Strichelung nicht in Betracht kam. Beide Rekonstruktions- 
Varianten sind bei Nr. 186 (Tjusby-C) benutzt worden: bei dem lang ausgezogenen 
Zipfel der Haartracht sind sein Anfang und seine Spitze deutlicher erhalten, infolge¬ 
dessen war es gerechtfertigt, die nur ganz flaue Spur des praktisch fehlenden Zwi¬ 
schenstücks zu stricheln. Bei der unvollständigen Maulpartie dagegen vermittelte nur 
die Konvergenz der Formen eine Vorstellung davon, wie auf dem Model dieses Detail 
intendiert war: in diesem Fall benutzten wir die graue Grundierung als Rekonstruk¬ 
tionsmittel. Solche Möglichkeiten nur behutsam zu verwenden, erleichtern die 
Beschreibungen der stets nur über die erhaltenen Goldbrakteaten erreichbaren 
Model-Konzeptionen, da sie, wie bereits erörtert, die schwerer lesbaren Details als 
Rest- und Feinbefunde ausdrücklich kennzeichnen. Eine Sonderstellung nehmen die 
mühseligen Rekonstruktionen der Model bei Nr. 104 (Lau Backar-B) und 114 (Long- 
bridge-C) ein. In diesen >Palimpsest<-artig schwierigen Fällen haben wir auf Striche¬ 
lung usw. verzichtet. 




Kap. 3: 


DAS SCHEMA DER BESCHREIBUNGEN UND DIE ÜBERSICHTSLISTEN, 
DIE IHRER ENTLASTUNG DIENEN 


Im vorangehenden Kapitel wurde erörtert, wie das Korpus geplant und eingeteilt 
und wie das Abbildungsmaterial geordnet ist. Dazu waren die Verfahren zur Rekon¬ 
struktion der Modelkonzeptionen zu besprechen. Wenn wir uns jetzt dem Schema der 
Beschreibungen in dem ikonographischen Katalog zuwenden, sei erneut daran erin¬ 
nert, daß zuerst Malmer, 1963, ungleich genauere Detailanalysen veröffentlichte, als 
sie bis dahin die Regel waren. Jedoch entging diese subtilere und in sich folgerichtige 
Erfassung der Überlieferung nicht den Gefahren zu mechanischer Schematisierung. 
Wohl wurden die Brakteaten-Bilder in Serien hergestellt, bei denen es praktisch war, 
so etwas wie Bildformulare zu verwenden. Da wir jedoch diese Motiv-Versionen nur 
in den Überresten kennen, die in den letzten drei Jahrhunderten zufällig wiedergefun¬ 
den wurden, sind für uns diese Zeugnisse der Völkerwanderungszeit so kostbar, daß 
wir jedes einzelne von ihnen als religionsgeschichtliche Urkunde edieren. Ihre Man¬ 
nigfaltigkeit ist in ihren zahllosen Detailvarianten am überschaubarsten dadurch 
zugänglich geworden, daß Bakka, 1968, für die C-Brakteaten ihre typologischen 
Elemente auf fünf Tafeln darbot. Von dieser überaus nützlichen Zusammenstellung 
sind unsere Überlegungen ausgegangen, als wir darüber schlüssig wurden, was unser 
Beschreibungsschema erfassen müsse und wie es zu gliedern sei. Wohl war Bakkas 
Überblick über die typologischen Elemente hilfreich, auch wenn er nur die C-Brak¬ 
teaten, also die Motiv-Version mit den zahlreichsten Belegen, berücksichtigte. Dabei 
legte Bakka zugleich auch eine schematisierte Zeichnung des C-Motivs vor (Fig. 3). 
Sie gibt Beitieren und Beizeichen sowie den konzentrischen Inschriften-Bändern der 
Randzone folgende >Platz<-Ziffern: 



Fig. 3 C-Amulett-Schema (mit Platzziffern für weitere Figuren und Beizeichen) nach Bakka, 
1968, S. 55 
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Das Schema der Beschreibungen und die Übersichtslisten, die ihrer Entlastung dienen 


1. Vor der Stirn des Menschenhaupts 

2. Zwischen Menschen- und Tierhaupt 

3. Hinter dem Menschenhaupt sowie über Kruppe und Schweif des Vierbeiners 

4. Zwischen dem Kopf und der Vorderhand des Vierbeiners 

5. Unter dem Rumpf des Vierbeiners 

6 . Die konzentrische Randzone, soweit sie für Kapitalis-Imitationen, Zeichen 
und Runen Verwendung fand 

Zwar ist in diesem Schema nicht berücksichtigt, daß in Fällen wie Nr. 26 (Bör- 
ringe-C) oder 113 (Lista-C) auch Tiere über dem Menschenhaupt, in Fällen wie Nr. 10 
(Ärs-C) oder 99 (Kolby-C) auch noch Details unter den Hufen des Vierbeiners 
Vorkommen. Ungeachtet dessen ist das Verfahren, das Bildfeld nach Platzziffern zu 
gliedern, so praktisch, daß wir es zur kurzen Mitteilung der Inschriften-Plazierung 
beibehalten, wie unten im Kap. 5 näher erläutert wird. In unseren eigenen Beschrei¬ 
bungen ist es dagegen ersetzt durch ihre systematische Gliederung. 

Wenn wir von Bakkas Tafeln und Listen zu einem ikonographischen Beschrei¬ 
bungsschema kommen wollten, so mußte es auch für die anderen Hauptmotive 
verwendbar sein, zumindest auch für die M-, die A- und die B-Amulette. Dabei waren 
die Vorder- und die Rückseitenbilder nicht allein der zweiseitigen Medaillon-Imita¬ 
tionen - von uns M-Amulette genannt -, sondern auch der Doppelbrakteaten einzu¬ 
beziehen. Besonders beim C-Motiv war es notwendig, die Verknüpfungsformen 
von Menschenhaupt und Vierbeiner zu untersuchen. Wir berücksichtigen die Spiel¬ 
arten dieser Kombinationen bereits in den ersten kurzen Informationen, mit denen 
jeweils die Beschreibung beginnt. Deswegen haben wir ihre Varianten in den Über¬ 
sichten Fig. 4-6 erfaßt, die im zweiten Teil dieses Kapitels erläutert werden. Für die 
anderen Motive ist dieser Verknüpfungs-Aspekt am entbehrlichsten bei jenen 
A-Brakteaten, die lediglich das Kaiserbild imitieren. Da aber in diese Gruppe alsbald 
neue Attribute und auch Tiere einbezogen werden, war dieser Blickpunkt selbst da 
hilfreich. Zugleich war auch die vorhandene oder fehlende Beziehung zum Bildrand 
zu bedenken. Kann doch der Rand als eine Art Bodenlinie verwendet sein, nachdem 
Standlinien aus den spätantiken Vorlagen in der Regel nur bei den Bildern der 
zweiseitigen Medaillon-Imitationen übernommen worden sind. 

Die Medaillon-Imitationen und die B-Motive mit mehreren Gestalten lassen 
nicht in gleicher Eindeutigkeit wie die A- und C-Brakteaten eine Entscheidung 
darüber zu, welcher ihrer Menschen als Hauptfigur anzusehen ist. Deswegen mußten 
die entsprechenden Beschreibungspositionen bei diesen Amuletten flexibel gehalten 
werden. Endlich war es erforderlich, um die Beschreibungen zu entlasten, die Vanan- 
ten der Haltungsformen beim C-Vierbeiner in Übersichten (Fig. 7-12) zu erschließen. 
Auch sie sind im zweiten Teil dieses Kapitels näher erläutert. 

Auch wenn der ikonographische Katalog mit seinen Beschreibungen die Deu¬ 
tungsperspektive ausklammert, so war dennoch bereits jetzt die Frage zu stellen, in 
welcher Weise die Grundgliederung der Motive sich differenzieren läßt. Die Vorüber¬ 
legungen dazu teilen wir unter dem Stichwort >Motivkreis< in der I. Übersichtsinfor 
mation mit. Die vorläufige Begründung dieser Benennung liefert das 4. Kapitel. Es 
wird zugleich einige Lesehilfen in Übersichtstabellen (Fig. 13-18 sowie 21-25) bereit¬ 
stellen, die es dem Benutzer erleichtern, sich mit den Elementen der Amulettbilder 
und mit der Brakteaten-Fauna vertraut zu machen. 


Das Schema der Beschreibungen und die Übersichtslisten, die ihrer Entlastung dienen 
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Das Schema der Beschreibungen gliedert sich jeweils in folgende vier 

Hauptabsätze: 

Nr. Die Nennung der laufenden Nummer und der Tafel-Nummer sowie des 
Fundorts. Dazu ist in der Klammer das Jahr oder die Jahre, seit denen der 
Fund bzw. seine Teile bekannt wurden, hinzugefügt. 
tlNw. Die technischen und literarischen Nachweise von a-m. 

ÜI. Die kurzen Übersichts-Informationen von I-IV. Ihnen ist unter der Sigle A 
die Erörterung der Möglichkeiten vorangestellt, die von den Brakteatenmei- 
stern intendierte senkrechte Bildachse zu ermitteln. 

Weiter war es vom 2. Textband an gelegentlich notwendig, einige Pressungen mit 
der Sigle P als Problemstücke zu kennzeichnen. Es handelt sich um einzelne Fälle, bei 
denen die Beschreibung als Experiment zu verstehen ist, so etwa wenn die Typen¬ 
bestimmung unmöglich ist wie bei Nr. 266 (Hamfelde) oder wenn ein kontroverses 
Problem beim Bildmotiv nicht eindeutig beantwortet werden kann wie bei Nr. 387 
(Weibeck Hill). 

EB. Die Einzelbeschreibungen mit den Unterabschnitten V 1-64. 

Des Näheren handelt es sich bei den Hauptabsätzen um Folgendes: 

Nr. Zum Fundort wird in den drei skandinavischen Ländern außerdem genannt 
das Kirchspiel mit seinem Namen und dem Zusatz sn. (dän. und norw. sogn, 
schwed. socken) oder pg. (norw. prestegjeld) sowie der Kreis mit seinem 
Namen und dem Zusatz hd. (dän. herred, schwed. härad) und schließlich das 
Amt, in England die Grafschaft und sonst der Landschafts- oder Provinz¬ 
name. Doppelbenennungen des Fundorts erfolgen dann, wenn sich etwa bei 
den Runologen bereits bestimmte Namen eingebürgert haben. 
tlNw. In diesem Hauptabsatz werden genannt unter 

a) Modelgleiche oder verwandte Goldamulette aus anderen Funden. 

b) Die Fundumstände, soweit es sich um Einzelfunde handelt. 

In allen anderen Fällen werden genannt unter: 

bl) Die Fundumstände und, soweit vorhanden, weitere Goldbrakteaten aus 

demselben Fund. 

b2) Die weiteren Beifunde. 

c) Die Aufbewahrungsorte in den gekürzten Nennungen, die das Museums¬ 
register aufschlüsselt, und die Inventar-Nummern. Bei Funden mit mehre¬ 
ren Exemplaren werden diejenigen oder dasjenige bezeichnet, von denen 
bzw. von dem die Rekonstruktionszeichnung ausgeht. 

d) Der Erhaltungszustand. 

e) Die Maße des Querdurchmessers in Millimetern. 

f) Das Gewicht in Gramm. 

g) Der Nachweis der Originaluntersuchung. 

h) Die Herkunft des Originalfotos. 

i) Die benutzten Galvanos. 

j) Die wichtigste Literatur seit der Erstveröffentlichung in den Kurzzitaten, 
die das ausführliche Literaturverzeichnis ermöglicht. Ersthinweise auf 
Funde, die ohne Autorennamen veröffentlicht worden sind, werden aus 
folgenden Publikationen zitiert: 
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Aarb 0 ger for nordisk Oldkyndighed og Historie 
Acta Archaeologica 
Antiqvariske Annaler 
Antiqvarisk Tidsskrift 

Foreningen til Norske Fortidsmindesmerkers Bevaring 
Fornvännen 

Fundberichte aus Baden-Württemberg 

Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitetsakademiens Ärsbok 
Kungl. Vitterhets Historie och Antikvitetsakademiens Mänadsblad 
Nordisk Tidsskrift for Oldkyndighed 
Oldtiden 

Statens Historiska Museum och Kungl. Myntkabinettet, Samlingarnas till- 

växt 

Stavanger museums ärbok 
Stavanger museums ärshefte 
Urda 

k) Die älteren Zeichnungen. 

l) Der Zeichner der Rekonstruktionszeichnung. 

Schließlich behandelt Klaus Düwel, Göttingen, dessen Beiträge an der 
Namenssigle D. zu erkennen sind, unter: 

m) Die vorhandenen Inschriften und ihre Diskussion in der bisherigen 
Forschung. 

ÜI. Dieser Hauptabschnitt gibt Übersichtsinformationen. Sie umfassen: 

A Bestimmung der senkrechten Achse. 

Gelegentliche Kennzeichnung der Pressung als Problemstück, wenn die 
Beschreibung nur als Versuch zu verstehen ist. 

I Allgemeine Beschreibung mit Berücksichtigung der jeweils gewählten 
Sicht der Darstellung. Die Nennung des Motivkreises; vgl. dazu unten 
den Teilabschnitt 4,1. 

II Würdigung der typischen Verknüpfungsformen der Bildelemente; sie 
sind für das C-Motiv und seine Verwandten auf A- und B-Amuletten 
nach beispielhaften Belegen benannt und in den Übersichten Fig. 4-6 
mitgeteilt; gegebenenfalls Bemerkungen zur Wechselbeziehung von 
Bild und Rand. 

III Mitteilung über das Verhältnis von Reliefplastik und Kontur. 

IV Als Übersicht Hinweise auf die Rest- und Feinbefunde, die erheblich 
schwerer als die Normalbefunde nur in für sie günstigem Licht objekti¬ 
vierbar sind. Sie erhalten deswegen, wie bereits oben S. 39 mitgeteilt 
wurde, in den Einzelbeschreibungen unter V jeweils eine besondere 
Position, die mit dem x hinter der Zahl des Unterabschnitts gekenn¬ 
zeichnet ist. Die Verweisungen unter IV meinen daher generell die 
x-Positionen von V. 

EB Der umfangreichste Hauptabschnitt beschreibt unter 

V 1-64 die einzelnen Details in folgender Weise: 

Menschenkopf bzw. Mensch: Kopf: Haartracht, Ohr 1 

Kopfschmuck, Zopf 2 
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Bart 

3 

Auge, Nase 

4 

Mundbereich, Kinn 

5 

Körper: Hals, Nacken 

6 

Rumpf 

7 

Tracht 

8 

Arme 

9 

Dinge in den Händen 

10 

Beine 

11 

Füße 

12 

Sonstiges: 

13 

Soweit die zentrale Figur bestimmbar ist, wird nach ihr beschrieben: 

Der Mensch links von der Hauptgestalt 

la-13a 

Der Mensch rechts von der Hauptgestalt 

1b-13b 

Flexibel gehalten ist die Abfolge dieser Beschreibungs-Positionen, 
soweit die Hauptgestalt nicht eindeutig als solche erkennbar ist. 
Vierbeiner: Kopf: Kopfform 

14 

Auge 

15 

Ohren 

16 

Hörner 

17 

Maul 

18 

Bart 

19 

Zunge, Auswurf, Atem 

20 

Körper: Hals, Mähne, Brust 

21 

Zaumzeug 

22/24 

Rumpf, Schweif 

23 

Vorderbeine und 

25 

Hinterbeine 

26 


mit Berücksichtigung 
der Haltungsformen. 
Zu ihren Varianten, die 
wir nach beispielhaften 
Belegen benennen, vgl. 


unten Fig. 7-12. 

Huf, Kötenhaar 27 

Querstege 28 

Sonstiges: 29 

>Symbole<: Beizeichen 30-33 

Vogel: Kopf, Ohren 36 

Schnabel 37 

Auge 38 

Körper, Flügel 39 

Schwanz 40 

Beine, Krallen 41 

Sonstiges: 42 


43-50 


Andere Beitiere: 
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Randzone: 

Randfassung: 

Öse: 

Rückseite: 

Sonstige Beobachtungen: 


43a-50a 

43b-50b 

51-60 

61 


62 


63 


64 


Die Drucklegung des 1. Textbandes war, als M. Axboe zur Mitarbeit gewonnen 
werden konnte, schon weit fortgeschritten. Daher zwangen uns Kostengründe zu 
folgendem Kompromiß: M. Axboe überarbeitete in den Fahnen des 1. Textbandes 
beim Korrekturlesen die Beschreibungspositionen 51-62 noch in herstellungstechni- 
scher Sicht. Dagegen bringen wir die Beschreibungspositionen 63 und 64 für den 1. 
Textband erst im 3. Textband unter den Nachträgen, die angesichts von Neufunden 
dort ohnehin erforderlich werden. Von vorneherein wurde jedoch das Beschreibungs¬ 
schema elastisch durchgeführt, und zwar aus folgenden zwei Hauptgründen. 

Zum einen wurde dieses Beschreibungsschema wiederholt variiert, um model¬ 
gleiche oder analoge Amulette aus anderen Fundorten mitzuerfassen. In solchen 
Fällen wird der zweite Hauptabschnitt mit den technischen und literarischen Nach¬ 
weisen von a-m, dem anderen Fund oder den anderen Funden angepaßt, nochmals 
gebracht und dann das jeweilige Sondergut in den ausführlichen Beschreibungstext 
unter V 1-64 mit integriert. Davon, daß diese variierenden Katalognummern zur 
Erfassung mehrerer Fundorte mit dem Zusatz etwa Nr. 13,1-3 statt 13, 32,1 und 2. 
statt 32, 51,1 und 2 statt 51 gekennzeichnet sind, war oben S. 25 und 35f. schon die 
Rede. Zum anderen ist dieses Beschreibungsschema verändert, wenn es sich um 
zweiseitige Medaillon-Imitationen oder um Doppelbrakteaten handelte. Denn dann 
mußten sowohl die Vorder- wie auch die Rückseiten einbezogen werden. Diese 
wenigen Fälle kündigen sich bereits bei der Nennung als Medaillon-Imitation oder 
Doppelbrakteat an. Bei ihnen folgen dann ebenso im Hauptabsatz mit den kurzen 
Übersichtsinformationen wie unter V in den längeren Beschreibungen Vorder- und 
Rückseite unmittelbar hintereinander. 

Wir kommen nun, wie bereits angekündigt, auf zwei Hilfsmittel zur Entla¬ 
stung der Beschreibungen vor allem der C-Brakteaten zu sprechen: 

a) auf die Liste mit der Erklärung der Verknüpfungsformen. Sie erleichtert es 
uns, im Hauptabschnitt >Übersichtsinformationen< unter II bei dem C-Motiv 
und den einschlägigen A- und B-Spielarten kurz zu sein. Denn wir können 
dadurch auf die exemplarischen Fälle verweisen, die wir zu ihrer Benennung 
benutzen und in den Fig. 4-6 abbilden; 

b) auf die Liste mit der Erklärung der Beinhaltungsformen des C-Vierbeiners. Im 
letzten Hauptabschnitt der >Einzelbeschreibungen< läßt sich die Position V 25/26 
dadurch knapper fassen, daß wir die Musterbeispiele, nach denen wir die ver¬ 
schiedenen Haltungsvarianten benennen, in den Fig. 7-12 wiedergeben. 

Bei der Vorbereitung dieser beiden erklärenden Zusammenstellungen wurde 
bereits das Material unseres 2. Bandes vollständig mitberücksichtigt. Auch wenn dies 
hier nur an einer einzigen Stelle bei der Benennung der Sondervariante der Beinhal¬ 
tungsformel 4 sichtbar wird, konnten doch diese Listen in ihrer Brauchbarkeit damit 
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erprobt werden. Das war um so willkommener, als sich aus der Übersicht über die 
Verknüpfung von Menschenhaupt und C-Vierbeiner ergab, daß wir uns von der so 
lange unangefochten geltenden These, es handele sich bei dieser Kombination um 
Depravationen eines ursprünglichen Reitermotivs, endgültig zu trennen haben. 

Diese Einsicht wirkte sich unmittelbar auch auf die Einschätzung der Beinhal¬ 
tungsformen aus. Denn im Bann der Reitertheorie hatte es sich eingebürgert, regio¬ 
nale Untergruppen des C-Motivs nach Gangarten zu bilden. So etwa unterscheidet 
Brondsted, 1963, S. 318, »eine dänische«, in der das Pferd in vollem Lauf, mit 
gestreckten Vorderbeinen dargestellt ist, eine »dänisch-gotländische«, wo das lau¬ 
fende Pferd gebeugte Vorderbeine aufweist, eine »schwedisch-norwegische« und eine 
»norwegische, wo wir das Pferd in ruhigem Gang sehen«. Die Untersuchung der 
Verknüpfungsversionen ließ jedoch Zweifel besonders an Auffassungen entstehen, 
die von der Annahme einheitlich rascher Bewegungsarten ausgingen. Denn gegen eine 
solche Meinung sprachen gerade die erfolgreichsten Verknüpfungsformen 1, 2 und 5 
oder auch 6 (Fig. 4 und 5). Zudem war bisher übersehen, daß der Ausdrucksgehalt von 
Bewegungsformen von Natur her ambivalent ist. Das zusammenbrechende wie das 
lebensvoll sich bewegende Tier erscheint mit eng verwandten Haltungsvarianten. 
Gleichzeitig mit der Brakteatenkunst spiegelt diese grundlegende Tatsache beispiel¬ 
haft die Wiedergabe der Jagd mit Damhirschen auf dem Consulardiptychon des 
frühen 5. Jahrhunderts bei Volbach, 3 1976, S. 55, Nr. 59 (hier Taf. A). Wir haben uns 
daher um eine differenzierende Analyse der Beinhaltungsformen des C-Tiers bemüht, 
in der auch die Wechselbeziehung von Bildmotiv, Körperachse des Vierbeiners und 
Randzone berücksichtigt wurden. Jedoch verhehlen wir uns nicht, wie groß die 
Schwierigkeiten sind, derartiges zu objektivieren. 

Bei der Auszählung der Varianten werteten wir nicht die Zahl der jeweils ein¬ 
schlägigen Amulette, sondern vielmehr die Zahl der Fundorte aus, die entsprechende 
Spielarten boten. Gehört nun hier mehr als eine zu demselben Fund, wird jeweils nur 
eine gezählt, die anderen sind eingeklammert. Die Fundnamen, mit denen wir die 
jeweilige Variante exemplarisch bezeichnen, werden gesperrt. 

Im Hauptabschnitt >Übersichtsinformationen< unterscheiden wir 10 Verknüp¬ 
fungsformen (= VF) von Menschenhaupt und Vierbeiner. Wir ließen dabei zur 
Konzentration auf diese beiden wichtigsten Bildgegenstände in ihren Kombinations- 
Varianten die anderen Tiere wie etwa den Vogel und die Beizeichen in der Regel weg. 
Wir veranschaulichen die Verschiedenheit jener Verknüpfungsformen (= VF) in den 
folgenden Versionen: 

VF 1 (Fig. 4,1 und 2): Menschenmund und/oder Nasenlöcher sind dem Kamm 
des Vierbeiners angenähert, wie das beispielhaft veranschaulichen die Spielarten Nr. 
11 Äsum und 109 Lille Skjor. In diesem 1. Band variieren diese Verknüpfungs- 
spielart die Amulette aus den folgenden Fundorten von 

Nr. 11, 19, 32,1 und 2, 43, 46, 54 (und 56), 57,1,2 und 3, 64, 98, 109, 119a, 133, 
134, 137, 144,1 und 2, 146, 151, 152, 157, 172, 174, 177, 184 (und 185). 

Als Verdeutlichungen dieser Verknüpfungsform 1 

a) mit Atem-Schlänglein, vgl. die Übersicht Fig. 13, lassen sich verstehen: 

Nr. 55 (Fjärestad) und 164 (Skonager), vgl. auch die bereits genannten Varianten 
Nr. 46, 64, 109, 137 und 157 mit Nasen-Atem-Strichen; 
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b) mit Zunge 

Nr. 135 (0lst) und 155 (Sejerslev), 

c) mit >Speichelflocke< 

Nr. 88 (Jonsrud), 121 (Maen), 169 (Sletner) und 182,1(2) und 3 (Szatmar und 
Debrecen). 

Unter Einbeziehung dieser Sonderspielarten lassen sich also Goldbrakteaten aus 34 
Fundorten der VF 1 zurechnen. 

VF 2 (Fig. 4,3 und 4): Der Menschenmund wird auf den Tierkamm gepreßt, wie 
das beispielhaft veranschaulichen die Spielarten Nr. 22 Berglokken und 62,1 
Gerete. In diesem 1. Band variieren diese Verknüpfungsspielart die Amulette aus 
folgenden 31 Fundorten 

Nr. 4, 8, 21, 22, 30, 36, 38, 45, 52, 53, 62,1, 63, 67, 97, 100, 106, 111, 118 (und 
119b), 139, 153, 158, 170, 178,1,2 und 3, 179 (und 180), 200,1,2 und 3, 201 und 

21 °. . 

Als Sonderversion dieser Verknüpfungsform 2 lassen sich die Amulette verstehen, bei 

denen zugleich die Menschennase dem Tierohr angenähert ist. Es handelt sich um 

Nr. 60 (Furulid) und 208 (Viglunda). 

Unter Einbeziehung dieser besonderen Version lassen sich Amulette aus 33 Fundor¬ 
ten der VF 2 zurechnen. 

VF 3 (Fig. 4,5 und 6): Das Menschenhaupt ist majestätisch über den Vierbeiner 
erhoben, wie das beispielhaft verdeutlichen die Spielarten Nr. 29 Bolbro und 95 
Kjollergärd.In diesem 1. Band variieren diese V erknüpfungsform die Amulette aus 
folgenden 15 Fundorten 

Nr. 5, 9 (und 10), 29, 59, 68, 73, 78, 95, 140, 150,1,2 und 3, 175, 198 und 199. 

VF 4 (Fig. 5,1 und 2): Menschenmund und/oder Nase sind dem Tierohr angenä¬ 
hert, wie das beispielhaft veranschaulichen die Spielarten Nr. 93 Kitnxs II und 171 
Sletner. In diesem 1. Band variieren diese Verknüpfungsspielart die Amulette aus 
folgenden 18 Fundorten 

Nr. 1, 37, 44, 77, 81, 83, 84, 87, 89, 91, 93, 102, 103, 114, 122, 125, 171 und 191. 
Die bereits genannte Nr. 83 (Hojstrup) hat insofern eine Sonderform mne, als im 
Menschenmund eine >Speichelflocke< erscheint wie bei den Verdeuthchungsvananten 
c) von VF 1. Unter diesem Aspekt ist gleichfalls bei Nr. 77 (Hjorlunde) ungeachtet dei 
Atem-Chiffre, vgl. Fig. 13,2, der Befund über dem Tierkamm von Interesse. 

VF 5 (Fig. 5,3 und 4): Im Menschenmund erscheint das Tierohr, wie das beispiel¬ 
haft veranschaulichen die Spielarten Nr. 116 Fyngby und 194 Tveitane. In diesem 
1. Band variieren diese Verknüpfungsversion die Amulette aus folgenden 24 Fund- 
orten 

Nr. 2, 12, 28, 31, 34 (und 35), 48, 49, 69, 70, 72,1 und 2, 82, 113, 115, 116,130, 
138, 159, 186, 188, 194, 202 (und 203), 209 (zugleich Sonderform mit ausgeglie¬ 
dertem Fuß) und 211. 

Als besondere Variante dieser Verknüpfungsform läßt sich Nr. 116 (Fyngby) insofern 
verstehen, als zugleich die Striche des Nasen->Atems< auf das Tierohr zielen. 


VF 5 S: Wie wichtig die Hinwendung des Menschenhaupts zu den Körperöffnun¬ 
gen des Vierbeiners genommen wird, konkretisieren die Sonderformen - wir 
nennen sie VF 5 S -, bei denen sich das menschliche Haupt entweder unmittelbar oder 
mit dem Tier seiner Maskierung der Nüster des Vierbeiners zuwendet. Diese beson¬ 
dere Verknüpfungsversion veranschaulichen, wenn auch in ungleicher Qualität, die 
Nr. 207 Vatne und 17 Aschersleben. Die Version mit dem Tier der Maskie¬ 
rung bietet 

Nr. 158 (Sigerslev), das bereits unter dem Aspekt von VF 2 zu nennen war. 

VF 6 (Fig. 5,5 und 6): Gegenüber den klar abgrenzbaren Versionen der VF 1-5 
reihen wir in diese Gruppe Amulette ein, bei denen nicht nur das Menschenhaupt in 
verschiedenen Spielarten dem Vierbeiner zugeordnet ist, sondern auch - durch Aus¬ 
gliederung besonders hervorgehoben - Arm, Hand und/oder Fuß, wie das veran¬ 
schaulichen die Spielarten Nr. 25 Bjornsholm und 58 Fünen mit ihren Varianten. 
Diese Bjornsholm-Fünen-Varianten gliedern wir in folgende Untergruppen: 

VF 6a (Fig. 5,5): Haupt, dessen Mund dem Tierohr angenähert ist, mit ausgeglie¬ 
dertem Arm bzw. ausgegliederter Hand. Diese Version veranschaulichen die Spielar¬ 
ten der Amulette aus folgenden 9 Fundorten 
Nr. 25, 96,1,2,3 und 4, 110, 154,1,2 und 3. 

VF 6b (Fig. 5,6): Haupt, dessen Mund dem Tierohr angenähert ist, mit Arm 
sowie ausgegliederter Hand und ausgegliedertem Fuß. Diese Version veranschauli¬ 
chen die Spielarten der Amulette aus den 4 Funden von 
Nr. 58, 75,1,2 und 3. 

VF 6c: Haupt, dessen Mund dem Tierkamm bzw. dem Tierohr angenähert ist, 
mit ausgegliedertem Fuß. Diese Version veranschaulichen die Spielarten der Amulette 
aus folgenden 3 Fundorten 

Nr. 112 (Finnestad II, Tierkamm), 163 (Skonager, Tierohr) und 209 (Vinding- 
land, Tierohr im Menschenmund), das bereits unter dem Aspekt von VF 5 zu 
erwähnen war. 

VF 6d: Haupt mit ausgegliedertem Arm bzw. ausgegliederten Armen und ausge¬ 
gliedertem Fuß dem Vierbeiner zugeordnet. Diese Version veranschaulichen hier die 
Spielarten der Amulette aus den 4 Fundorten von 
Nr. 10, 33, 142 und 173. 

Nr. 10 hatten wir bereits bei VF 3 zu nennen, da es sich gleichzeitig der C-Version mit 
der Majestätsformel einreihen läßt. 

VF 6e: Haupt mit ausgegliedertem Arm dem Vierbeiner zugeordnet, wobei 
entweder der Arm seine Stellung gemäß der Naturform behält oder auf dem Tierleib 
plaziert wird. Die erstere Spielart variieren die Amulette aus den 3 Fundorten von 
Nr. 79, 99 und 147. 

Die letztere Spielart variieren die Amulette aus den 4 Fundorten von 
Nr. 94,1 und 2, 153 und 210. 

VF 6f: Haupt, bei dem 2 integrierte oder ausgegliederte Arme dem Vierbeiner 
zugeordnet sind. Diese Spielart variieren die Amulette aus den 4 Fundorten von 
Nr. 50 (vgl. dazu auch 173, das unter VF 6d bereits genannt ist), 82, 88 (das bereits 
unter anderem Aspekt unter VF lc zu nennen war) und 207. 

Die Varianten a-f der Verknüpfungsform 6 werden also von Amuletten aus insgesamt 




Verknüpfungsformen (= VF) 

VF 1: 1) Nr. 11 Äsum VF2;3)Nr.22 Berglokken 

2) Nr. 109 Lille Skjor 4) Nr. 62,1 Gerete 

VF 3: 5) Nr. 29 Bolbro 

6) Nr. 95 Kjollergärd 


Verknüpfungsformen (= VF) 

VF 4: 1) Nr. 93 Kitnses II VF 5: 3) Nr. 116 Lyngby 

2) Nr. 171 Sletner 4) Nr. 194 Tveitane 

VF 6: 5) Nr. 25 Bjernsholm 
6) Nr. 58 Fünen 
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29 Fundorten überliefert, von denen allerdings mehr als die Hälfte bereits anderwärts 
zu nennen waren. 

Wir haben die Bjornsholm-Fünen-Varianten VF 6c-f nicht mit in unseren Über¬ 
sichtstafeln berücksichtigt, da wir bei ihnen auf den Tafelteil verweisen. Dagegen 
hielten wir es für richtig, die Verknüpfungsformen 7-9 (Fig. 6) in die Übersicht 
aufzunehmen, obwohl sie jeweils nur von wenigen Amuletten bezeugt werden. 

VF 7 (Fig. 6,1 und 2): In dieser Gruppe ist zwar das Menschenhaupt gleichfalls 
unmittelbar über dem Vierbeiner und seiner Kamm-Rückenlinie plaziert, wendet sich 
jedoch entweder einem zweiten Vierbeiner oder einem Vogel als antithetischem Tier 
zu. Beispielhaft veranschaulichen das die Spielarten Nr. 205 Västergötland und 26 
Börringe. Diese Verknüpfungsspielart variieren hier die Amulette aus folgenden 4 
Fundorten 

Nr. 18,26 (und 27), 63 (das bereits unter dem anderen Aspekt von VF 2 zu nennen 

war) und 205. 

Die Bedeutung der Verknüpfung mit dem Vogel bzw. mit Vögeln ist gleichfalls daran 
ablesbar, daß sie auch bei dem A-Motiv von Nr. 15 und bei den B-Motiven von Nr. 
104, 176 und 195 begegnet. Umgekehrt treffen wir jedoch auch A- und B-Amulette, 
deren Motiv der C-Vierbeiner in bemerkenswerter Weise zugeordnet ist. Die erstere 
Gruppe nennen wir VF 8, die letztere VF 9. 

VF 8 (Fig. 6,3 und 4): Dem Menschenhaupt ist ein Vierbeiner am rechten 
Bildrand zugeordnet, und zwar entweder auf die Randzone zu eingedreht oder mit 
dem Rücken parallel zum Rand auf den A-Amuletten von Nr. 80 Hjorring und 108 
Lille Kraghede. Der A-Variante Lille Kraghede steht in der Rückenlage des 
Vierbeiners die B-Spielart aus Schonen besonders nahe, die wir erörtern mit der: 

VF 9 (Fig. 6,5 und 6): Bei diesen Amuletten ist nicht allein das Haupt wie beiden 
VF 1-5 (Fig. 4,1-6 sowie 5,1-4; Fig. 6,1-4) oder das Haupt mit Arm, Hand und/oder 
Fuß wie in den VF 6-Varianten (Fig. 5,5 und 6) dem Vierbeiner zugeordnet, sondern 
die volle Gestalt, vor der sich der Vierbeiner entweder in Rücken- oder in Seitenlage 
befindet. Diese Version veranschaulichen beispielhaft die Amulette Nr. 149,1 Scho¬ 
nen und 132 Obermöllern. Dieser Spielart sind außerdem auch zuzurechnen die 
Amulette aus den 2 Fundorten 

Nr. 105 (Lellinge) und 143 (Ravlunda), wobei letzteres besonders zu nennen ist, 

weil in seinem Figuren-Ensemble gleichfalls ein Ketos begegnet wie bei dem 

A-Amulett 108 (Lille Kraghede) und dem C-Amulett 194 (Tveitane). 

Nur unter dem abstrahierenden Gesichtspunkt, daß die Unterordnung des Vier¬ 
beiners unter den Reiter sich gleichfalls hier einreihen läßt, nennen wir die Reiter¬ 
versionen mit. Von ihnen waren zwei, die Nr. 112 (Linnestad II) und 173 (Sletner, 
u. a. wegen seiner Nähe zu Nr. 50, Esrom) bereits unter VF 6c, VF 6d sowie VF 6f zu 
berücksichtigen; könnte man sie doch als Reiterspielarten des eigentlichen C-Motivs 
bezeichnen. Wir haben daher unter den wirklichen Reiterbrakteaten in der folgenden 
Gruppe nur noch zwei Goldbrakteaten einzubeziehen. 



Fig- 6 Verknüpfungsformen (= VF) 

VF 7: 1) Nr. 205 Västergötland VF 8: 3) Nr. 80 Hjorring 

2) Nr. 26 Börringe 4) Nr. 108 Lille Kraghede 

VF 9: 5) Nr. 149,1 Schonen 

6) Nr. 132 Obermöllern 



Beinhaltungsformen (= BhF) 

BhFl- 1) Nr. 124 Mauland (Rvj BhF 2: 3) Nr. 12 Alingsäs 

2) Nr. 193 Tunalund (Rv) 4) Nr. 116 Lyngby 

BhF 3a: 5) Nr. 35 Broholm BhF 3b: 7) Nr. 8 Ars 

6) Nr. 158 Sigerslev 8) Nr. 19 Bakkegärd 


Beinhaltungsformen (= BhF) 

BhF 3c: 1) Nr. 25 Bjornsholm BhF 4: 3) Nr. 59 Fünen 

2) Nr. 73 Hauge 4) Nr. 79 Hjorlunde 

BhF 5: 5) Nr. 69 Hagreda BhF 6: 7) Nr. 84 Holmsland 

6) Nr. 102 Längaryd 8) Nr. 96,1 Kläggeröd 
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VF 10: Diese Gruppe bildet einen Menschen in Vollgestalt als Reiter auf dem 
Vierbeiner ab. Diese Version veranschaulichen Nr. 65 Gudbrandsdalen und 92 
Kitnses I. Warum wir ihr die Nr. 112 und 173 nur mit Vorbehalt anreihen können, ist 
eben in der Vorbemerkung zu dieser Verknüpfungsform besprochen. Dagegen gehen 
dieser Gruppe voraus die Reiterbilder der zweiseitigen Medaillon-Imitationen. Es 
handelt sich um die Rückseiten der M-Amulette aus den 6 Fundorten von 

Nr. 14, 85, 86, 124, 126 und 193; die Bild-Kleinform von Nr. 193 hat allerdings 
eine Sonderstellung inne. 

Blicken wir auf die Verknüpfungsformen zurück, so bildeten die umfangreichsten 
Gruppen ihre Varianten VF 1 und VF 2 mit Amuletten aus über 30 Fundorten. Ihnen 
folgten VF 6 mit Amuletten aus 29 und VF 5 mit Amuletten aus 27 Fundorten. Stärker 
ins Gewicht fallen weiter noch VF 4 aus 18 und VF 3 aus 15 Fundorten. 

Wir können uns nunmehr dem Hilfsmittel zur Vereinfachung des umfangreich¬ 
sten Hauptabschnitts der Beschreibung in der Position V 25/26 zuwenden, der Liste 
mit der Erklärung der Übersicht über die Beinhaltungsformen (= 
BhF) der C-Vierbeiner. Die Zahl ihrer Versionen ist größer als die Zahl der Verknup- 
fungsformen. Daher ist die Gruppengröße bei den Beinhaltungsformeln in der Regel 
kleiner. Daran ändert sich auch nichts, wenn die C-Brakteaten unseres 2. Bandes 
herangezogen werden. Es war daher zweckmäßig, von der flexibleren Varianten- 
Definition, die wir bereits bei der Verknüpfungsform 6 benutzten, hier starker 
Gebrauch zu machen, um nicht zu kleine Gruppen zu erhalten, die uns nicht dazu 
helfen, das Material leichter zu überschauen. Auf diese Weise ergaben sich 17 ver¬ 
schiedene Versionen der Beinhaltung. Wie bei den Verknüpfungsformen bilden wir in 
den Übersichten jeweils zwei Beispiele ab, deren Namen wir wie dort sperren und zur 
Benennung der unterschiedlichen Versionen benutzen. 

BhF 1 (Fig. 7,1 und 2): Die Vorder- und Hinterbeine des Vierbeiners werden am 
Übergang vom Schritt zum Halten gezeigt, teils noch im Schritt, teils im Stand. Diese 
Version ist charakteristisch für die Revers-Pferde der zweiseitigen Medaillon-Imita¬ 
tionen. Jener Variante kann man wohl auch das Pferd von Nr. 80 (Hjornng-A) 
zuordnen. Als exemplarisch nennen wir eine vier- und eine zweibeinige Spielart dieser 
Medaillon-Stufe, und zwar die Nr. 124 Mauland und 193 Tunalund. Dieser 
Version lassen sich zurechnen die 6 Medaillon-Reverse und 1 Brakteat, nämlich die 

Amulette aus den 7 Fundorten 

Nr. 14, 80 (A-Brakteat), 85, 86, 124, 126 und 193. 

BhF 2 (Fig. 7,3 und 4): Bei fast in Vorderansicht eingedrehtem Bug des C-Vier- 
beiners erscheinen die gleichgeordneten Vorderbeine nahe am Bildrand, während die 
Hinterbeine in der Regel unter ansteigender Kruppe nebeneinander zu sehen sin . 
Beispielhaft veranschaulichen die Spielarten Nr. 12 Raum Alingsas und 11 
Ly ngby sowohl die Regel, für die Nr. 12 typisch ist, wie den Ausnahmefall Nr. 116. 
Die andere Ösung verursacht diese Ausnahme. In diesem 1. Band variieren diese 
Haltungsformel die Amulette aus den folgenden 12 Fundorten 

Nr. 12, 45, 54, 62,1, 115, 116, 155, 182,1 und 2 sowie 182,3, 186, 203, bei denen 
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sich die rechte Hinterhand unmittelbar hinter der 2. Vorderhand befindet, sowie 
Nr. 202 (gleicher Fundort wie 203) und 211, bei denen sich die linke Hinterhand 
unmittelbar hinter der 2. Vorderhand befindet. 

BhF 3 (Fig. 7,5-8): Die Vorder- und die Hinterbeine sind nach vorn so wegge¬ 
streckt, daß sie die Last des Körpers nicht mehr recht tragen. Diese Haltungsform 
wird in vier- und gelegentlich auch in drei- oder zweibeinigen Versionen mitgeteilt. 

BhF 3a (Fig. 7,5 und 6) ist dadurch gekennzeichnet, daß vor allem die Vorder¬ 
hände der Körperlast ausweichen (vgl. auch die Parallele Taf. C,2) und daß sich immer 
die rechte Hinterhand unmittelbar hinter der 2. Vorderhand befindet. Beispielhaft 
veranschaulichen diese Spielart Nr. 35 Broholm und 158 Sigerslev. In diesem 
Band variieren ihre Haltungsformel mit der linken Vorderhand über der rechten die 
Amulette aus den 4 Fundorten von 

Nr. 28, 35, 100 und 158; dazu kommt noch das Randtier von Nr. 116. 
Umgekehrt ordnen die rechte Vorderhand über der linken an und variieren die gleiche 
Version der Hinterbeine die Amulette aus 6 Fundorten von 
Nr. 22, 34 (dreibeinig), 89, 178,1,2 und 3. 

BhF 3b (Fig. 7,7 und 8) ist dadurch gekennzeichnet, daß die rechte Vorderhand 
unter der linken zu sehen ist und daß sich die linke Hinterhand unmittelbar hinter der 
2. Vorderhand befindet. Beispielhaft veranschaulichen diese Variante der Broholm- 
Sigerslev-Version Nr. 8 Ärs und 19 Bakkegärd. Hier variieren diese Haltungsfor¬ 
mel die Amulette aus den 4 Fundorten von 
Nr. 8, 19, 81 und 87. 

BhF 3c (Fig. 8,1 und 2) zeigt jeweils 1 Vorder- und 1 Hinterhand nach vorn 
weggestreckt. Beispielhaft veranschaulichen diese Variante mit zwei abgebildeten 
Beinen die Amulette Nr. 25 Bjornsholm und 73 Hau ge. Hier variieren diese 
Haltungsformel die Amulette aus den 16 Fundorten von 

Nr. 9, 17, 21, 25, 44, 72,1 und 2, 73, 122, 151, 153, 177, 179, 184, 191 und 210; 
versuchsweise ist auch Nr. 119b hier zugeordnet. 

Den Broholm-Sigerslev-Varianten unter BhF 3a, b und c lassen sich 30 Bildkonzeptio¬ 
nen zurechnen. Zum Verständnis der Version ist das Amulett 151 (Schonen) beson¬ 
ders bedeutsam, das zwar unter BhF 3c zu nennen war, bei dem aber ein 2. ausgerisse¬ 
nes Vorderbein in der >Nebenszene< als bildlicher Kontext erhellt, daß diese Haltungs¬ 
formel Bewegungsunfähigkeit voraussetzt. 

BhF 4 (Fig. 8,3 und 4) zeigt den Vierbeiner meist dem unteren Bildrand parallel, 
gleichfalls mit Extremitäten, die jedoch nicht nur nach vorn, sondern auch nach hinten 
weggestreckt werden, und zwar gleichfalls in den drei- und zweibeinigen Spielarten. 
Beispielhaft veranschaulichen diese Version Nr. 59 Fünen und 79 Hjorlunde. 
Hier variieren diese Haltungsformel Brakteaten mit 4-, 3- und 2-beinigen Tieren aus 
folgenden Fundorten von 

Nr. 59 (4), 50 (3?), 79 (3), 29 (2), (78 [2], derselbe Fundort wie 79), 150,1,2 und 3 
(4, mit eingedrehten >Hufen<) sowie das B-Amulett Nr. 6 (2). 

Daß auch diese Version eine stark reduzierte Bewegung voraussetzt, erhellt die an 
bildlichem Kontext reichste Spielart Nr. 50 (Esrom), wie die Menschenhand auf dem 
Tierleib und über dem Tierhaupt konkretisiert. 
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Als Untergruppe lassen sich der BhF 4 zuordnen die Varianten M 6,24 (im 2. Bd.) 
Eckernförde und 77 Hjorlunde. Hier gehören zu dieser Spielart die Amulette 

aus den 2 Fundorten von 

Nr. 43 (Darum) und 77 (Hjorlunde). 

Mit dieser Haltungsformel begegnen also hier Goldbrakteaten aus 10 Fundorten. 

BhF 5 (Fig. 8,5 und 6) zeigt den Vierbeiner, wie er sich erhebt, wobei der vordere 
Bildrand wie eine Bodenlinie die Aufwärtsbewegung unterstützt, mit entsprechend 
weit auseinander gestellten Vorder- und Hinterbeinen. Beispielhaft veranschaulichen 
diese Version Nr. 69 H a g r e d a und 102 L ä n g a ry d. Hier gehören zu dieser Spielart 
die Amulette aus den folgenden 7 Fundorten von 

Nr. 63, 69, 82 (zweibeinige Variante), 102, 200,1,2 und 3. 

BhF 6 (Fig. 8,7 und 8) zeigt den Vierbeiner mit einer nach vorn sowie einer nach 
hinten weggestreckten Vorderhand, dagegen die Kruppe so, daß die zwei Hüften 
über- bzw. nebeneinander zu sehen sind. Man könnte versucht sein, von Aufsicht auf 
die Kruppen zu sprechen und von seitwärts weggestreckten Hinterhänden, als konnte 
man die Formel in die Kategorien des räumlichen Sehens übersetzen. Dieses Experi¬ 
ment überzeugt jedoch nicht. Denn hier werden gewußte Details wie Bausteine 
neben- bzw. übereinander geordnet, wie sich auch bei den Schulter-Abbildungen 
ähnlich zeigt. Beispielhaft veranschaulichen diese Version Nr. 84 Holmsland und 
96,1 Kläggeröd. Hier gehören zu dieser Spielart die Amulette aus folgenden 12 

Fundorten 

Nr. 10, 84, 96,1,2,3 und 4, 99, 110, 140 sowie 154,1,2 und 3. 

Versuchsweise läßt sich vielleicht hier auch zuordnen Nr. 5 (Akarp). Nr. 110 (Lind- 
kter) und 140 (Overhornb^k) sind unten nochmals unter BhF 10 zu nennen, da bei 
ihnen die zweite Vorderhand nachschleift. 

BhF 7 (Fig 9,1 und 2) zeigt den Vierbeiner, als ob er bockt, springlebendig, wie ei 
ausschlägt. Demgemäß erscheinen die Vorderhände parallel nebeneinander gestellt 
und wird die ausschlagende Hinterhand hoch aufgeschwungen wiedergegeben, im 
ganzen also in einer anderen Spielart als etwa bei den BhF 4, 6 und 9 mit nach hinten 
oder seitwärts weggestreckter Hinterhand. Beispielhaft veranschaulichen diese Spiel¬ 
art Nr. 92 Kitntes I (Reiter-Variante!) und 75,2 Hesselager. Hier gehören zu 
dieser Version die Amulette der 4 Funde 

Nr. 75,1,2 und 3 sowie 92. 

BhF 8 (Fig. 9,3 und 4) zeigt den C->Vierbeiner< überwiegend so, daß seine 
Schulterpartie dem unteren Bildrand nahe ist, dabei wird die eine Vorderhand nach 
vorn, die andere nach hinten weggestreckt. Umgekehrt erscheint die Hüftpartie mit 
der zumeist allein wiedergegebenen Hinterhand unter einer überhöhten Kruppe. Den 
seltenen Beleg mit 2 Hinterhänden bietet Nr. 91 (Killerup). Exemplarisch veranschau¬ 
lichen die Spielart Nr. 94,1 Kitnxs III und 137 0vre Toyen. Hier gehören zu 

dieser Version die Amulette aus 13 Fundorten mit den , 

Nr. 38, 46, 64, 91 (4 Beine), 94,1 und 2,103,109,125,137,157,169 und 198, das 

am ehesten hier zugeordnet werden kann. 


Versuchsweise läßt sich vielleicht hier, und zwar am engsten der Nr. 91, Nr. 133 
(Öjorna) anreihen, obwohl es das Tier nur mit einem Vorderbein zeigt, und zwar statt 
des Hufes mit einer menschlichen Hand. 

BhF 9 (Fig. 9,5 und 6) zeigt den Vierbeiner so, daß die eine Vorderhand auf die 
Schulter zu, die andere auf den Bauch zu eingedreht erscheint, die eine Hinterhand 
wird nach vorn, die andere nach hinten oben weggestreckt. Vielleicht Seitenlage, vgl. 
BhF 12 a und b. Beispielhaft veranschaulichen diese Spielart Nr. 95 Kjollergärd 
und 57,1 Fride. Hier gehören zu dieser Version die Amulette aus 7 Fundorten mit 
den 

Nr. 57,1,2 und 3, 93, 95, 98 und 199. 

Als zweibeinige Variante läßt sich dieser Version zureihen Nr. 36 (Broholm). 

BhF 10 (Fig. 9,7 und 8) zeigt den Vierbeiner mit einer nachschleifenden Vorder¬ 
hand, während die andere nach vorn gestreckt wird, die Hinterhände erscheinen 
nebeneinander. Beispielhaft veranschaulichen diese Spielart Nr. 106 Lilla Istad und 
30 Bolbro. Hier gehören zu dieser Version die Amulette aus 8 Fundorten mit den 
Nr. 4, 30, 53, 68, 106, 114 (nur 3 Beine), 194 und 209. 

Mit gleichgeordneten Vorderbeinen bezeugen diese Version 
Nr. 123 (Market Overton, nur 3 Beine) und 188 (Tossene). 

Mit nach hinten oben weggestreckter einer Hinterhand zeigen diese Version 

Nr. 33 (Britisches Museum, nur 2 Beine), 97 (Kläggeröd) und 132 (Obermöllern). 
Mit dem Rücken >in Aufsicht^ so daß zwei Hüften nebeneinander zu sehen sind, 
belegen diese Version die unter letzterem Aspekt bereits unter BhF 6 genannten 
Amulette 

Nr. 110 (Lindkasr) und 140 (Overhornbsek). 

Unter Einbeziehung dieser besonderen Varianten besitzen wir für die nachschleifende 
Vorderhand Belege aus 15 Fundorten. 

BhF 11 (Fig. 10,5 und 1) zeigt den Vierbeiner mit Beinhaltungs-Versionen, die 
Schrittstellungen variieren. Wir nennen diese Gruppe die Linnestadl-Fjärestad- 
Varianten und differenzieren zwischen den folgenden Spielarten. 

BhF 11a (Fig. 10,1 und 2) gibt das Tier so wieder, daß seine beiden diagonalen 
Beine vorgreifen. Beispielhaft veranschaulichen diese Version Nr. 55 Fjärestad und 
139 Opstad. Hier gehören zu dieser Variante die Amulette aus den folgenden 6 
Funden 

Nr. 55, 119a, 134, 139, 152 und 185. 

Das Vorgreifen der beiden diagonalen Beine ist auch wiederholt von den Spielarten aus 
den 3 Fundorten 

Nr. 32,1 (Brille), 32,2 (Agerskov) und 52 (Fjällbacka, jedoch in der Variante, daß 
die vorgreifende Hinterhand in Schonstellung erscheint). 

BhF 11b (Fig. 10,3 und 4) zeigt dieselbe Bewegungsspielart wie BhF 11a ver¬ 
stärkt. Beispielhaft veranschaulichen diese Version Nr. 118 Madlaundl63 Skona- 
ger (3-beinig). Hierher ist außerdem zu rechnen Nr. 201. 

BhF 11 c (Fig. 10,5 und 6) zeigt die Schrittstellung, bei der die beiden Extremitäten 
derselben Seite vorbewegt werden. Beispielhaft veranschaulichen diese Spielart Nr. 





Beinhaltungsformen (= BhF) 

BhF 11a: 1) Nr. 55 Fjärestad BhF 11b: 3) Nr. 118 Madla 

2) Nr. 139 Opstad 4) Nr. 163 Skonager 

BhF 11c: 5) Nr. 111 Linnestad I BhF lld: 7) Nr. 65 Gudbrandsdalen 

6) Nr. 37 Büstorf 8) Nr. 173 Sletner 










Beinhaltungsformen (= BhF) 

BhF 14: 1) Nr. 48 Erska BhF 15: 3) Nr. 49 Espelund 

2) Nr. 146 Rogenes 4) Nr. 60 Furulid 

BhF 16: 5) Nr. 144,1 Ravlunda BhF 17: 7) Nr. 174 Smaland 

6) Nr. 144,2 Holmetorp 8) Nr. 208 Viglunda 
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111 Linnestad I und 37 Büstorf. Hier gehören zu dieser Variante Amulette aus 
den 4 Fundorten von 

Nr. 37, 111, 130 und 171. 

BhF 11 d (Fig. 10,7 und 8) ist als zweibeinige Spielart von 11c zu bezeichnen. 
Beispielhaft veranschaulichen diese Spielart Nr. 65 Gudbrandsdalen und 173 
Sletner. Hier gehören zu dieser Version die Amulette von den folgenden 6 Fund¬ 
orten 

Nr. 18, 26 (und 27), 56, 65, 112 sowie 173. 

BhF Ile (Fig. 11,1 und 2) reiht sich als Sonderform an, die in recht ungleicher 
Qualität allein die Amulette aus 2 Fundorten veranschaulichen 
Nr. 88 Jonsrud und 207 Vatne (3-beinig). 

BhF 12 (Fig. 11,5 und 4) zeigt den Vierbeiner mit schräggestellter Körperachse in 
zwei Hauptversionen, die wir die Rynkebygird - Ravlunda-Varianten nennen. 

BhF 12a (Fig. 11,3 und 4) gibt dem Tier eine Seiten- bzw. Rückenlage am linken 
oder rechten Bildrand. Beispielhaft veranschaulichen diese Spielart Nr. 105 Lel- 
linge-B und 143 Ravlunda-B. Hier gehören zu dieser Version die Amulette aus 4 

Fundorten von 

Nr. 105, 108 (A-Variante, Tier am rechten Bildrand), 143 und 149,1. 

BhF 12b (Fig. 11,5 und 6) gibt dem Tier eine Brust-Seitenlage mit nach vorn und 
hinten weggestreckten Extremitäten. Beispielhaft veranschaulichen diese Spielart Ni. 
147 Rynkebygärd und 142 Randers. Hier gehören zu dieser Version am unmit¬ 
telbarsten die Amulette aus 3 bzw. 5 Fundorten von 

Nr. 58,142 und 147, aber dann auch von Nr. 135 und 175. Versuchsweise ordnen 
wir zu das Amulett Nr. 83, obschon es infolge etwas anderer Ösung die Bedin¬ 
gung der schräggestellten Körperachse nicht erfüllt. 

BhF 13 (Fig. 11,7 und 8) zeigt den Vierbeiner beim Wiederaufstehen, die vorder¬ 
ste Vorderhand weit nach vorn gestreckt, vgl. BhF 5. Beispielhaft verdeutlichen die 
Spielart die Amulette Nr. 159 Sjöändan und 70 H als s ko v. Für die vorgeschlagene 
Auffassung bedeutsam sind die Varianten Nr. 31 aus Bolbro und 172 aus Sletner, da 
bei ihnen der Rand die Aufwärtsbewegungen unterstützt, außerdem gehören hier zu 
dieser Version die Amulette aus 8 weiteren Fundorten von 
Nr. 1, 67, 70, 113, 138, 159, 180 und 205. 

Als Sondervariante dieser Version betrachten wir Nr. 11 (Äsum). 

BhF 14 (Fig. 12,1 und 2) kennen wir in vier- und zweibeinigen Versionen, die 
ganz überwiegend die Vorder- und die Hinterhände auf den Leib zu eindrehen. 
Beispielhaft verdeutlicht das die Spielart Nr.48ErskaHäkonsgärden. Wegen der 
Gestaltung seiner Hinterhand nimmt eine Sonderstellung ein 
Nr. 146 Rogenes (2-beinig). 

Außerdem lassen sich dieser Version hier zuordnen die Amulette von den Fundorten 
Nr. 170 (Sletner, 4-beinig) und 164 (Skonager, 2-beinig). 

BhF 15 (Fig. 12,3 und 4) kennzeichnet eine verkümmerte, auf den Leib einge¬ 
drehte zweite Vorderhand. Wäre Nr. 49 nicht durch die Ösung auf eine andere 
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Blickachse festgelegt, würde die Ähnlichkeit noch stärker auffallen. Beispielhaft 
veranschaulichen diese Spielart Nr. 49 Espelund und 60 Furulid (3-beinig). Hier 
gehört außerdem noch zu dieser Version 
Nr. 121 (Maen). 

BhF 16 (Fig. 12,5/6) ließe sich zwar auch als eine Spielart der Schrittversionen von 
BhF 11c verstehen, aber infolge der Qualität und Sonderart registrieren wir diese 
Variante unter einer eigenen Position. Beispielhaft veranschaulichen sie einzig und 
allein zwei modelgleiche Bildbelege aus den Fundorten 
Nr. 144,1 Ravlunda und 144,2 Holmetorp. 

BhF 17 (Fig. 12,7 und 8) kennzeichnen eine dem Bildrand recht nahe Schulter 
sowie vor allem Vorderhände, die die Last des Körpers nicht tragen, so daß die eine 
von ihnen nach vorn, die andere nach hinten weggestreckt wird. Beispielhaft veran¬ 
schaulichen diese Spielart hier allein 

Nr. 174 Smäland (?) und 208 Viglunda. 

Mit dieser Übersicht über die 17 verschiedenen hauptsächlichsten Versionen der 
Haltung der Extremitäten des C-Vierbeiners könnten wir das 3. Kap. der Einleitung 
beenden, wenn nicht noch einige Bemerkungen zur Entstehung der 
Beschreibungen notwendig wären. Ihre Abfassung hatte sich den ungleichen und 
oft schwierigen Bedingungen der Lesung gerade von bedeutsamen Details anzupas¬ 
sen. Deswegen wurde die Erstellung der meisten Beschreibungen zunächst jüngeren 
Mitarbeitern anvertraut, um von ihrer Dynamik und ihrer Unbefangenheit zu profi¬ 
tieren, und zwar Urs Clavadetscher und Lutz von Padberg. Infolgedessen waren die 
Beschreibungs-Entwürfe jeweils ein Gegenstand ausgedehnter Diskussionen im Drei¬ 
ergespräch, die dazu dienten, die Lesungen zu objektivieren. Da Urs Clavadetscher 
dem Team jedoch nur eine bestimmte Frist angehörte und keine ausgedehnte Kenntnis 
der Originale erwarb, wie das bei Lutz von Padberg der Fall gewesen ist, mußten seine 
Entwürfe in der Regel für die Endfassung, bei der es sich oft genug um die vierte oder 
fünfte Version der Beschreibung handelte, meistens nochmals überarbeitet werden. 
Als dritter Partner bei der Lesungs-Diskussion wurde dann auf die Dauer unser 
Zeichner Herbert Lange immer wertvoller. Obwohl ihm nur Originalfotos und oft 
auch Galvanos Vorlagen, hat er der Diskussion der Befunde immer wieder wichtige 
Beobachtungen beigesteuert, die sich auch bei unserer Überprüfung der Zeichnungen 
am Original, die in der Regel Lutz von Padberg anvertraut war, bewährten. Wir 
hoffen, mit der Intensität unserer Bemühungen am ehesten die große Dankesschuld 
etwas abtragen zu können, die durch die mannigfaltigen Hilfen vor allem ausländi¬ 
scher Museen entstand. Wie beträchtlich diese Schuld ist, wird unten im Kap. 6 im 
Vorwort zum Museumsregister ausgesprochen. Da, wie gesagt, die Beiträge zu den 
Inschriften unter m) von Klaus Düwel erstellt wurden und mit der Namenssigle D. 
abgezeichnet sind, werden am Schluß des Beschreibungstextes der oder die Verfasser 
mit den folgenden vier Namenssiglen genannt: 

A. Morten Axboe C. Urs Clavadetscher 

H. Karl Hauck v. P. Lutz von Padberg 



Kap. 4: 


DER IKONOGRAPHISCHE THEMENKANON DER 
M-, A-, B- UND C-AMULETTE 

SOWIE DIE VARIATIONSBREITE DER BILDGEGENSTÄNDE 

4 1: Grundsätzliche Unterrichtung über den Problemhorizont: Die herausragende 
Rolle des einen Gottes, dem wir den Verständigungsnamen Er geben 


In dem ikonographischen Katalog unserer neuen Edition der Goldbrakteaten 
lernen wir gleichsam das Vokabular und die Grammatik der Amulettbilder-Sprache 
kennen. Als dieser Katalog für große Teile der Überlieferung fertiggestellt war, wurde 
deutlich, daß wir darüber hinaus, um diesen Vergleich weiterzuführen, uns auch mit 
dem Satzbau, mit der Syntax, der Amulettbilder-Sprache beschäftigen müssen. Das 
wird nunmehr in Angriff genommen, wenn wir uns dem ikonographischen Themen¬ 
kanon und in Ergänzung dazu auch der Variationsbreite der Bildgegenstände zuwen¬ 
den. Von dieser anderen Ebene der Betrachtung leitet sich in den Beschreibungen das 
Stichwort >Motivkreis< her. Er ist bei diesem Stichwort so kurz wie möglich gekenn¬ 
zeichnet. 

Indem wir jetzt mit einer grundsätzlichen Unterrichtung beginnen, benötigen wir 
dazu folgende Übersicht. Sie teilt mit, in welchem Umfang die Medaillon-Imitationen 
= M sowie die A-, B- und C-Brakteaten in diesem 1. Katalogband erfaßt werden und 
wie viele von ihnen erst der 2. Band bringt. Wir unterscheiden dabei zwischen Model- 
Konzeptionen = MdKz und Gesamt-Zahlen. Denn nur bei den M-Amuletten sind 
beide Ziffern identisch. In den Zahlen sind auch die verlorenen Stücke möglichst 
mitberücksichtigt, nicht aber die dem Typus nach unbestimmbaren Fragmente von 6 
Brakteaten, die in den 2. Band aufgenommen wurden. Auch von 3 verlorenen Stücken 
kennen wir den Typus nicht. Und schließlich lassen sich zwei Brakteaten aus neuen 
englischen Funden, und zwar aus Jaywick Sands, Essex, Nr. 283, und Weibeck Hill, 
Lincolnshire, Nr. 388, sowie der Brakteat aus Hamfelde, Nr. 266, nicht ohne weiteres 
den bisherigen Typengruppen zuordnen. 



M 


A 


B 


C 


Gesamt 

MdKz 

Gesamt 

MdKz 

Gesamt 

MdKz 

Gesamt 

Bd. 1 

9 

30 

39 

38 

61 

167 

234 

Bd. 2 

8 

37 

41 

17 

23 

114 

131 


Auch wenn sich noch durch den einen oder anderen Neufund oder aus Privat¬ 
sammlungen neu zugänglich gewordenen Fund die einzelnen Zahlen durch Nachträge 
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verändern können, so ist doch bereits durch diese Übersicht deutlich, daß der 1. Band 
die Gesamtüberlieferung bereits so umfassend heranzieht, daß sich die hier getroffe¬ 
nen Entscheidungen im 2. Band fortschreiben lassen. Das ist um so eher möglich, als 
wir in den 1. Band besonders an darstellerischem Kontext reiche Amulette bevorzugt 
aufgenommen haben. In der obigen Übersicht kann man das am unmittelbarsten aus 
dem Übergewicht der B-Brakteaten in diesem 1. Band ersehen. Vor allem mit der 
Hilfe der kontextreichen Brakteaten ermitteln wir überlieferungsimmanent den The¬ 
menkanon. In Ergänzung dazu klären wir mit allen hier erfaßten Belegen die Varia¬ 
tionsbreite der Bildgegenstände. Anders dagegen halten wir es, wenn wir die Funktion 
der Beizeichen in der Syntax der Amulettbilder-Sprache erhellen. Die Dar egung ihrer 
Rolle ist für den Auswertungsband, für 3,3, aufgespart. Denn die Einsicht, i^e 
Bedeutung bisher oft überschätzt wurde, erleichtert diese Entscheidung. Das schließt 
ja nicht aus, einige besonders wichtige Beizeichen bereits in diesem 1. Banc j zu 
berücksichtigen. Erst nach der vollständigen Auswertung der gesamten Goldamulette 
werden wir dann im letzten Band die Frage beantworten, in welcher Weise die 
Bildthemen in der literarischen Überlieferung erreichbar sind. Die Aufteilung der 
Bildzeugnisse auf drei Bände, wie das der Editionsplan darlegt, begünstigt also eine 
deutliche Trennung von zwei methodisch ganz verschiedenen Arbeitsgangen: 

1) Gewinnung eines Themenkanons aus den Brakteatenbildern selbst; 

2) Verknüpfung dieser Ikonographie mit den erreichbaren Schriftzeugnissen. 

Bei dem 1. Arbeitsgang sind außerdem die wichtigsten mediterranen Vorstufen mitbe¬ 
dacht, die die neuen Konzeptionen der Amulettbilder im Norden imitierten und 

veränderten. . . . , 

Die zahlreichen und unterschiedlichsten Anläufe zu einer ikonographischen 
Typologie der Goldbrakteaten endeten bisher, sobald es darum ging, die Details 
differenzierter auszuwerten, in scheinbar ausweglosen Kontroversen. Verursacht 

wurden sie von vier Hauptschwierigkeiten: 

zum einen waren die Bilder, jedenfalls im 20. Jahrhundert mit 1:1 Fotografien, 
nur so vorläufig ediert, daß sich ihre Bildgegenstände gar nicht vollständig identifizie¬ 
ren und überschauen ließen. Diese Lage hat sich entscheidend verändert, seitdem wir 
diesen ikonographischen Katalog jetzt mit diesem 1. Band vorlegen können Die 
Amulettdarstellungen, deren erwartete magische Wirkung völlig unabhängig davon 
war, wie weit sie dem Auge des Betrachters zugänglich sein würden, ja deren Winzig¬ 
keit in den Dienst ihrer Geheimnisse genommen war, sind hier lesbar gemacht wie 
normale Bilder. Die erreichte Auswertungsintensität sei hier exemplarisch mit den 
Spielarten der Atem-Chiffren, Fig. 13,1-12, konkretisiert, die wir auch durch die 
Abhängigkeit der Brakteatenkunst von Bildkonventionen der Spatantike identifizie¬ 
ren können; .. , 

zum anderen wurde bisher zumeist die Variationsbreite der Bildgegenstande 

nicht erkannt. Beispielhaft läßt sich das an der gewaltsamen und nicht überzeugenden 
Aufteilung der C-Vierbeiner in Böcke und Pferde dartun. Hier blieb etwa unberück¬ 
sichtigt, daß es wohl Pferde mit aufgestecktem Hörnerschmuck geben kann wie sie 
auch die Pferdchenfibeln bezeugen, um nur sie zu nennen, weiter, daß vor allem das 
nicht domestizierte Pferd zu den Tieren mit Bart gehört, daß aber umgekehrt Bocke 
niemals mit Schweif erscheinen können, wie das eigentliche C-Tier, auch wenn es 
Hörner trägt, abgesehen davon, daß der Kopfschmuck der C-Vierbeiner keine Bocks¬ 
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hörner sind, vgl. unsere Fig. 4 bis 12. Wie sich die unterschiedlichen Ausgestaltungen 
der Hufe erklären, ist bereits am Ende von Kap. 1 beleuchtet worden, als wir die 
Kooperation zwischen den Auftraggebern und den handwerklichen Herstellern erör¬ 
terten, und werden wir weiter im Teilabschnitt 4,4 besprechen. Hier ist nur darzutun, 
daß bei der Berichtigung dieser Fehleinschätzung der C-Versionen mit barttragenden 
Tieren und bei der Erkenntnis der tatsächlichen Variationsbreite bereits eine bahnbre¬ 
chende Wendung der Diskussion eingeleitet wurde. Denn Gjessing sah schon 1929 
ebenso richtig wie Bakka, 1968, daß die Brakteatenkunst mit ihren Bildern ihre 
besondere Aufmerksamkeit einem Gott widmet. Nur ist das nicht ganz in der 
Ausschließlichkeit der Fall, wie sich das 1929 und 1968 zunächst anzusehen schien. 
Jedoch trifft diese Annahme, wie das in den Teilabschnitten 4,2 bis 5 näher zu erörtern 
ist, für fast alle Vorderseiten der zweiseitigen Medaillon-Imitationen und für die 
meisten A-, viele B- und alle C-Brakteaten zu. Das ergibt sich aus den besonderen 
Kennzeichen, verschiedenen Attributen sowie aus dem modus operandi dieses Got¬ 
tes. In den folgenden Abschnitten 4,2 bis 5 erarbeiten wir daher eine Art von 
ikonographischem Steckbrief, um diesen einen Gott aus einem polytheistischen Zeit¬ 
alter identifizieren zu können. Weil es darum geht, diesen einen Gott mit dem 
Themenkanon der Brakteaten-Ikonographie in seinem eigenen historischen Horizont 
zu erreichen, geben wir ihm in diesem 1. Band den Verständigungsnamen Er; 

drittens blieben die bisherigen Deutungsvorschläge ungesichert, solange man 
nicht die Ambivalenzen, ja die Polyvalenzen von Beizeichen oder Attributen in 
Rechnung stellte. Signalisiert wird diese ältere Phase von der resignierenden Meinung, 
die für die Deutung der Brakteatenbilder herangezogenen Attribute seien einst »wahl¬ 
los verwendet« worden, der so hervorragende Gelehrte wie Brondsted, 1963, S. 320, 
oder Haseloff, 1970, S. 36, folgten. Jene Phase der Diskussion ging zu Ende mit der 
Entdeckung der entscheidenden Bedeutung des bildlichen Kontexts für die Einsicht in 
den Sinngehalt der goldenen Darstellungen. Legt doch der darstellerische Kontext, 
jedenfalls dann, wenn er differenziert genug ist, die Bildbedeutung mit Gewißheit 
fest. Wie solche Gewißheit entsteht, erklärt die methodische Reflexion darüber, daß 
wir uns beim Sehen und Sprechen mit verkürzten Ausdruckssignalen verständigen, 
die eindeutig erst durch uns bekannte und wie von selbst zur Sinngebung ergänzte 
Konventionen werden. Ein Vierbuchstaben-Wort wie >Bank< ist vieldeutig und wird 
erst unverwechselbar verständlich entweder durch den Kontext oder erklärende 
Zusätze wie Fußbank, Sitzbank, Spielbank oder Notenbank. Die ikonographische 
Nutzanwendung lautet: Der Deutungsstreit um die Amulettbilder läßt sich beenden, 
wenn wir nicht mehr wie bisher — vergleichsweise gesprochen - mit Vierbuchstaben- 
Worten oder zu undifferenzierten Bildformeln argumentieren. Stattdessen gehen wir 
von ikonographischen Serien aus und benutzen als Schlüsselbelege die Bilder mit dem 
reichsten darstellerischen Kontext; vgl. Hauck, Ikonologie XII, S. 235, Ikonologie 
XIX, S. 471 ff. und 475, sowie XXVI n. Anm. 20; 

schließlich wurde lange nicht verstanden, daß die Brakteatenmeister sich scheuen, 
den Gott in seiner menschlichen Vollgestalt auftreten zu lassen. Infolgedessen erweist 
sich die Gruppe der B-Brakteaten, bei denen das gewagt wird, faktisch als die kleinste. 
Denn die M- und A-Amulette sind so eng miteinander verwandt, daß sie als einheitli¬ 
che Gruppe in zwei aufeinander folgenden Zeitstufen verstanden werden können. 
Jene Zurückhaltung gegenüber der menschlichen Vollgestalt des Gottes wird 



74 


Der ikonographische Themenkanon der M-, A-, B- und C-Amulette 


dadurch ausgeglichen, daß die goldenen Amulette die wirkungsmachtigsten Teile des 
Leibes von dem einen Gott, der von uns, wie gesagt, Er genannt wird, wiedergeben. 
Das wird am unmittelbarsten sichtbar: 
in der Abbildung Seines Hauptes, 

in der Darstellung Seines Armes sowie Seiner Hand und nicht selten auch Seines 
Beines und Fußes, vgl. dazu grundsätzlich Speyer, 1973, S. 294, 298 f. und 
speziell Hauck, Ikonologie XIV, S. 478 ff., sowie XXV, S. 522ff. 

Infolgedessen gibt es Brakteatenbilder wie Nr. 42 (Darum-B), die sich einzig und 
allein auf die Mitteilung dieser heilsträchtigen Dreiheit von Semem Haupt und Seinen 
Extremitäten beschränken. Variiert wird diese Dreiheit durch die Wiedergabe von 
Haupt, Atem-Chiffre sowie Arm und Hand oder Bein und Fuß, wie das die Nr. 127 
(Moen, Haupt mit Atem-Chiffre sowie Arm und Hand) bzw. 131 (Norwegen, Haupt 
mit Atem-Chiffre, vgl. Fig. 13,11, und Beinpaar) zeigen. Eine andere Spielart das 
vorrangige Interesse an dieser machtvollen Dreiheit von Haupt, Händen und Fußen 
zu bekunden, spiegelt sich in ihrer Abbildung in Übergroßen wider. Das bezeugen 
die verschiedenen Tänzerversionen des B-Motivs, wie die Nr. 105 (Fellinge) 43 
(Ravlunda), 167 und 168 (Sletner) oder 104 (Lau Backar), 176 (Soderby) und 195 
(Ulvsunda). Ja, selbst bei C-Brakteaten sind die übergroßen Hände des Gottes zu 
treffen, wie unten Fig. 25,1-6 konkretisiert. Bei insgesamt 5 von jenen eben genannten 
7 B-Amulett-Konzeptionen stoßen wir außerdem auch auf Varianten der Atem- 
Chiffre. Wohl sind diese Hauch-Spielarten bei den C-Brakteaten nicht in so c er 
Häufigkeit anzutreffen. Das erklärt sich jedoch daraus, daß sich bei ihnen durch die 
ganz auffallenden Formen der Verknüpfung des göttlichen Hauptes mit dem ihm 
untergeordneten Vierbeiner, s. dazu Fig. 4,1-4 und 5,1-6, das gleiche ausdrucken ließ, 
was che Abbildung der Atem-Chiffre aussagt. Welche Rolle aber selbst beim C-Motiv 
die Extremitäten des Gottes neben dem göttlichen Haupt spielen, ist ermeßbar an der 
Zusammenstellung in der Verknüpfungsform 6, Fig. 5,5 und 6, oben im 3. Kapitel der 
Einleitung. Kurz: Überragendes Zentrum der vielfältig wirksamen Segensmacht, aul 
die es bei der Gestaltung von Amuletten entscheidend ankam, war Sem Haupt, s 
wird daher unaufhörlich und oft ganz allein von den Medaillon-Vorderseiten und von 
vielen A-Brakteaten wiederholt. Es beherrscht infolgedessen das Bildfeld beim 
C-Motiv, also in der am mannigfaltigsten überlieferten Version. 

Wenn wir den Themenkanon und die Variationsbreite der Bildgegenstande unter¬ 
suchen, ordnen sich die Bilddarstellungen zwei ungleichen Motiv-Gruppen zu: 

in der einen besonders zahlreichen ist der eine Gott, ist Er der Mittelpunkt und 
dominiert im runden Bildfeld; im folgenden beleuchten das näher die Teilabschnitte 

4,2 bis 4 und 5; , „ 

in der zweiten in unseren Bänden 1 und 2 nicht viele Belege umfassenden Gruppe 
hat nicht Er, sondern eine andere Gestalt oder ein Paar den Platz der wichtigsten Figur 
inne Da die Er-Brakteaten im Norden die mediterrane Amulettform des Götterbildes 
abwandeln und weiterführen, ist es durchaus wahrscheinlich, daß in dieser kleineren 
Gruppe gleichfalls allein Gottheiten dargestellt werden. 

Wir behandeln diese anderen Motiv-Gruppen im Teilabschnitt 4,6. 

Zuerst erörtern wir die Serien der Fr-Amulette, wenn wir jetzt den 
Themenkanon und die Bildgegenstande in ihrer Variationsbreite besprechen. Di 
Übersicht fangen wir an mit dem Motivkreis: Er in der Kaiserbild-Nachfolge, der 
grundsätzlich für die A-Brakteaten am bedeutsamsten ist. 
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4 2: Er in der Kaiserbild-Nachfolge auf den Medaillon-Vorderseiten und auf den 

A-Brakteaten 

Die Produktion der Er-Amulette beginnt im Norden mit der Imitation des 
Kaiserbildes der spätantiken Medaillon-Prägungen. Diese Inbesitznahme eines zen¬ 
tralen Motivs der imperialen Staatskunst setzt den Niedergang des römischen Impe¬ 
riums voraus. Es vermochte sich damals gegen eine solche nach seinen Gesetzen 
unstatthafte Umfunktionierung nicht mehr wirksam zu wehren. So vollzog sich die 
Entlehnung unbehindert zunächst in Kopien. Da es aber eben nicht darum ging, 
lediglich das Kaiserbild zu wiederholen, sondern es zu einem Bild von Ihm benutzbar 
zu machen, treffen wir auf diesen frühen Amuletten bald auf alle Ihn kennzeichnenden 
Elemente bereits in der Stufe der zweiseitigen Medaillon-Imitationen und der A-Brak¬ 
teaten. Das ist so folgenreich, daß wir auf die Varianten ausführlicher eingehen. 

Am zähesten festgehalten wird von diesen Nachahmungen der Kaiserbilder im 
Norden das Perlenband vom Diadem, das so überaus lange zumindest in der 
Gliederung der Frisur nachwirkt. Ein weiter produktives Interesse kann dem Stein 
des Stirnjuwels gelten, wie das hier am Beispiel der Medaillon-Vorderseiten mit 
den Nr. 85 (Hove), 107 (Lilla Jored), 124 (Mauland) und 126 (Midtmjelde) sowie der 
A-Brakteaten Nr. 127 (Moen) und 183 (Tjurkö) dargetan sei; vgl. auch Hauck, 
Ikonologie XVI, Fig. 5. 

Als Haupt des Gottes erkennbar wird das entlehnte Kaiserporträt durch den 
Zusatz der Atem-Chiffre. Ihre konstante Wiederkehr in den verschiedensten 
Versionen ist signifikant für Ihn. Dazu erhellen die Atem-Chiffren Seinen modus 
operandi. Wir geben daher über die Varianten dieser Chiffre eine Übersicht in unserer 
Fig. 13. Die 7 Hauch-Belege in der Stufe der zweiseitigen Medaillon-Imitationen und 
der A-Brakteaten zeigen unterschiedliche Spielarten, vgl. Fig. 13,10 bzw. 1, 5 und 6. 
Im Fall von Nr. 181 (Svarteborg-M, Fig. 13,10) handelt es sich um eine winkelförmige 
Chiffre, wie sie am präzisesten auf Nr. 105 (Lellinge-B, vgl. Fig. 11,3 BhF 12a) in 
einem Feinbefund aus Vorlagen von älteren Atemdarstellungen entlehnt ist. Bei dem 
Haupt der Svarteborg-Vorderseite ist diese Hauch-Chiffre anders als bei dem Lel- 
linge-Befund aus dem engeren Mundbereich herausgelöst und gleich viermal wieder¬ 
holt. Trotz dieser weiteren Ausgestaltung ist unübersehbar, daß die Grundform der 
winkelförmigen Chiffre aus antiken Vorlagen übernommen wurde. Das gleiche gilt 
für den kräftigen doppelten Atemstrich und das Hauch-Schlänglein, wie die Wieder¬ 
gaben antiker Windbilder bei Egger, 1962, S. 295 ff. verdeutlichen. Den doppelten 
Atemstrich treffen wir bei Nr. 156 (Sievern-A, Fig. 13,5), das Atemschlänglein 
dagegen auf Nr. 76 (Hitsum-A, Fig. 13,6). Dort ist allerdings in für uns erstaunlicher 
Weise zugleich der doppelte Atemstrich der Nase zugeordnet. Wie wichtig der 
Nasenatem in den B- und C-Amuletten dem Norden war, sei hier allein mit dem 
Hinweis auf Fig. 13,7 bzw. 13,3, 8f. und 12 veranschaulicht. 

Besondere Beachtung darf für die Identifizierung des Menschenantlitzes als Got¬ 
tesbild und damit für den ikonographischen Steckbrief der Er-Amulette fordern, daß 
das signifikante Atem-Motiv mit insgesamt fünf recht unterschiedlichen Varianten des 
Tiergeleites sowie der Ihm bzw. Seiner Macht ausgelieferten bzw. untergeordneten 
und entgegengesetzten Tiere verknüpft ist. So erscheint Sein Haupt 
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1) auf Nr. 183 (Tjurkö-A, Atempfeil, vgl. Fig. 13,1) mit dem Vogel, der sich 
dem Ohr seines Herrn zutraulich nähert; 

2) auf Nr. 156 (Sievern-A, doppelter Atemstrich, vgl. Fig. 13,5) mit dem 
Schlangenpaar, das vor dem Gott zu sehen ist; 

3) auf Nr. 80 (Hjorring-A, s. Fig. 6,3, winkelförmige Atem-Chiffre wie auf Nr. 
105, vgl. Fig. 11,3 BhF 12a) in einer spiegelbildlichen Version. Auf solche 
seitenverkehrten Spielarten treffen wir auch bei den unterschiedlichen Varianten 
des Atem-Hörnleins, Fig. 13,9 und 11 oder bei der seitenverkehrten Ohr-Wie- 
dergabe Fig. 13,3. Auf diese Weise wird Er auch identifizierbar in der Spielart mit 
1 Pferd und 1 Schlange sowie der ausgegliederten Hand. Wir wiederholen: So 
erscheint Sein Haupt 

4a) auf Nr. 127 (Moen-A, geschwungener Atem-Doppelstrich) mit Arm und 
Hand, zusammen ausgegliedert, über 1 Eber, s. Fig. 15,2; 

4b) auf Nr. 196 (Unbekannter Fundort-A, Atempfeil) mit 2 Ebern, zu deren 
Spielarten Fig. 15, 1-9 zu vergleichen ist; 

5) auf Nr. 156 (Sievern-A), das wir bereits in der Variante 2) wegen des Schlan¬ 
genpaars zu nennen hatten, mit einem Widerpart, einem Phantasiewesen (vgl. 
Fig. 16,4), das sich am linken Rand des Bildfeldes quer zum Gottesatem (Fig. 
13,5) legt. 

Wohl umfaßt diese Reihe der fünf gegensätzlichen Varianten ganz verschiedene 
Spielarten des Atems, unter ihnen mit Verständnis wiederholte, aber auch ungeschickt 
nachbuchstabierte. Ungeachtet solcher Schwierigkeiten bei der Weitergabe dieser 
Tradition bezeugt sie eine fortdauernde Aufmerksamkeit, die auf den Gottes-Hauch 
gerichtet ist. Diese Überlieferungskonstante ermöglicht es uns, die Einheit der Gestalt 
in der komplexen Vielfalt ihrer Erscheinungsweisen zu erkennen. Das gilt vor allem 
angesichts des Wechsels der Tiere, die Ihn geleiten oder die Ihm zugeordnet sind. 
Diesen Wechsel vergegenwärtigen wir uns mit der folgenden Übersicht im einzelnen: 

Die Verknüpfung von Seinem Haupt in der Kaiserbild-Nachfolge mit dem 
Vogel-Geleit (Variante 1) ist in dieser Stufe in 5 Fundorten belegt, und zwar von 
Nr. 15 (Aschersleben); 

Nr. 117,1 und 2 (Madla und Hauge) mit Arm und Hand ausgegliedert; 

Nr. 183 (Tjurkö) Atempfeil sowie im >Kaisergestus< erhobene Hand mit noch 
integriertem Arm und 

Nr. 187 (Tossene), wo vor dem Haupt eine Eber-Spielart, s. Fig. 15,5, erscheint. 
Um die Verknüpfung von Seinem Haupt in der Kaiserbild-Nachfolge mit 
dem Schlangen-Geleit (Variante 2) zu verstehen, ist die Übersicht über die 
Schlangen-Spielarten Fig. 14, 1-21, zu vergleichen. Unter ihnen begegnen ebenso 
Miniaturformen, die Fig. 14,7, 8a und b und 13 zeigt, wie größere Versionen, die Fig. 
14,1,11 f., 16 und 18 veranschaulicht. Die Schlangen sind teils in Aufsicht, Fig. 14,2,3 
und 7, teils in Seitenansicht, Fig. 14,4, 8a und b und 13 wiedergegeben. Nr. 204,1 

! (Vänge, Fig. 14,5) ist eine unverstandene Kopie von der Konzeption von Nr. 204,2 
(Rosendal, Fig. 14,4). Obschon diese Version verständlich nur auf Fig. 14,4 überlie¬ 
fert ist, erheischt sie besondere Aufmerksamkeit. Denn bei einem spätantiken 
Betrachter mußte sie Asklepios-Äskulap-Assoziationen wecken. Ihnen las¬ 
sen sich auch die leider nur unvollständig erhaltenen Schlangen(-Paare?) der Rückseite 
dieses Amuletts Nr. 204,2 (zu ihrem Typus Fig. 14,3) anreihen, vgl. Hauck, Ikonolo- 
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gie XIV, S. 432, 502 f., 508 ff. Das Geleit von 1 oder 2 Schlangen ist in dieser Stufe in 6 
Fundorten belegt, und zwar von 

Nr. 14 (Aneby) 1 Schlange in einer Art von Tier-Proskynese; 

Nr. 80 (Hjorring) mit Atem in Winkelform, spiegelbildlich, ausgegliederter 
Hand, die 1 Schlange dem Pferd zugeordnet; 

Nr. 156 (Sievern) doppelter Atemstrich, Schlangenpaar; 

Nr. 189 (Trollhättan) Brustbild mit erhobenem Arm, in dessen Hand sich eine 
kleine runde Scheibe befindet, die als Brakteat verstanden werden kann, 1 
Schlange über den Diadembommeln; 

Nr. 204,1 und 2 (Vänge und Rosendal) um den Hals gelegte Schlangenpaare. 
Die Verknüpfung von Seinem Haupt in der Kaiserbild-Nachfolge mit dem 
Seiner Macht anvertrauten Pferd (Variante 3) ist in dieser Stufe in 2 Fundorten 
belegt, vgl. Fig. 6 VF 8, und zwar von 

Nr. 80 (Hjorring) Atem in Winkelform, spiegelbildlich, mit ausgegliederter 
Hand sowie 1 Schlange, das Pferd wohl in Seitenlage und 
Nr. 108 (Lille Kraghede) Ketos, Pferd mit Mähne und Schweif am rechten Rand 
auf dem Rücken liegend. 

Statt der Kombination des Haupts mit dem Seiner Macht anvertrauten Pferd 
begegnet gelegentlich auch'die Verknüpfung von Seinem Haupt mit ausgeglie¬ 
derten Pferdebeinen. Diese Spielart wird hier repräsentiert von den A-Braktea- 
ten aus 2 Fundorten, und zwar von 

Nr. 192,1 (Tuna) und 192,2 (Gotland). 

Als Exkurs zu der Kombination des Bildes in der Kaiserporträt-Nachfolge mit 
dem Pferd in der Version von Nr. 80, s. Fig. 6,3, erörtern wir die Verknüpfungen von 
Seinem Haupt mit der heilsträchtigen Hand. Sie war vorgeformt von den Kaiser¬ 
porträts mit Salvator-Gebärde und konnte daher mit dem Imperatorenbild entlehnt 


Fig. 14 Die Schlangen bzw. >Echsen< kommen in folgenden Varianten vor: 


1) Nr. 65 

Gud- 

brands- 

dalen 

2) Nr. 14 

Aneby 

(Av) 

3) Nr. 204,2 

Rosendal 

(Rv) 

4) Nr. 204,2 

Rosendal 

(Av) 

5) Nr. 204,1 

Vänge 

6) Nr. 110 

Lindkxr 

7) Nr. 156 

Sievern 

8a) Nr. 50 
u. b) 

Esrom 

9) Nr. 165 

Skovs- 

borg 

10) Nr. 66 

Gummerup 11) Nr. 164 

Skonager 

12) Nr. 33 

Brit. 

Museum 

13) Nr. 80 

Hjorring 

14) Nr. 125 

Mecklen¬ 

burg 

15) Nr. 94,1 

Kitnxs III 

16) Nr. 39 

Dänemark 

17) Nr. 166 

Skrydstrup 18) Nr. 188 

Tossene 

19) Nr. 161 

Skodborg- 

hus 

20) Nr. 198 

Unbe¬ 

kannter 

Fundort/ 

Dänemark 

VI 

21) Nr. 115 

Lundeby 

22) Nr. 99 

Kolby 

23) Nr. 42 

Darum 

24) Nr. 37 

Büstorf 

25) Nr. 51,1 

Fakse 

26) Nr. 161 

Skod- 

borghus 

27) Nr. 148 

Ssdding 
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werden, wie in der Medaillon-Stufe Nr. 107, in der Brakteaten-Stufe Nr. 183 bewei¬ 
sen. Jedoch begegnen auch bald Versionen, die Arm und/oder Hand ausghedern. 
Diese Kombinationen sind in dieser Stufe hier in 8 Fundorten belegt, und zwar von 
Nr. 14 (Aneby, Medaillon-Vorderseite) Schlange, Kopfattribut und hinter das 

Haupt ausgegliederte erhobene Hand; 

Nr. 80 (Hjorring) unter bzw. neben das Haupt ausgeghederte geöffnete Hand; 
Nr. 107 (Lillajored) Entlehnungsversion; 

Nr. 117,1 und 2 (Madla und Hauge) Vogel, neben das Haupt ausgeghederter Arm 

mit Hand; ... , 

Nr. 124 (Mauland, Medaillon-Vorderseite) vor das Haupt ausgeghederte erho¬ 
bene Hand; . . T , j i cu 

Nr. 127 (Moen) vor das Haupt ausgegliederter Arm mit erhobener Hand, 1 Eber; 

Nr. 183 (Tjurkö) Atempfeil, Vogel, aber bei der Hand wie beim Diadem Ent eh- 
nungsversion. 

Der an bildlichem Kontext besonders reiche Beleg 

Nr 14 (Aneby) hat mit seinem Kopfattribut beim Gotteshaupt zwar in dieser 
Stufe keine Entsprechung, jedoch in Nr. 79 (Hjorlunde-C) einen besonders 
engen Verwandten, bei dem nicht nur das Kopfattribut wiederzutreffen ist, vgl. 
auch Nr. 78 (Hjorlunde-C), sondern ebenso eine hier einschlägige Version der 

Vielleichdassen sich hier auch die Spielarten einbeziehen, deren erhobene Hand 
einen Ring hält. Für diese Auffassung spricht die Variante Nr. 189 mit erhobenem 
Brakteaten, die wir bereits bei den Amuletten mit Haupt im Schlangengeleit zu 
erwähnen hatten, sowie die Variante des Haupts im Vogelgeleit von Nr. 117,1 und 2, 
bei der die Hand des ausgegliederten Arms einen Stab in der offenen Greifformel der 
Brakteatenkunst hält. Denn alle diese Versionen lassen sich als dingliche Verstär¬ 
kungen der wirkungsmächtigen Hand ansehen. Im einzelnen sind hier fol¬ 
gende Spielarten aus 6 Fundorten zu nennen und zwar 

Nr. 41,1 und 2 (Darum und Skonager) Arm mit erhobener Hand und Ring; 

Nr. 145 (Revsgärd) gleichartige Version; 

Nr. 117,1 und 2 (Madla und Hauge) ausgegliederter Arm, dessen Hand 1 btab 

Nr.189 (Trollhättan) Arm mit der Rechten und >Brakteaten< erhoben, linke Hand 

auf der Brust. . . . , ... 

Daß solche Gegenstände die Wirkungsmacht der Hand steigern, ist sehr viel spater 

noch in volkskundlichen Zeugnissen evident, wie Irmgard Hampp, 1961, 6. iv, 

? Wir haben nunmehr die Verknüpfung von Seinem Haupt in der Kaiserbild- 
Nachfolge mit den Ebern bzw. einem Eber (Variante 4b) und a)) zu erörtern, 
die Seiner Macht unterworfen oder anvertraut sind. Infolge der erheblichen am 
tionsbreite, in der diese Tiere wiedergegeben werden, wie Fig. 15,1-9, mit den Belegen 
aus diesem 1. Band dartut, war die tatsächliche Bedeutung dieses Motivs im Themen 
kanon bis vor kurzem unerkannt; vgl. nun Hauck, Ikonologie XIX, • > 

Den Schlüsselbeleg für die A-Brakteaten liefert Nr. 120,2, das norwegische Haugan- 
Amulett Fig 15,3. Das Amulettbild veranschaulicht die flexible Formengebung, die 
dem reichlicher oder knapper vorhandenen Platz angepaßt ist. Demgemäß können die 


Die Eber kommen in folgenden Varianten vor: 

1) Nr. 122 Magiemose 2) Nr. 127 Moen 3) Nr. 120,2 Haugan 

4) Nr. 160 Skättekär 5) Nr. 187 Tossene 6) Nr. 120,1 Maen 

7) Nr. 113 Lista 8) Nr. 24 Bjornerud 9) Nr. 196 Unbe¬ 

kannter Fundort 
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Tiere entweder mit oder ohne Rückenborsten erscheinen, haben wiederholt einen 
keilförmigen Kopf und sind öfters, wenn sie paarweise begegnen, in unterschiedlichen 
Spielarten gegensätzlich angeordnet, so daß eines von ihnen mit dem Kopf am unte¬ 
ren, das zweite mit dem Kopf am oberen Bildrand erscheint. Um diesen Gegensatz 
leichter erkennbar werden zu lassen, haben wir die Augen und den Eberzahn hier 
schwarz wiedergegeben. Bei drei der neun Belege, Fig. 15,5-7 treffen wir nicht auf 
den keilförmigen, sondern auf einen fast viereckigen Umriß des Kopfes. Durch die 
Rückenborsten der Tiere bei Nr. 120,1, aus dem schwedischen Maen, Fig. 15,6, wird 
jedoch auch die Zuordnung dieser Varianten zum Ebermotiv überzeugend Bei Nr. 
187 (Tossene-A) Fig. 15,5, ist zwar der Rahmen für die Borsten und zwar auch mit der 
Doppelkontur L Rumpf-Abgrenzung gezeichnet, die hie, gleichfalls bei Nr. 24 
(Bjornerud) zu sehen ist, Fig. 15,8, die Borsten selbst aber sind vergessen, ähnlich wie 
bei Nr. 64 (Grumpan) die Punkte in den Winkelbändern des C-Vierbeiners Die 
Anordnung der beiden Eber mit dem Kopf nach oben auf Nr. 160 (Skattekar-A) Fig. 
15 4 kehrt in der Eber-Version von Nr. 113 (Lista-C) Fig. 15,7, wieder, bei dem die 
Rahmung für die Borsten nur ein Stück über den Hals hinaus auf dem Rucken reicht 
und wenigstens 1 Ringelschwanz belegt ist. Auch für die Eberzähne gibt es allein das 
norwegische Haugan-Zeugnis Nr. 120,2, Fig. 15,3, während sonst dieses Detail in 
dieser Kleinkunst offenbar als jenseits der unteren Grenze des Mitteilbaren angesehen 

wurde; vgl. Hauck, Ikonologie XXVI n. Anm. 60. 

Diese verschiedenen Eber-Versionen als Varianten Seines Gottesbildes anzuse¬ 
hen sei hier mit vier Argumenten begründet: mit 

a) der bereits erwähnten Wiederkehr der Atem-Chiffre auf den dänischen Bele¬ 
gen im Nationalmuseum in Kopenhagen der Nr. 127 (Moen, Atem-Doppe - 
strich) und 196 (Unbekannter Fundort, 2 Exemplare, Atem-Pfeil; zu deien 

Ebertypus vgl. Fig. 15,2 und 9); . 

b) der Wiederkehr des Diadems (mit großem Stirnjuwel), das sonst in dieser 
Version nur in den geperlten Bändern der Frisuren auf Nr. 24, 120,1 und 187 
nachwirkt, und der ausgegliederten Hand gleichfalls bei Nr. 127; 

c) der Wiederkehr des Vogelgeleits auf Nr. 187 (Tossene-A; dessen Eber ig. 
15,5) in jener Spielart der Annäherung von hinten, die auch B- und C-Amulette 
kennen, wie Nr. 141 (Penzlin) und 209 (Vindingland) verdeutlichen, 

d) der Wiederkehr des Ebermotivs der A-Brakteaten auf C-Versionen wie Nr. 
113 (Lista) und 122 (Magiemose; deren Eber Fig. 15,7 und 1), die charakteristi¬ 
sche Er-Amulette sind, wie unten im Teilabschnitt 4,4 zu besprechen ist. 

Indem damit auch die Ihm unterworfenen oder anvertrauten Eber als konstitutives 
Element Seines Gottesbildes erkannt werden können, lassen sich Seiner Ikonographie 
zwei besondere Spielarten zuordnen, die bisher nur auf den Eber-Brakteaten nach¬ 
weisbar sind: , . , . . 

einmal Seine Charakterisierung durch einen in Vorderansicht gezeigten eigenarti¬ 
gen dreieckigen Brustschmuck, dessen drei Seiten gebogen sind und auf dessen g eic 
hohen Enden antithetisch Vogel- oder Vogelschlangenköpfe erscheinen; vgl. Hauck, 
Ikonologie XIX, S. 601, 603f„ Fig. 108, sowie XXV, S. 5891 D.ese Pek.orale- 
Spielart belegen hier die 2 Fundorte von 

Nr. 24 (Bjornerud) und 120,1 (Maen); . . , , 

zum anderen Seine Kennzeichnung als Rufer dadurch, daß Er die eine sic t a 
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Hand in signifikanter Weise zum Mund erhebt. Diese Spielart belegen ungleich genau 
die 2 Fundorte von 

Nr. 187 (Tossene) und 160 (Skättekär). 

Dem Haupt in der Kaiserbild-Nachfolge sind jedoch nicht nur in vier gegensätzli¬ 
chen Varianten Geleittiere wie der Vogel oder die Schlangen, nicht nur der göttlichen 
Macht anvertraute Tiere wie das Pferd oder die Eber zugeordnet. Vielmehr wird dem 
Haupt, wie bereits erwähnt, gelegentlich auch ein Tier als Widerpart entge¬ 
gengestellt (Variante 5). Im Gegensatz zu der bisher erörterten Fauna handelt es 
sich um ein Phantasietier, und daraus erklärt sich, daß recht unterschiedliche 
Versionen davon auftreten. Unter den A-Brakteaten dieses 1. Bandes gibt es dafür drei 
Belege, deren Wichtigkeit erst daran ermeßbar wird, daß Spielarten dieses Tieres 
ebenso auf B-, wie auf C- und D-Brakteaten wiederbegegnen. Dieser Gegenspieler 
des Gottes in Gestalt eines Phantasietieres ist von der Brakteatenkunst aus den 
Bildkonventionen mediterraner Seewesen übernommen, vgl. Fig. 16,1-15. Es gibt 
daher von ihm Varianten in der Ketos-, in der Seegreifen- oder auch in der Seeschlan- 
gen-Nachfolge. Unter den A-Brakteaten finden wir in diesem 1. Band Spielarten aus 
den 3 Fundorten von 

Nr. 156 (Sievern, Seeschlange, die quer vor Ihm liegt und sich in den Schwanz 

beißt, Fig. 16,4). Sie ist oben schon genannt; 

Nr. 108 (Lille Kraghede, Ketos-Nachfolge, Fig. 16,8) und 

Nr. 136 (0vre Toyen, Seegreifen-Nachfolge, Fig. 16,1). 

Das Zeugnis von Nr. 108 zeigt Ihn am deutlichsten in der Kaiserbild-Nachfolge. 
Dabei wird Er identifizierbar einerseits durch das Ihm untergeordnete Pferd, das auf 
dem Rücken liegt, andererseits durch die andere Pferde-Version der A-Brakteaten von 
Nr. 80, zu der auch eine Variante der Atem-Chiffre in spiegelbildlicher Wiedergabe 
gehört, vgl. auch Fig. 6 VF 8. Am unmittelbarsten bezeugt das Auftauchen der Atem- 
Chiffre in der Doppelstrich-Variante auf Nr. 156 als Traditions-Konstante die Zuge¬ 
hörigkeit dieser Varianten-Gruppe zu Seinem Gottesbild. Unsicher bleibt, ob diesen 
Varianten auch Nr. 42 (Darum) zugerechnet werden sollte oder nicht, da sein Tier 
(Fig. 14,23) in stark schematisierter Strichzeichnung abgebildet ist. Es erfüllt jedoch 
insofern eine Widerpart-Bedingung, als es sich in der Richtung bewegt, die Seinem 
Haupt entgegengesetzt ist. 

Quer zu Seinem Haupt liegt die Schlange von Nr. 156, Fig. 16,4, an Sein Haupt 
greift das Ketos bei Nr. 108, Fig. 6 VF 8 und Fig. 16,8. In ihre Fänge genommen hat 
Sein Haupt die Untier-Version in der Seegreifen-Nachfolge von Nr. 136, Fig. 16,1. 
Daß eben dieses dramatischste Motiv der Widerpartrolle bei Nr. 136 ein Schlüsselbe¬ 
leg zum Verständnis der D-Brakteaten ist, wurde dargelegt von Hauck, Ikonologie 
XIII, S. 161 ff., und XXX, S. 292. 

Das Haupt in der Kaiserbild-Nachfolge kann schließlich in eigenartiger Weise 
in zwei miteinander verwandten Sonderversionen gekennzeichnet werden. Sie 
weisen auf die Fähigkeit des Gottes, seine Gestalt zu verändern, hin: 

in der ersten ausführlicheren von ihnen erscheint das Haupt nicht allein, sondern 
in einer >zusammengewachsenen< leiblichen Einheit, die uns von >siamesischen< Zwil¬ 
lingsformeln sprechen läßt, mit einem Vogel. In dieser Spielart liegt der Vogel, aus 
dessen Leib sich das menschliche Haupt mit seinem Hals erhebt, auf dem Rücken, so 
bei den zweiseitigen Medaillon-Imitationen von 
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Nr. 3 (Äk) und 193 (Tunalund), bei denen demzufolge der Vogelkopf vor dem 
Nacken, bei Nr. 193 unter den Nackenbändern des Kaiserdiadems, erscheint; 
vgl. Hauck, Ikonologie XIX, S. 487ff., 521 ff. (Liste III), 536 sowie Ikonologie 
XX, S. 281, 283f., XXVII, S. 7, 29, und XXX, S. 286f. 

In der anderen Version, in der Brakteaten-Spielart, dagegen bewegt sich umge¬ 
kehrt der Vogel aus der Gottesstirn heraus, als ob er aus einem Ei auskriechen würde, 
so bei den beiden A-Brakteaten von 

Nr. 196 (aus unbekanntem Fundort, heute in Kopenhagen), deren Haupt mit 
dem Atempfeil gekennzeichnet ist und sich durch seine Beitiere den Eber-Brak- 
teaten zuordnet. 

Durch die Brakteaten-Spielart mit ihrer Atem-Chiffre als detailreichster Ausgestal¬ 
tung lassen sich auch diese Sondervariationen den Er-Amuletten zuordnen. 

Neben diesen zwei Spielarten der ausführlicheren Version gibt es eine kürzere 
und ungleich erfolgreichere des Gestaltwandels gleichfalls in verschiedenen Varian¬ 
ten. Ihre Unterschiede leiten sich daraus her, daß entweder über den Nackenbän¬ 
dern des Diadems an die Frisur ein der Rückseite des Hauptes zugewandter Tierkopf 
mit Schnabel und gebogenem Hals angefügt wurde oder daß dieses Motiv die 
Nackenbänder des Diadems ersetzte. Erhalten blieben die Diademdetails bei 
Nr. 162,1 (Skonager), vgl. auch 162,2 (Darum); 
ersetzt wurden sie durch das Tierdetail, das demzufolge auch weiter zum Nacken 
herabreicht, bei den Spielarten aus den Fundorten 
Nr. 24 (Bjornerud), 120,1 (Maen), 160 (Skättekär) 
und 187 (Tossene). 

Diese Befunde so differenziert zu mustern, ist deswegen erforderlich, weil mindestens 
drei Tiere zu diesen Frisur-Zusätzen verwendet wurden: 

der Vogel, die Schlange, aber auch ein Mischwesen wie die Vogelschlange, zu der 
Fig. 14,19 und 20, zu vergleichen ist. 

Trotz ungleicher Entstehung wird man bei den 
Nr. 162,1, 24, 120,1 und 160 

mit Spielarten der Vogel-Version rechnen, die, obwohl sie nur Kopf und Hals des 
Tiers wiedergeben, den Gestaltwandel-Befunden von Nr. 3 und 193 mit ganzen 
Vögeln ähnlich sind. Die Variante, bei der die Frisur in einen nach vorn eingedrehten 
Schlangenkopf einmündet, wird unter den A-Brakteaten am ehesten repräsentiert von 
Nr. 80 (Hjorring). 

Immerhin möglich ist es, daß das Motiv zu den Vogelschlangen-Belegen gehört bei 
dem A-Amulett von 
Nr. 187 (Tossene). 


Fig.16 Das Phantasietier kommt in folgenden Varianten vor: 

1) Nr. 136 0vreToyen 2) Nr. 74 Heide 3) Nr. 55 Fjärestad 

4) Nr. 156 Sievern 5) Nr. 71 'Hamburg 5 6) Nr. 191 Tulstrup 

7) Nr. 190 Trollhättan 8) Nr. 108 Lille Krag- 9) Nr. 206 Värpalota 

(Rv) hede 

10) Nr. 143 Ravlunda 11) Nr. 194 Tveitane 12) Nr. 165 Skovsborg 

13) Nr. 94,1 Kinnes III 14) Nr. 161 Skodborg- 15) Nr. 68 Hälsing- 

hus borg 
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Hält man diese Auffassung für erwägbar, wäre Nr. 187 gleichfalls den ausführlicheren 
Versionen des Gestaltwandels anzureihen, vgl. auch Hauck, Ikonologie XIX, S. 600. 

Gemeinsam ist der ausführlicheren Version mit ganzen Tierleibern, die in die 
Wiedergabe des Haupts integriert sind, wie den kürzeren, die nur den Tierkopf und 
-hals abbilden, daß sie die Fähigkeit des Gottes darstellen, seine Gestalt zu wechseln. 
Der kürzeren Version genügt dazu die Anfügung der Tierdetails wie ein maskenartiges 
Element. Daß es nicht ausreicht, diese Details als Ornament anzusehen, bekräftigt in 
dieser Stufe der Produktion am nachdrücklichsten die ausführlichere Version. Vgl. 
Hauck, Ikonologie XXV, S. 534, 546f., 556f„ 587, 593f.; XXVII, S. 4f„ 29; XXX, 

S. 286 f. ........... 

Kurz, es gibt nur eine recht kleine Zahl von Kopien des Kaiserbildes der spatanti¬ 
ken Medaillonprägungen im Norden, die nicht Indizien für die neue Sinngebung 
aufweisen. Zu diesen wenigen Exemplaren gehören hier die Medaillon-Vorderseiten 

aus den Fundorten von 

Nr. 85 (Hove) und 126 (Midtmjelde). 

Und selbst da stellt sich die Frage, ob nicht Nr. 126 bereits eine frühe Stufe des 
Interesses am Halsschmuck bezeugt, das jedenfalls beim Avers von Nr. 124 

(Mauland) deutlich ist. . 

In diesem zweiten Teil-Abschnitt unseres 4. Kapitels haben wir die Er-Amulette 
der imitierten Medaillon-Vorderseiten und der A-Brakteaten in ihren unterschiedli¬ 
chen Versionen erörtert, um ihren Themenkanon und die Variationsbreite ihrer 
Bildgegenstände zu erhellen. Wir wenden uns nunmehr den Er-Amuletten der 
B-Brakteaten zu. 


4,3: Die Er-Amulette der B-Brakteaten 

Unsere Untersuchung der M- und A-Amulette ermittelte für den Gott, dem wir 
den Verständigungsnamen Er gegeben haben, eine ganze Reihe von Kennzeichen. 
Unter ihnen gibt es solche, die wechseln, aber auch solche, die wiederkehren. Die 
konstante Wiederholung der Atem-Chiffren, vgl. Fig. 13,1 bis 12, machte überhaupt 
erst das Phänomen der wechselnden Attribute und des sich wandelnden Tierensem¬ 
bles erkennbar. Jedoch gibt es neben den Hauch-Signaturen noch andere wiederholt 
zu treffende, Ihn näher charakterisierende Details: So den herrscherhchen Schmuc , 
so die heilhafte Hand, so den gefiederten Begleiter, so, wenngleich seltener, das 
Schlangengeleit und den Widerpart. Es ist daher zweckmäßig, ebenso die einander bis 
zum gewissen Grade ablösenden wie auch die wiederkehrenden Charakteristika von 
Ihm in einer Übersicht zusammenzufassen. Von dieser Kennzeichen-Liste kön¬ 
nen wir dann in diesem neuen Teilabschnitt ausgehen. So wird es zweckmäßig, diesen 

Teilabschnitt nochmals zu unterteilen: 

zunächst haben wir die Kennzeichen-Liste, die sich aus der Untersuchung der M- 
und A-Amulette ergeben hat, mit Hilfe der hier zu behandelnden Uberheferungs¬ 
gruppe zu überprüfen und zu ergänzen; 

dann sind die B-Brakteaten, die als Er-Amulette bestimmt werden können, im 

einzelnen auszuwerten. 
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Die Identifizierungs-Handhaben für Ihn, die sich aus den M- und A-Amuletten 
herleiten, lassen sich insgesamt in 12 Positionen gliedern: 

1) nahm Er stets die Mitte des Bildfeldes ein; 

2) wurde Ihm höchster Herrscherrang zugebilligt. 

Daher erschien es, um Ihn abzubilden, ganz selbstverständlich, zunächst einfach die 
Kaiserporträts der spätantiken Medaillonbilder zu imitieren. Nach dieser älteren 
Entlehnungsphase gewannen die Darstellungen dieses Götter-Fürsten zusehends an 
Eigenständigkeit. Seitdem kennzeichneten dann folgende weitere Elemente Sein 
Wesen: 

3) die Konzentration Seiner Macht in erster Linie in Seinem Haupt, aber auch in 
Seiner Hand; 

4) die Spielarten Seiner Atem-Chiffre, vgl. Fig. 13,1,5,6 und 10; 

5) das Vogelgeleit; 

6) das Schlangengeleit, vgl. Fig. 14,2,4,3,5 und 13; 

7) das Ihm anvertraute oder unterworfene Pferd, vgl. Fig. 6 VF 8; 

8) die Ihm anvertrauten oder unterworfenen ein oder zwei Eber; 

9) das Phantasietier (in verschiedenen Versionen) als Sein Widerpart, vgl. Fig. 
16,1,4 und 8; 

10) lang anhaltendes Echo des entlehnten Diadems und auch des Stirnjuwels; 

11) die Integration von Tierköpfen in die Nackenteile der Frisur, ja gelegentlich 
von ganzen Tiergestalten in die Büsten- oder Haupt-Darstellungen; beide 
Phänomene weisen auf die Fähigkeit des Gottes, die Gestalt zu wechseln; 

12) kostbarer Hals- und Brustschmuck. 

Mustern wir nun die B-Brakteaten unseres 1. Bandes mit diesem ikonographi- 
schen Steckbrief, so scheidet etwa der vierte Teil ihrer Modelkonzeptionen aus der 
Erörterung in diesem Teilabschnitt aus. Denn bei ihnen nimmt Er, jedenfalls wie wir 
Ihn bisher kennengelernt haben, nicht die Mitte des Bildfeldes ein. Wir werden 
deshalb diese hier ausscheidenden B-Brakteaten in den Teilabschnitten 4,5 und 4,6 
würdigen. In 4,5 besprechen wir die Er-Brakteaten, die nicht das Kaiserbild, sondern 
vielmehr das Marsbild imitieren. In 4,6 dagegen erörtern wir die goldenen Amulette, 
die nicht Sein Bild, sondern das einer anderen Gestalt in der Mitte des Bildfeldes 
wiedergeben. 

Alle anderen B-Amulette erfüllen die Bedingung, daß Er sich im Zentrum des 
Bildrunds befindet. Wenn unter ihnen jeder Beleg fehlt, der sich mit der Entlehnungs¬ 
phase der M- und A-Amulette vergleichen ließe, so ist das kein Zufall. Denn das 
Überwechseln von der Wiedergabe vornehmlich des Hauptes zur ganzen Gestalt 
dokumentiert gleichfalls die Erringung voller Eigenständigkeit. In diesen selbständig 
gewordenen Konzeptionen bleibt die herrscherliche Würde wesentlich. Im 
Detail ist dies genauer an Echoformen des Diadems wie etwa bei Nr. 61, 105, 143, 
149,1, 166 und 206 nachzuweisen. Immerhin ermöglichte die Entscheidung, die 
Vollgestalt wiederzugeben, auch Seine bildliche Rühmung als eines Thronenden in 
Nr. 206. Die Bildkonvention entstammt, wie hier mit dem Jupiter-Ringstein des 3. bis 
4. Jahrhunderts aus dem Kestner-Museum in Hannover (Taf. E,l) verdeutlicht wird, 
einer der Leitformen des Götterbildes, vgl. auch Werner, 1941, S. 18 f. sowie Hauck, 
Ikonologie XIX, S. 563, sowie XXIX n. Anm. 15, XXX, S. 299f. 

Auf jenem Thronamulett Nr. 206 kehrt auch das Pektorale, das einige Er- 
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Eberbrakteaten wie Nr. 24 und 120,1 so wichtig nehmen, in einer stark vereinfachten 
und nur reduziert erhaltenen Version wieder. Aus der Abbildung der Gewandung 
werden sonst allerdings, abgesehen von erwägbaren Armringen, vgl. etwa Nr 23 
und 168, sowie von einer einzigartigen großen Gürtelschnalle auf Nr. 167, die die 
Machtgürtel-Spielarten am eindringlichsten repräsentiert, keine weiteren den ang 
charakterisierende Details gewonnen. Obwohl nur als Restbefund erreichbar, hat 
besonderes Interesse das Messer bzw. der Dolch im Gürtel von Ihm als Thronen¬ 
dem bei Nr. 206. In den B-Varianten wird gleichfalls der bereits von Pos. 10 und 12 
der Kennzeichen-Liste genannte Haupt-, Hals- und Brustschmuck wiederholt. Das 
hängt mit der fundamentalen Tatsache zusammen, daß auch bei den B-Brakteaten sich 
die volle Aufmerksamkeit auf Sein Haupt richtet, in dem sich Seine Segensmacht am 
stärksten zusammenballt. Infolgedessen kehren auch die Tier->Masken<-Elemente der 
Pos 11 hier wieder, wie das etwa Nr. 105,149,1 und 206 veranschaulichen. Gelegent¬ 
lich wird auch das machtvolle Auge besonders gerühmt. Bei den A-Brakteaten 
erhellt das Nr. 156 (Sievern), bei den B-Brakteaten Nr. 132 (Obermollern) eindrucks¬ 
voll. Statt der einen Hand der M- und A-Amulette werden nunmehr freilich fast 
immer beide wichtig genommen, dazu aber auch Sein Fuß bzw. Seine Fuße. Von er 
daraus sich herleitenden Überdimensionierung der Hände und der Fuße in den 
B-Amuletten, die Ihn öfters als Tänzer darstellen, war daher bereits oben in 4,1 die 
Rede. Wie hoch die Segenskraft auch des Fußes oder der Füße eingeschatzt wurde, 
verdeutlichen die dort bereits genannten Belege Nr. 42 (Darum-B) und 13 ( oiwc - 
een-B) eindringlich. Denn sie zeigen in verschiedenen Spielarten Seine ausgeghederten 
oder herausgehobenen Beine und Füße wie die A-Brakteaten öfters die ausgeghederte 
Hand oder die Ausgliederung von Arm und Hand. Das ist um so bemerkenswerte! 
angesichts der nun, wenn auch mit unübersehbarer Zurückhaltung verwirklichten 
Möglichkeit, die volle Gestalt wiederzugeben. Dabei erscheinen das Haupt, le 
Hände und die Füße in Übergrößen, also in einem Maßstab, der ihrer überragenden 
Wirkungsmächtigkeit angepaßt ist. Andererseits erlaubte die Abbildung der vol en 
Gestalt, die Gebärden und Haltungsformeln reicher zu variieren. Bei den Händen 
stoßen wir so, bemerkenswert genug, auf den Oranten-Gestus, so auf Nr. 23, , 

166 176 und 195 oder auf verschiedene Spielarten des Schwurgestus, wie hier nur 
anzukündigen, aber noch nicht zu beweisen ist. Ähnlich vorangemeldet seien die 
Tanzbewegungen der Arme und Hände. Denn gemäß diesen vielfältigeren Aussagen 
ist die Pos. 3 unseres ikonographischen Steckbriefs dementsprechend zu erweitern. 
Das wird uns auch bei den detailreichsten C- und dann den D-Brakteaten von Nutzen 

S6in Ebenso bedeutsam wie bei den M- und A- Amuletten bleibt auch bei den qualität- 
vollsten B-Brakteaten die Traditions-Konstante der Atem-Chiffren. Wir haben vo 
ihnen in die Übersicht Fig. 13,4, 7 und 11, aufgenommen. Gleich signifikant ist 
dieser Gruppe das Vogelgeleit. Dabei begegnet nicht mehr nur der « ne g e ™. 
Begleiter wie bisher, sondern in ostskandinavischen Belegen auch das Vogelpaar. 
Dagegen spielt in den B-Brakteaten das Schlangengeleit nur in Einzelfallen wi • 
161 S und 166 eine Rolle, vgl. oben Fig. 14,19 und 17 der Eber, anders a s auf den 
C-Brakteaten, wo er immerhin vorkommt, bis jetzt gar keine. Neu ist unter den Se n 
Macht anvertrauten Tieren der Hirsch in der singulären Bezeugung von Nr 166, 

vgl auch unten Fig. 18,4. Gleichfalls neu ist die Verdoppelung des Gegenspi 
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ler-Motivs. Denn neben dem Phantasietier tritt auch ein Wolf auf, wie das bei der 
Einzelauswertung von Nr. 71 und 74 zu erörtern ist, vgl. auch unten Fig. 18,1 und 2. 
Schließlich wird durch Nr. 148 erwägbar, daß eine andere weitere (?) Widerpart- 
Version zu dem Gegenspieler, vgl. auch oben Fig. 14, 27, ein gleichaussehendes, 
gleichsam geschwisterliches Untier besitzt und so dies Wesen zweimal in demselben 
Bildfeld begegnet. 

Daslanganhaltende Echo des Diadems in den Spielarten der B-Brakteaten ist 
oben bereits erwähnt. Obschon dieser Nachhall immer dunkler wird, rechnet er zu 
den Indizien, die auf das fortbestehende Interesse an Seiner herrscherlichen Würde 
weisen. Die Integration von Tierköpfen in Seine Kopftracht bleibt weiter 
wesentlich. Denn dieses maskenartige Detail läßt sich nicht trennen von der Fähigkeit 
des Gottes, die Gestalt zu vertauschen. Das ist schon hier ausdrücklich hervorzuhe¬ 
ben, auch wenn das Schlüsselzeugnis, der B-Brakteat von Daxlanden, Gemeinde 
Karlsruhe, erst im 2. Katalogband berücksichtigt wird. Es gilt also für Ihn beides zu 
bedenken, sowohl das eben genannte Vogelgeleit wie die Annahme gefiederter Gestalt 
als die erfolgreichste Version des Wechsels von menschlicher zu theriomorpher 
Erscheinungsform. Vgl. Hauck, Ikonologie XV, S. 100ff.; XXVII, S. 4ff. Fig. 2,29. 

Als ein neues Element begegnet der Bart in Schnurr- und Kinnbart-Spielarten, 
wie in verschiedener Weise Nr. 74 sowie 13,1-3, 128, 129,1 und 2, 104, 167, 176, 195 
und 23 belegen. Diese Belege haben Seitenstücke ganz selten bei A-Brakteaten wie Nr. 
136, dagegen häufiger bei jüngeren C-Brakteaten, auf die wir in 4,4 zu sprechen 
kommen. Bei dem kostbaren Hals- und Brustschmuck ergeben sich unter¬ 
schiedliche Beobachtungen. Neu tritt punktförmiger Halsschmuck auf, sowohl in 
Vorderansicht bei Nr. 105 wie in Seitenansicht bei Nr. 149,1. Dieser Zierat ist als 
Abbild eines getragenen Brakteaten erwägbar. Dazu gehört vielleicht auch ein ent¬ 
sprechender Restbefund auf Nr. 23. Für das bereits mit Nr. 206 erwähnte Pektorale- 
Motiv sind gleichfalls von Interesse die noch mehr vereinfachten runden Versionen auf 
Nr. 148 und Nr. 161, wenn man diese Befunde nicht den Brakteaten-Wiedergaben 
zurechnet. 

Die beiden größeren Gruppen der B-Brakteaten, die sich am sichersten als Er- 
Amulette identifizieren lassen, unterscheiden sich erheblich. Denn auf der einen von 
ihnen treffen wir, was die Pos. 7 des ikonographischen Steckbriefs bestätigt, auf das 
Pferd, den wichtigsten Vierbeiner der C-Brakteaten. In der anderen dagegen stoßen 
wir, was die Pos. 9 des Steckbriefs bekräftigt, auf das Phantasietier in verschiedenen 
Spielarten, deren erfolgreichste in den D-Brakteaten weiter produziert wird. In der 
einen Gruppe ist das Pferd Seiner Macht anvertraut oder ausgeliefert. In der anderen 
sehen wir ein Phantasietier als Seinen wichtigsten Gegenspieler und Widerpart. 
Kurz, in den beiden größeren Gruppen von Er-Amuletten der B-Brakteaten ist 
entweder das Pferd oder das Phantasietier neben Ihm der wichtigste Bildgegenstand 
des Themenkanons. Jedoch gibt es sogar B-Brakteaten, die unsere Identifizierungs- 
Beobachtungen dadurch absichern, daß nicht allein Traditions-Konstanten wie die 
Atem-Chiffren, die heilhafte Hand oder der Vogel wiederbegegnen wie auf Nr. 206 
(Värpalota) mit dem Ketos. Vielmehr sind auf diesen an darstellerischem Kontext 
besonders reichen Amuletten 

entweder das Pferd und das Phantasietier vor und neben dem Gott abgebildet 

wie auf Nr. 143 (Ravlunda), das sich dadurch als Seitenstück von Nr. 108 (Lille 
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Kraghede-A) erweist, oder das Phantasietier mit einem ausgegliederten Pferde¬ 
bein bei dem Gott, wie auf Nr. 74 (Heide), das durch letzteres, vgl. auch oben 
Fig. 18,2, unter diesem Vergleichsaspekt als Pendant zu Nr. 131 (Norwegen-B) 

erkennbar wird, wenn man der Lesung >Pferdebein< folgt. 

Nach dieser Überprüfung der Kennzeichen-Liste im Hinblick auf die andere Überlie¬ 
ferung gehen wir jetzt auf die Er-Amulette der B-Brakteaten im einzelnen näher ein. 

Wir erörtern zuerst die B-Versionen des Motivs Er und das Pferd. In anderer 

Anordnung begegnete es bereits auf den zwei A-Brakteaten von Nr. 80 und 108, Fig. 6 
VF 8, vor allem aber kehrt es in den mannigfachsten Spielarten auf den C-Brakteaten 
wieder, vgl. Fig. 4 und 3 sowie 7 bis 12. Es handelt sich hier um die B-Spielarten dieses 

Themas aus den folgenden 5 bzw. 6 Fundorten von 

Nr. 105 (Lellinge), 131 (Norwegen, wie bei den gotländischen A-Brakteaten Nr. 
192,1 und 2, nur ein Pferdebein, kein ganzes Pferd), 132 (Obermöllern), 143 
(Ravlunda) und 149,1 (Schonen) sowie 74 (Heide, jedenfalls wenn man dort das 
Detail am unteren Bildrand gleichfalls wie bei Nr. 131 das Bein über dem Atem- 
Hörnlein als ausgegliedertes Pferdebein versteht). 

Wenn nun in diesen B-Versionen von Ihm nicht allein Sein Haupt, sondern Seine volle 
Gestalt wiedergegeben wird, so wirkt auch hier die Inbesitznahme des Kaiserbildes 
für die Gestaltung der Amulette nach. Am unmittelbarsten ist das noch auf Nr. 143 zu 
sehen, wo bei Ihm die Nackenbänder des ursprünglichen Diadems der Vorstufen in 
der Konturrahmung der Nachfolgeform, die als Haarschopf mterpretierbar ist, inte¬ 
griert sind, wie dies zuerst Holmqvist, 1968, S. 360, erkannte. Aber auch Seme 
Haartracht wird bei Nr. 105 und 149,1 noch durch Perlenbänder in der Diademnach¬ 
folge unterteilt, obwohl dessen Nackenbänder durch den Tierhals ersetzt sind, über 
dem der Tierkopf mit gekrümmtem Schnabel erscheint. 

Am weitesten von den antiken Vorlagen entfernt wirken die Spielarten von Nr. 
131 und 132. Jedoch hält ein so hervorragender Kenner wie Gobi für Nr. 132 die 
Herleitung aus Maiorina-Prägungen Constantius II. mit dem Reitersturz des besieg¬ 
ten Sasaniden vor dem Kaiser für wahrscheinlich. Dabei wird vorausgesetzt, daß nach 
Eliminierung des Besiegten, der bei der Neuverwendung des Motivs nicht mehr paßte, 
das Pferd spiegelbildlich wiedergegeben worden sei, vgl. dazu Hauck, Sievern, 1970, 
S. 165 mit Abb. 21a,2. So weit sich die Darstellung von Nr. 131 im ganzen von den 
antiken Vorlagen entfernt hat, bei der allein ausführlicher Sein Haupt und Seine Beine 
mit schwellenden Waden wiedergegeben sind, selbst bei ihm weisen noch immer 
Details auf die antike Vorlage: so der Restbefund einer Stirnjuwel-Abgrenzung und so 
das Atem-Hörnlein, Fig. 13,11, auch wenn es hier anders als bei Fig. 13,9 spiegelbild¬ 
lich wiederholt ist. , , . 

Neben Nr. 131 stoßen wir auf Hauch-Spielarten in Feinbefunden auch bei 
Nr 105, Fig. 11,3 BhF 12a, in der winkelförmigen Atem-Chiffre, die wir oben im 
Teilabschnitt 4,2 spiegelbildlich bei Nr. 80, Fig. 6 VF 8, und in viermaliger Wiederho¬ 
lung seitenrichtig bei Nr. 181, Fig. 13,10, trafen. Vergleichbares kennen wir nicht nur 
mediterran bei Egger, 1962, S. 296f. mit Abb. 13, sondern auch im Norden bei dem 
Möjbro-Reiter (Fig. 19), wie Hauck, Sievern, 1970, S. 302f. mit Abb. 74-76 nachwies. 
Jedoch erscheinen diese Analogien in völlig anderen bildlichen Kontexten. Das heißt, 
die Chiffre als solche ist eine Bildkonvention, ihre Aussage in der Brakteatenkunst 
wird signifikant durch ihre Verknüpfung mit anderen Elementen von Seinem Gottes¬ 


bild in einem neuen Kontext. Ist bei Nr. 105 (Lellinge) die in dem Mund integrierte 
Hauch-Version der von Nr. 80 (Hjorring-A) und 181 (Svarteborg-Vorderseite) aufs 
engste verwandt, so begegnen uns umgekehrt die Nasenatem-Striche von Nr. 149,1 
(Schonen-B) vor allem bei C-Brakteaten, wozu hier nur auf Fig. 13,3 und Belege wie 
Nr. 84 (Holmsland) verwiesen sei. Die Identifizierung von Ihm ermöglichen nicht nur 
diese 3 Varianten der Atem-Chiffre. Denn 2 von ihnen bilden zugleich das Vogelgeleit 
ab, für das es als 3. Beleg auch die Konzeption von Nr. 143 (Ravlunda) gibt. 

Bereichert wird die Ikonographie Seines Gottesbildes durch das Motiv des 
Kniens oder Springens bei Nr. 108 und 149,1 oder Knielaufs bzw. Tanzens bei Nr. 
132 und 143. Dem Tanzmotiv läßt sich auch am ehesten die Haltungsspielart der 
ausgegliederten Beine von Nr. 131 zurechnen. Dazu werden die Arme gegensätzlich 
bewegt: Bei Nr. 105 und 149,1 ist die Rechte vor den Mund erhoben, die Linke zur 
Wade gesenkt, ohne sie jedoch zu umfassen. Bei Nr. 143 ist die Rechte auf das Pferd, 
die Linke auf das Ketos gerichtet, vgl. Nr. 206. Bei Nr. 132 ist die Rechte über dem 
Pferdekopf neben Seinem Knie, die Linke hinter Seinem Nacken zu sehen. Durch 
Überdimensionierung ist in der Regel Sein Haupt hervorgehoben, dazu am meisten 
bei Nr. 105 und 143 auch Seine Hände und Füße. Deren Bedeutung wird vor allem 
durch die Ausgliederung Seiner Beine bei Nr. 131 unterstrichen. Das am sichersten an 
seiner Mähne erkennbare Pferd, die naturnäher von Nr. 149,1 und 105, ornamenta- 
lisierter von Nr. 132 bezeugt wird, lag bei der A-Version von Nr. 108, Fig. 6 VF 8, 
halb auf der Seite, halb auf dem Rücken, am Rand halb hinter Seinem Haupt. Dagegen 
ist es nun bei Nr. 105, 143 und 149,1, Fig. 11,3 BhF 12a, vor Ihm am Bildrand zu 
sehen. Das hat bei diesen Varianten leider zur Folge, daß die Schweife, die wir analog 
zu der Mähne voraussetzen dürfen, der Randzone zum Opfer fielen und fehlen. 
Umgekehrt treffen wir auf eine Brust- und Seitenlage bei Nr. 132, Fig. 6 VF 9. 
Verwandte Formen mit der Tier-Körperachse in der Diagonale des Bildfeldes kehren 
ebenso auf C-Brakteaten wieder, Fig. 11,5 und 6, BhF 12b, wie der glockenförmige 
Kopf und der Hörnerschmuck, der hier heruntergefallen abgebildet ist. Und bei 
diesem Beispiel ist, der anderen Einordnung gemäß, auch der Schweif vorhanden. 

Den modus operandi des Gottes kennzeichnen hier Sein Auftreten im Vogelge¬ 
leit, das Ausströmen Seines Atems, der bei Nr. 131 am >Huf< des ausgegliederten 
Pferdebeins entlangstreicht, sowie die Tanzbewegungen von Armen, Händen und 
Beinen. Angesichts ihrer Wirkungsmacht war es folgerichtig, Seine Gestalt allein 
unter Hervorhebung des Hauptes sowie der bewegten Hände und Füße wiederzuge¬ 
ben. Diese Konsequenz ist gezogen bei dem B-Brakteaten von 

Nr. 168 (Sletner), der die alternative Tanz-Deutung von 

Nr. 105 und 149,1 vor der Interpretation >Knien< begünstigt. 

Zu der anderen großen Gruppe der B-Brakteaten, die Er-Amulette sind, leitet 
Nr. 143 durch die Darstellung des Ketos als des Gegenspielers des Gottes über. Um 
die B-Versionen des Motivs Er und das Phantasietier, Er und sein Tier- 
Widerp art alle erfassen zu können, muß man berücksichtigen: der häufigste Gegen¬ 
spieler des Gottes in Tiergestalt begegnet in unterschiedlichen Varianten, die sich 
regional aufgliedern, vgl. dazu Fig. 16,1-12, und 17,4-7. Das hängt, wie bereits bei 
den einschlägigen A-Brakteaten oben in 4,2 besprochen, damit zusammen, daß es sich 
bei diesem Widerpart um ein Phantasietier handelt. Für dessen Darstellung aber gab es 
ungleiche Vorlagen. Gemeinsam ist diesen Vorlagen jedoch, daß es sich um bandför- 
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mige See- oder Wasser-Wesen handelt. Von ihnen kehrt in den B-Versionen des 
Phantasietiers das Ketos wieder sowie die Nachfolgeform des >Seegreifen< mit 
schnabelartigem Maul, die wir bereits in den A-Spielarten von Nr. 108 (>Ketos<) bzw. 
136 (>Seegreif<) Fig. 16,8 und 1, kennenlernten. Weiter ist zu nennen eine ostskandina¬ 
vische Variante des Phantasietiers mit weit aufgerissenem Maul, jedoch nicht mit 
Beinen, sondern mit einer Einrollung und einer Flosse, Fig. 17,5-7, sowie eine 
westskandinavische krokodilartige Spielart, Fig. 17,4, und schließlich eine Variante 
mit weit aufgerissenen Kiefern, Fig. 16,7, die nach der Version in der Seegreifen- 
Nachfolge bei den D-Brakteaten am erfolgreichsten war. Das ist nunmehr im einzel¬ 
nen zu mustern. 

Er und das Phantasietier (in der Ketos-Spielart), die wir in der 
A-Variante von Nr. 108, Fig. 16,8, kennenlernten, erscheinen auf den B-Brakteaten 
bei Konzeptionen aus den 2 Fundorten von 

Nr. 143 (Ravlunda) und 206 (Värpalota), Fig. 16,10 und 9. 

Beiden Zeugnissen gemeinsam ist, daß sie das Ketos hinter Ihm mit weit aufgerissenen 
Kiefern und im Angriff auf Seine nach hinten gehaltene Hand zeigen, Ihn aber im, 
wenn auch ungleich wiedergegebenen, Vogelgeleit, und auf Nr. 206 mit Atem-Chiffre 
in Strichform, vgl. Fig. 13,2 und 3, abbilden. Über das bisher Erörterte hinaus bringt 
Nr. 206 zur Ikonographie des Gottesbildes neu den Thronsitz ein. Dagegen wird der 
Halsschmuck, vgl. wie gesagt Nr. 23, 120,1 und auch die Vorderseite von Nr. 124, 
sowie die im Segengestus nach vorn erhobene Hand wiederholt. Ebenso läßt sich die 
geöffnet herabhängende Hand als Spielart der Version mit ausgegliederter Hand bei 
Nr. 80 (Hjorring-A) verstehen. 

Er und das Phantasietier (in der >Seegreifen<-Version), bei der der 
Tier-Widerpart ein schnabelartiges Maul hat, wird von den B-Konzeptionen aus 
weiteren 2 Fundorten bezeugt mit den Spielarten von 
Nr. 74 (Heide) und 71 ('Hamburg 5 ), Fig. 16,2 und 5. 

Von den A-Brakteaten überliefert diesen Typus Nr. 136 (0vre Toyen) Fig. 16,1. 
Beide B-Versionen sind ungleich reicher. Die Bedrohung von Ihm durch dieses 
Phantasietier, die Nr. 136 so dramatisch mitteilt, bestätigt Nr. 74, auch wenn dort 
dessen schnabelartiges Maul nur von unten auf Sein Antlitz gerichtet ist. Dagegen 
stellt die Hamburg-Spielart, Fig. 16,5, das Tier von Ihm abgewandt dar und zeigt 
dessen schnabelartige Maulpartie seinem Schwanz zugewandt. Auf diese Art und 
Weise hat den Widerpart-Platz vor dem Gott, der in seiner Linken ein Schwert mit 
Blutrinne schwingt, ein anderes Tier mit einer mächtigen und auffallend langen 
Maulpartie inne, Fig. 18,1. Auf Nr. 74 kehrt dieses andere Tier dagegen mit zurückge¬ 
wandtem Kopf hinter dem Gott wieder, Fig. 18,2. An dieser Einsicht ändert nichts die 
ungleiche Ausgestaltung der Tierfüße. Denn bei Nr. 74 geht sie auf mißverstandene 
Reliefstege zurück, wie das auch bei Wiedergaben von Pferdehufen zu treffen ist. Wir 
erreichen daher einen weiteren Widerpart des Gottes in Tiergestalt, der im Gegensatz 

Rg- T 7 Fisch- und Phantasietier-Varianten sind: 

1) Nr. 33 Brit. Museum 2) Nr. 112 Linnestad II 3) Nr. 65 Gudbrands- 

Delphin dalen 

4) Nr. 61 Galsted 5) Nr. 104 Lau Backar 6) Nr. 176 Söderby 

7) Nr. 195 Ulvsunda 



Wolf bzw. Hund sind in folgenden Varianten zu trelten: 

Nr. 71 Hamburg' 2) Nr. 74 Heide 3) Nr. 190 Trollte» 

Nr. 166 Skrydstrup 5) Nr. 146 Rogenes 
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zu den meisten anderen Motiven in der Stufe der zweiseitigen Medaillon-Imitationen 
und A-Brakteaten nicht vorkommt und auch auf den C-Brakteaten nicht begegnet. 
Jedoch wird dieser weitere Widerpart, den Nr. 74 und 71, Fig. 18,2 und 1, mit einem 
Platz bezeugen, der mit dem Phantasietier in der Seegreifen-Variante austauschbar 
war, nochmals hinter dem Gott belegt von dem detailreichen B-Brakteaten von 

Nr. 166 (Skrydstrup), dort mit weit aufgerissenem Maul, das Reißzähne kenn¬ 
zeichnen, Fig. 18,4. 

Dieser zweite Widerpart ist von Graf Oxenstierna, 1956, S. 36, 144f. mit Abb. 99 und 
101 f. mit guten Gründen als Wolf identifiziert worden. Dabei hat Nr. 190 (Troll- 
hättan-B), Fig. 18,3 eine Schlüsselstellung inne. Jedoch handelt es sich um einen 
Doppelbrakteaten, dessen Wolfs-Avers wir ausführlicher erst in 4,6 zu behandeln 
haben. Das Amulett hier dennoch zu nennen, empfiehlt sich grundsätzlich nach den 
Beobachtungen von Hauck, Ikonologie XVII, S. 580. Die Berücksichtigung an dieser 
Stelle ist allerdings auch insofern zweckmäßig, als auf dem Trollhättan-Revers das 
Phantasietier, Fig. 16,7, in dreimaliger Wiederholung zu treffen ist, worauf wir gleich 
noch ausführlicher zurückkommen. 

Während die Version Nr. 74 aus Heide, Fig. 18,2, zu dem Themenkreis >Er und 
das Pferd«, sehen wir richtig, mit dem ausgegliederten Pferdebein ebenso wie die 
A-Brakteaten Nr. 192,1 und 2 und wie das B-Amulett Nr. 131 aus Norwegen beiträgt, 
stellt Skrydstrup, Fig. 18,4, zu dem Gott im Vogel- und vielleicht auch im Schlangen¬ 
geleit, wenn diese Zuordnung zutrifft, jedoch einen Hirsch als ein ihm anvertrautes 
Tier. Gemeinsam ist den Haartrachten von Nr. 74 und 166, Fig. 18,2 und 4, daß bei 
ihnen, wenn auch in ungleicher Deutlichkeit, die Kaiserfrisur mit Diadem nachwirkt. 
Dagegen verbindet Nr. 71 und 166, Fig. 18,1 und 4, daß sie Ihn mit dem Gürtel 
abbilden, der noch öfter zu treffen ist. Während Nr. 166 die Anrufungsgebärde 
variiert, greift auf Nr. 74 die eine Hand nach dem Kinn, die andere nach der Scham. 
Nach Beobachtungen von v. Amira und v. Schwerin, 1943, S. 74 f. sowie von Hofmei¬ 
ster, 1957, S. 1-9, an strukturverwandten Zeugnissen handelt es sich um Schwurge¬ 
bärden. 

Die Aussagekraft dieses ritualisierten Gestus war so bedeutsam, daß möglicher¬ 
weise, auch wenn anders als bei Nr. 74 (Heide) das aggressive Ketos der Kürze halber 
wegfiel, durch seine Mitteilung auch die aus diesem Kontext herausgelösten Kurzfor¬ 
men an den Zusammenhang von Ihm und Seinem Widerpart erinnerten. Als solche 
Herauslösungen bzw. Kurzformen lassen sich daher, wenn man diesen Rückschluß 
für erwägbar hält, die drei Spielarten aus den 2 Fundorten von 
Nr. 128 und 129,1 (Nebenstedt) sowie 129,2 (Darum) 
verstehen, da sie Ihn allein mit der Gebärde darstellen, die erst der bildliche Kontext 
von Nr. 74, Fig. 18,2, erklärt. 

Er und das Phantasietier (in der ostskandinavischen Variante) 
belegen B-Brakteaten aus den 3 Fundorten von 

Nr. 104 (Lau Backar), 176 (Söderby) und 195 (Ulvsunda) Fig. 17,5-7. 

Zu identifizieren ist Er durch das Geleit des Vogelpaares sowie durch das Mundhauch- 
Schlänglein bei Nr. 195 bzw. die Nasenatem-Chiffre bei den Konzeptionen von Nr. 
104 und 176, wozu Fig. 13,4 und 7 zu vergleichen sind. Die mediterrane Variante 
dieses Seewesens wirkt am unmittelbarsten trotz einiger Vereinfachungen bei Nr. 195 
nach, wie sich mit dem Mosaik von Jonas’ Verschlingung in der Bischofskirche von 
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Fig . 19 Atem-Chiffre des Möjbro-Reiters nach Hauck, Sievern, 1970, Abb. 76,2 

Aquileja aus dem frühen 4. Jahrhundert dartun läßt, s. dazu Hauck,^ 
97f mit Taf. VIII und hier Taf. B, 2, sowte Ikonologie XIX, S. 485 536 und 
Ikonologie XX, S. 281. Die orantenhaft erhobenen Arme, deren eine Hand sic 1 er 

vor dem Tier, deren andere Hand sich vor ^rei s 

Seinem Gottesbild von dem B-Brakteaten mit Wolf Nr 166, Fig. 18,4, bereits 
vertraut Dagegen treffen wir hier neu auf Seinen in Vorderansicht gezeigten, sic 
unter dem G § ürtel zurückbiegenden Rumpf und die hinter dem Rucken nach oben 
geschwungenen Beine, deren Füße so unmittelbar hinter dem weit in den Nacken 
zurückgelegten Haupt erscheinen. Die verschiedenen Möglichkeiten diese Haltung 
formet zu verstehen, durch die Er wie im Flug oder im Sprung als Tänzer erschein 
werden vielleicht dadurch eingeengt, daß es auch hier von dieser Version eine aus ihr 

herausgelöste Kurzfassung gibt. ■ j em 

Als solche Kurzformel läßt sich vielleicht verstehen die B-Veision aus dem 

kentischen Fundort 

.« S™“ einet, daß in diese, Variante Er nicht allein tmt dem Rumpf, 
sondern auch mit den Oberschenkeln und Knien in Vorderansicht so gezeigt wird, 
daß nun die Füße in Nackenhöhe zu sehen sind. Läßt man das als M °g hc ^ 
so besteht zwischen der ostskandinavischen Gruppe Nr. 104,176 u 
23 aus Kent eine ähnliche Beziehung von ausführlicherer und durch Herauslos g 
gekürzter Fassung wie bei dem an bildlichem Kontext reichen n ^ 

(Heide) einerseits und den möglichen Abbreviaturen der Nr. 128, 129,1 d 2 
Nebenstedt und Darum. Die Schnalle mit dem Waffentanzer aus Fmgesham F K 
bestätigt ja mit ihren von Aristokraten-Helmen stammenden 

Analogiefall vergleichbare englisch-schwedische Bezrehungen; andere Uberiegu g 

zu Nr. 23 (Bifrons) bei Hauck, Ikonologie XIX, S. 565, und XXI, S. 1 • 


Die Er-Amulette der B-Brakteaten 


97 



Fig. 20 Gürtelschnalle aus Finglesham, nach: Finglesham, 1965, S. 18, Fig. 1 (2:1) 

Zu den Gemeinsamkeiten zwischen Seiner Wiedergabe auf den ostskandinavi¬ 
schen Amuletten und Nr. 23 (Bifrons) gehört schließlich auch Seine halblange Über- 
fall-Hose, die allerdings auch bei Nr. 71, 74 und öfters, vgl. Fig. 18,1,2 und 4, zu 
treffen ist. Die Gürtung von Ihm auf Nr. 23 korrespondiert mit Belegen wie Nr. 
105, 143 und 149,1 sowie Nr. 71, 166 bis 168. Von ihnen muß hier das Amulett Nr. 
167 mit seiner singulär großen Gürtelschließe besonders genannt werden, obwohl wir 
auf diese Version erst in der nächsten Untergruppe zu sprechen kommen. 

Er und das Phantasietier (in der westskandinavischen krokodil¬ 
artigen Spielart) wird vorläufig nur aus einem Fundort belegt und zwar von 

Nr. 61 (Galsted), Fig. 17,4. 

Identifizierbar ist Er auf viererlei Weise: einmal durch die Unterteilung der Frisur in 
der Diadem-Nachfolge, dann durch die Wiederkehr der Kombination von zurückge¬ 
bogenem Rumpf in Vorderansicht mit hinter Sein Haupt erhobenen Füßen, zum 
anderen durch die Variante der Schwurgebärde des Griffs nach dem Kinn, die uns 
zuerst als Leitform bei Nr. 74 (Heide) begegnete, zumal sie auch hier mit dem Auftritt 
des Widerpart-Untiers verknüpft ist. Allerdings begnügt sich die Galsted-Konzeption 
der Formen-Flexibilität gemäß mit der Wiedergabe eines Arms und einer Hand. Daß 
dieser Widerpart sich von Ihm auch abwenden kann, wissen wir bereits aus der 
Spielart Nr. 71 (Hamburg), obschon das bei Nr. 61 sich so vollzieht, daß das Tier Ihm 
den Rücken zeigt; s. auch Hauck, Ikonologie XIX, S. 536ff. Eine Sonderstellung hat 
das Gottesbild von Nr. 61 durch die lange Überfallbluse inne, während der Hemd¬ 
oder Blusen-Mittelstreifen auch bei Nr. 195 ganz deutlich bezeugt ist. 

Auch zu der ausführlicheren Version von Nr. 61 gibt es Spielarten, die sich 
vielleicht als daraus herausgelöste Abbreviaturen verstehen lassen, so die Belege aus 
den 3 fünischen Funden 

Nr. 13,1 (Alleso), 13,2 (Bolbro) und 13,3 (Vedby), 
die Ihn nicht nur mit der einen Hand am Kinn, sondern mit der anderen vor der Scham 
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wiedergeben, wie die bereits besprochenen Nr. 74,128, 129,1 und 2 Allerdings kehrt 
auf den drei fünischen Funden das vollständiger nach vorn eingedrehte Gottesbild in 
einer Haltungsformel wieder, die Nr. 23 (Bifrons) am engsten verwandt ist. Diese 
mögliche Verwandtschaftsbeziehung wird auch durch den zuruckgelegten Kopf auf 
den Fünen-Amuletten sowie durch die Austauschbarkeit einerseits von Oranten- und 
Schwurgebärden, andererseits von nackter und bekleideter Hauptgestalt beim Leit¬ 
thema >Er und das Phantasietier< bestätigt. Vgl. auch Hauck, Ikonologie XIX, S. 565, 

Wenn man den Griff nach dem Bart und den nach der Fessel gleichfalls als eine 
mögliche Variante der Schwurgebärden gelten läßt, kann man schließlich auch das 
berühmte B-Amulett von 

Nr. 167 (Sletner) . . M ,, 

als herausgelöste Abbreviatur von uns verlorenen Konzeptionen wie Nr. 61 (Galsted) 
ansehen Denn den Er-Amuletten reiht sich dieser norwegische Brakteat ohnehin 
durch die schlängleinförmige Mundatem-Chiffre und den Kraft- und Machtgurtei an, 
dessen große Gürtelschließe bereits eben erwähnt wurde. 

Das Phantasietier mit auf gerissenen Kiefern, das auf den D-Braktea- 
ten nach der bereits besprochenen Variante in der >Seegreifen<-Nachfolge am zweiter- 
folgreichsten war, kommt auf den B-Amuletten nur auf der Rückseite vor von 

Nr. 190 (Trollhättan), Fig. 16,7, dort aber gleich dreimal 
und daher auch in einer vereinfachten Spielart, der jedesmal die Vorderbein-Chiffre 
fehlt. Das ist allerdings nicht ohne Analogie, wie das in der Serie wiederholte Randtier 
von Nr. 55 (Fjärestad) Fig. 16,3, dartut. Warum es angesichts des Doppelknauf- 
>Szepters< in der Hand der Gestalt von Trollhättan-B legitim ist, diesen Doppelbrak- 
teaten hier mit zu berücksichtigen, obwohl wir diese Hauptgestalt zumindest nicht 
ohne weiteres mit Ihm gleichsetzen können, wird unten im Abschnitt 4,6 besprochen; 

s. auch Hauck, Ikonologie XVII, S. 580. 

Diese Spielart des Phantasietiers mit aufgerissenen Kiefern veranlaßt uns, zum 
Schluß dieses Teilabschnitts noch zwei weitere B-Amulette zu nennen Denn ange¬ 
sichts der Varianten dieses Widerparts von Ihm, die wir bereits kennenlernten, ist zu 
fragen, ob es nicht noch mehr gegeben haben könnte. Die bisher noch nicht berück¬ 
sichtigten zwei Brakteaten bestätigen grundsätzlich diese Möglichkeit. Dabei wir 
durch einen von ihnen, und zwar durch Nr. 148, erwägbar, daß diese Widerpart- 
Version in zwillingshafter Zweiheit vorkommt. Jene beiden Amulette stammen aus 

den Fundorten von 

Nr. 148 (Ssedding) und 161 (Skodborg). 

Die Zuordnung ihrer Hauptgestalt in der Bildmitte zu den Er-Amuletten rechtferti¬ 
gen folgende kennzeichnende Details: 

Die Verwendung der Tänzerformel in Verbindung mit der vergrößerten ie ei 
gäbe von Haupt, Händen und Füßen; dann weiter das Geleit der Schlange mit 
schnabelartigem Maul bei Nr. 161, vgl. Fig. 14,19, sowie die Überdimensionierung 
des Auges, die uns bereits auf Nr. 156 (Sievern-A) und 132 (Obermollern-B) begeg¬ 
nete Auch daß das Pektorale überhaupt vorkommt, ist für die Zuordnung rage 
bedeutsam. Das gilt trotz seiner einfachen brakteatenhaften Form ungeachtet dessen, 
daß dieser Schmuck auf Nr. 206 sowie auf A-Brakteaten wie Nr. 24 und 120,1 i 
komplizierteren Spielarten zu sehen ist. Von ähnlichem Interesse ist der schematisierte 


Die C-Brakteaten als Er-Amulette in ihrer Variationsbreite und in ihrer Aussage 


99 


Halsschmuck. Obschon Ihn, wie wir versuchsweise sagen, Nr. 148 überwiegend von 
links, Nr. 161 überwiegend von rechts zeigt, ist dieser zentralen Gestalt auf beiden 
Varianten ein >Vierbeiner< als Widerpart mit kleinem runden Kopf und aufgerissenen 
Kiefern sowie erhobenem Vorderbein entgegengestellt. Angemerkt sei, daß jenes 
Wesen auf Nr. 148 einen mehr, auf Nr. 161 dagegen einen weniger eingerollten 
Schwanz hat, vgl. Fig. 14,27 und 26. Auf Nr. 148 ist nun dieses Tier, Fig. 14,27, in 
Strichzeichnung nochmals hinter der Gestalt so über dem rechten Bildrand zu sehen, 
daß es sein Maul gegen den Hinterkopf der Hauptgestalt aufreißt, während auf Nr. 
161 im gleichen Segment die bereits genannte Schlange, Fig. 14,19, als Geleittier 
lokalisiert ist. Schließlich stoßen wir auf ein merkwürdiges drittes Tier unter der 
gesenkten Hand und dem erhobenen Fuß des Tänzers, das einigermaßen verständlich 
nur von Nr. 161, Fig. 16,14, dagegen depraviert von Nr. 148 überliefert wird. Wir 
nennen daher diese beiden Spielarten vorläufig und versuchsweise >Er und die drei 
Tiere<. Damit sind alle B-Brakteaten, die als Er-Amulette bezeichnet werden kön¬ 
nen, durchgemustert. 


4,4: Die C-Brakteaten als Er-Amulette in ihrer Variationsbreite und in ihrer Aussage 

Im vorangehenden Teilabschnitt hatten wir jene B-Brakteaten zu mustern, die als 
Er-Amulette verstanden werden können, und jene auszuklammern, die ins Zentrum 
des Bildfeldes eine andere Gestalt rücken. Bei dieser Sichtung der Amulettbilder 
verwendeten wir eine Liste der Ihn charakterisierenden Kennzeichen, die sich beim 
Sortieren der M- und A-Amulette ergeben hatte. Sie wurde als erstes mit den B-Brak¬ 
teaten überprüft und auf Grund der neuen Beobachtungen ergänzt, bevor wir einzelne 
Gruppen von B-Amuletten eingehender untersuchten. Von dieser Zweiteilung gehen 
wir auch in dem jetzigen Teilabschnitt aus. Wieder passen wir zuerst die Kennzeichen- 
Liste den anderen Befunden, dieses Mal denen der C-Amulette, an. Dann aber ist die 
thematische Einheit dieser umfangreichen Zeugnis-Serien mit ihren vielfältigen Spiel¬ 
arten zu erweisen. Der Forschungsstand erleichtert diesen Beweisgang, seitdem 
Bakka, 1968, sich in seiner Diskussion mit Malmer eingehend mit den typologischen 
Elementen der C-Brakteaten beschäftigte. Denn Bakka vertrat bereits überzeugend 
die Ansicht, daß verschiedene Werkstattgruppen und Traditionen die gegensätzlichen 
Ausgestaltungen des C-Vierbeiners mit Bart oder mit Vogel verursachten. Nicht 
jedoch könne man den C-Vierbeiner mit Vogel dem einen Gott, dagegen den mit Bart 
einem anderen zuschreiben. Angesichts der reichen Mannigfaltigkeit der C-Amulette, 
die in diesem Band 167 und im 2. Band nochmals 114 variierende Modelkonzeptionen 
mit vorläufig 366 Exemplaren umfassen, überrascht es nicht, auf unterschiedliche 
Werkstattkonventionen und Traditions-Spielarten zu stoßen. Wir haben uns daher 
ihre Variationsbreite zu vergegenwärtigen. Das ist ebenso bei den Versionen der 
Bildchiffren für Ihn erforderlich wie bei den Abbildungsspielarten des Vierbeiners. 
Wenn diese Aufgaben durchgeführt sind, ermitteln wir in der zweiten Hälfte dieses 
Teilabschnitts für unseren Themenkanon die Aussage des C-Motivs der Goldbrak- 
teaten. 
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Ungeachtet des breiten Stroms der Zeugnisse gilt die Kennzeichen-Liste, 
unser Fahndungsblatt nach Ihm, auch beim C-Motiv weiter mit folgenden Abwand- 

1Un§ l) in der Mitte des Bildfeldes erringt unmittelbar bei Ihm seinen Platz der 
Vierbeiner, dessen Schweif als Leitmerkmal am dauerhaftesten bezeugt, daß das Tier 
ursprünglich als Pferd konzipiert wurde. Das Bildzentrum wird dazu aufgeteilt. So 
erscheint Er, von dem vor allem Sein wirkungsmächtiges Haupt, aber nicht Seme volle 
Gestalt abgebildet wird, oben, das Pferd aber unter Ihm. In dieser veränderten 
Version gilt weiter, daß Er der zentrale Bildgegenstand ist Umgekehrt ist die 
Gottes-Nähe des Pferdes, das bisher in der Pos. 7 des ikonographischen Steckbriefs 

berücksichtigt wurde, entscheidend gesteigeit, ...... . < 

2) wohl lassen sich die ältesten C-Brakteaten noch wie die ältesten A-Brakteaten 
jener Phase zurechnen, in der die Entlehnung des Kaiserbildes für Ihn aufs stärkste 
nachwirkt. Trotzdem ist es besser, selbst bei solchen C-Versionen nicht mehr von Ihm 
in der Nachfolge des Kaiserbildes, so wichtig sie sein mag, zu sprechen. Denn die 
Gott-Pferd-Verknüpfung prägt als das entscheidend Neue ihre Konzeption, die 
damit volle Eigenständigkeit gewinnt. Der Erfolg dieser neuartigen Verknüpfung 
schlug erstaunlich durch. Daher blieb es in der Regel trotz der weiten Verbreitung bei 
einigen wenigen Grund-Varianten der Gotteshaupt-Pferd-Kombination, wie oben 
die Fig. 4 und 5 erhellen; 

3) die Verknüpfungs-Konzeption der Gott-Pferd-Brakteaten erleichterte es, daß 
Sein Haupt als Inbild Seiner heilbringenden und schadenabwehrenden Macht wei¬ 
ter dauernd wiedergegeben wurde. Jedoch treffen wir auch öfters au die Abbildung 
von Seiner Hand, von Seinen Händen und von Semem Fuß als ähnlich wesentli¬ 
chen Zeichen Seiner Segenskraft. Das veranschaulichen die oben im Kap. 3 erörterten 
Verknüpfungsformen 6a bis 6f mit der Fig. 5 VF 6 als Beispielen; 

4) wohl stoßen wir in den 167 C-Model-Konzeptionen des 1. Bandes nur auf 18 
von ihnen, die Spielarten der Atem-Chiffren abbilden. Wir haben 5 von ihnen 
oben in unsere Übersicht in Fig. 13, 2, 3, 8, 9 und 12 aufgenommen. Jedoch ermög¬ 
lichte es die gesteigerte Nähe des Pferdes nunmehr, diesen modus operandi des 

Gottes auch in anderer Weise, nämlich etwa bereits mit den Verknüpf ungstor- 

men des zentralen Motivs mitzuteilen, vgl. oben Fig. 4 VF 1 und 2 sowie Fig. 5 VF 
4-6 Der modus operandi von Ihm wird jedoch nicht allem mit den Atem-Chiffren 
und mit den so auffallenden Verknüpfungsformen mitgeteilt. Vielmehr sind dazu 
noch weitere Spielarten benutzt, die Seine Aktivität mit anderen Mitteln wiedergeben 
und außerdem abwandeln. Unter den anderen darstellerischen Mitteln sind vor allem 
die mit Luft prall gefüllten Bläserbacken Seines Hauptes zu nennen Das veran¬ 
schaulichen Beispiele wie Nr. 138, 97, 63 oder 31, um nur sie besonders hervorzuhe¬ 
ben. Eine andere Version ist der zum Blasen gespitzte Mund. In Seitenansicht 
bilden ihn ab etwa Nr. 98 und 152. Zu der ersteren Spielart kennen wir Seitenstuc e 
aus der späteren Antike, von denen eines bei Hauck, Sievern, 1970 als Abb. 90b 
vorgelegt wurde. Zu der letzteren Spielart besitzen wir sogar noch eine weitere 
Variante, Nr. 55, die mit dieser Mundform zusammen den schlangleinformigen 
Hauch darstellt. Weil dem zum Blasen gespitzten Mund besondere Aufmerksamkeit 
gewidmet ist, wird er außerdem auch in anderen Spielarten in Vorderansicht wieder¬ 
gegeben, so auf Nr. 163, 43 und 172 sowie 19 und 11. Neben dem Blasen und Hauchen 



kennzeichnen den modus operandi die Verwendung der Zunge und des Speichels. 
Den Einsatz der Zunge bilden die Nr. 155 und 135 ab, auf Speichel-Flocken 
deuten C-Brakteaten wie Nr. 83, 88, 121, 182, 1 bis 3, und 77. Es ist kein Zufall, daß 
wir von diesen modus-operandi-Versionen bereits oben im Kap. 3 bei der Schilderung 
der Verknüpfungsform 1 zu sprechen hatten; 

5) zu den Überraschungen der C-Brakteaten rechnet, daß sie für Ihn nicht nur 
wie die A-Brakteaten das Geleit eines Vogels kennen, nicht nur wie zahlreiche 
B-Brakteaten das Geleit eines oder zweier Vögel, sondern daß sie Ihn auf Nr. 52 sogar 
einmal mit einer Drei-Vogel-Gruppe umgeben. Dabei wird je ein Vogel vor und je ein 
Vogel hinter seinem Haupt wie auf Nr. 133 abgebildet, der dritte aber auf dem Rücken 
liegend unter dem Pferd. Dieser Befund schien Holmqvist, 1939, worauf wir auf jeden 
Fall hier bereits hinweisen, die Odin-Deutung der C-Brakteaten mit dem Vogelmotiv 
zu widerlegen. Jedoch gilt diese Argumentation nur bei Prämissen, die nicht reflek¬ 
tiert wurden. Deckt man jedoch diese Prämissen auf, so bietet der Befund nicht die 
Grundlage für eine solche Widerlegung, wie Hauck, Hoops 3, S. 387f. zeigte; das 
bedeutet jedoch keineswegs, daß wir den Denkanstößen von solchen besonderen 
Versionen nicht nachgehen würden. Das wäre schon angesichts der Grundtatsache 
leichtfertig, daß wir Einblick in eine einstmals ungleich reichere Bildwelt vornehmlich 
durch die winzigen Amulettbilder erhalten; 

6) wie bei den M- und A- und bei zwei B-Amuletten spielt auch bei den C-Brak¬ 
teaten das Schlangen geleit von Ihm eine Rolle. Wenn man die Vogelschlange von 
Nr. 198 einbezieht, gibt es dafür mindestens 8 Belege wiederum teils in der Miniatur¬ 
spielart, teils in der größeren Variante. Wir haben 7 von ihnen oben in unsere 
Übersicht in Fig. 14, 6, 8a und b, 11, 12, 18, 20 und 21 aufgenommen. Daß bei der 
wichtigsten größeren Variante auf Nr. 188 das Tierpaar in dem obersten Segment des 
Bildfeldes in gleicher Weise angeordnet wurde wie das Vogelpaar auf Nr. 25, das ist 
charakteristisch; 

7) das Vordringen von dem Ihm anvertrauten oder untergeordneten Pferd bis 
in die Bildmitte der C-Brakteaten ist oben bereits in der Pos. 1 besprochen. Aber diese 
für alle C-Brakteaten signifikante Neuerung war nicht die einzige Veränderung des 
Ensembles der Bildgegenstände. Es wurde außerdem gelegentlich durch eine Ver¬ 
doppelung des Pferdemotivs abgewandelt. Auch dafür gibt es 7 Belege teils mit 
einer Miniaturspielart dieses Tiers, teils in Normalgrößen. Wir zeigen 6 von ihnen in 
unserer Übersicht Fig. 21,1 bis 6, die siebente ist bereits in Fig. 6 VF 7, 1 berücksich¬ 
tigt. Bei der Verdoppelung dieses Tieres wird der zweite Vierbeiner mit Schweif 
überwiegend unmittelbar Ihm zugeordnet, zweimal aber auch dem Pferd, das sich im 
Bildzentrum befindet. Diese auffallende Zuordnung begegnet auch bei dem Tiergeleit 
von zwei Hunden auf Nr. 146, vgl. oben Fig. 18,5, die vorerst singulär sind; 

8) nachdem es vorläufig keine B-Brakteaten mit dem Ihm anvertrauten oder 
untergeordneten Eber oder Eberpaar gibt und nachdem der Hirsch des B-Amuletts 
Nr. 166, vgl. auch oben Fig. 18,4, vorerst als Zeugnis einsam bleibt, ist es hoch 
bedeutsam, daß das Ebermotiv der A-Amulette auf den C-Brakteaten wiederkehrt. 
Daran ändert nichts, daß es nur von zwei C-Model-Konzeptionen, von Nr. 122 (1 
Eber) und 113 (1 Eberpaar), bezeugt wird. Die Anordnung des Paares von Nr. 113 
läßt sich der von Nr. 160 vergleichen, die Gestaltung der Rückenkonturen als Leit¬ 
form variiert die Version dieses Details auf Nr. 24, vgl. Fig. 15,1 und 7 sowie 4 und 8. 
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Fig. 21 


Die Verdoppelung des Pferdemotivs erhellen 
1) Nr. 18 Asmundtorp 2) Nr. 37 Büstorf 
4) Nr. 151 Schonen 5) Nr. 67 Gyland 


folgende Belege: 

3) Nr. 48 Erska 
6) Nr. 201 Unbekannter 
Fundort 


Durch eine Neuerwerbung des Nationalmuseums in Kopenhagen ist diese kleine, aber 
wichtige Fundgruppe noch um eine dritte, besonders wesentliche C-Model-Konzep¬ 
tion bereichert worden. Diese dritte Version kommt wie Nr. 122, deren Ebertyp (Fig. 
15 1) nächstverwandt ist, aus dem Amt Kopenhagen, und zwar von Tranegilde 
Strand, s. Axboe, 1982, S. 64 Nr. 29a; Hauck, Ikonologie XXV, S. 524ff. Fig. 5; hier 
Bd. 2 Nr. 355; 

9) ebenso wie auf A- und B-Brakteaten treffen wir auf einigen C-Amuletten auf 
das Phantasietier als Seinen Widerpart. Die Version in der Seegreifen-Nachfolge 
variiert Nr. 191, Ketos-Spielarten begegnen dagegen auf Nr. 55 (in der Randzone) und 
auf Nr. 194, vgl. Fig. 16,6 sowie 3 und 11; 

10) zahlreich sind auch in den C-Brakteaten die Belege für das lang anhaltende 
Echo des Diadems, vgl. Fig. 22,9-12, 18, 21 und 23, sowie des Stirnjuwels. Letzteres 
klingt konventioneller nach in den Nr. 1, 5 oder 70, produktiver in Nr. wie 45, 56, 

62.1 und 89. Zu den jüngeren Neuerungen, die auf A-Brakteaten nur in Einzelfällen 
wie Nr. 120,2 Vorkommen, nun aber sich wirklich durchsetzen, zählt die Umgestal¬ 
tung der Frisur mit dem Knotenmotiv. Mit vollem Recht hat es Bakka 1968 in seiner 
Übersicht der typologischen Elemente berücksichtigt. Seine Bedeutsamkeit wird 
erhöht durch Spielarten, die es zugleich mit einem Zopfgeflecht erweitern oder auch 
das zopfartige Haargeflecht allein überliefern, vgl. Fig. 22, 2 bis 4, 9 bis 12, 14, 17 bis 
20 und 22f.; zum folgenden vgl. Hauck, Ikonologie XXVI n. Anm. 28 sowie XXVII, 
S. 4ff., 10ff.,29; 

11) verstärkt wird auch die Integration von Schlangen-, Vogel- und Vogelschlan¬ 
genköpfen in Seine Haartracht fortgesetzt. Sie begegnen jetzt nicht mehr nur wie 
bei A- und B-Brakteaten über der Einrollung der Kopftracht im Nacken, sondern 
auch über der Stirn. Schematisiert ist das von Bakka in Skizzen, die wir als Fig. 22, 6, 7 
und 22 übernehmen. Von diesen maskenartigen Varianten sind bei weitem am wich¬ 
tigsten die mit der Vogelkopfprotome. Denn sie veranschaulichen die Fähigkeit des 
Gottes, gefiederte Gestalt anzunehmen, die von allen seinen theriomorphen Erschei¬ 
nungsformen die am häufigsten bezeugte ist. Infolgedessen gibt es auch da selbst den 
Beleg für den vollzogenen Gestaltentausch in Nr. 123 Market Overton, s. Hauck, 
Ikonologie XXVII, S. 4ff., 29 Fig. 5-7; XXX, S. 272. 

Bisher und so auch bei Bakka ist das Phänomen der Vogelschlange unberücksich¬ 
tigt geblieben, das nicht nur als Geleittier bei Nr. 198, vgl. Fig. 14, 20, sondern auch 
als Mischwesen bei der Kopfmaskierung eine Rolle spielt, wie etwa die Nr. 10 und 

32.1 und 2 veranschaulichen. Die Mischwesen-Maskierung konkretisieren noch ein¬ 
dringlicher Beispiele wie Nr. 158 und 114. Den in die Frisur integrierten Schlangen¬ 
kopf erhellen exemplarisch Nr. 29 und 78. Bereits bei den B-Brakteaten war in dem 
Abschnitt über die Veränderung der Haartracht auf den neu auftauchenden Bart 
hinzuweisen. In jüngeren C-Varianten kommt er gleichfalls häufiger vor. Den 
Schnurrbart belegen etwa Nr. 62,1, 78, 79, 83, 98, den Kinnbart Nr. 46,103,137,169, 
beide Bartarten vereinigen in ungleicher Weise Nr. 109 und 155; zum folgenden vgl. 
oben S. 87f.; Axboe, 1982, S. 16f.; Hauck, Ikonologie XXV, S. 590f., sowie XXVI n. 
Anm. 54 und 95; 

12) der Hals- und Brustschmuck von Ihm gliedert sich auch auf den C-Amulet- 
ten in Untergruppen. Die erste repräsentieren punktförmige Zierate, die teils in 
Seitenansicht, teils in Vorderansicht abgebildet werden. Wie bei den B-Amuletten ist 
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1) Rund-Frisur mit oder ohne 
Nackenhaar 


2) Knotenartige Einrollung 


3) Knotenartige Einrollung 
und Zopfgeflecht 




4) Zopfgeflecht 


5) Quaste 



6) Mit Tierkopf im Nacken 

7) Tierkopf über der Stirn 

8) Andere Haarwiedergabe 





9a) Punktiertes Diadem bzw. 
9b) Zwei-Strich-Diadem 




10a) Nackenband mit Kugel¬ 
bommeln 

10b) Punktiertes Nackenband 
über Zopfgeflecht 


11) Punktiertes Stirnband 


12) Unterteilung in der Nach¬ 
folge der Kaiserfrisur. 
Stirnband an der Stelle des 
Diadembandes 



13) Schraffiertes Haar ohne 

Kontur bzw. bürstenförmi¬ 
ge Frisur 


14) Geperlte Kontur 


15) >Perl<saum mit innerer Be¬ 

gleitkontur 


16) Geperlte Binnenkontur 


17) Haar mit Konturen einge¬ 

faßt 



18a) Senkrecht schraffiertes 
zweigeteiltes Haar 
18b) Senkrecht schraffiertes 

Haar 


19) Alternierende Schraffur 


20) Haarsträhnen, parallel zur 
Stirn 


21) Punktiertes unterteiltes 
>Haar< mit Diadem 


22) Haarwulst 



23) Geschmückter Scheitel 


Fig. 22 Varianten der Haartracht und des Kopfschmucks nach Bakka, 1968, S. 51 
auch hier erwägbar, daß die Wiedergabe »on .Brak, ieaten. «.tendiert w.u So »f 

Nr 25, 133, 142, 154, 1 bis 3, 152 und 185, vielleicht auch auf Nr. , , ’ 

99. Prachtvollen Halsschmuck in einer Art Kettenform bilden Nr 11 und 174 ab. 

schematisiertes Echo davon lassen sich die Befunde auf Nr. 1,5,3 , , ™ 

verstehen. Wiederholt treffen wir auch auf schematisierte Borten oder Bänder am 
wie etwa bei Nr. 33, 58, 75,1 bis 3, und 147. 


Die vorliegende Kennzeichen-Liste ist so gegliedert, daß die signifikanten allge¬ 
meinen Bildelemente vorangestellt sind und daß von Pos. 10-12 ab Spezielleres folgt. 
Dadurch wird auch die Fortschreibung dieser Liste im Band 3,3, wenn sich der 
Gesamtbestand der Beizeichen wirklich überschauen läßt, erleichtert. Von diesen 
Beizeichen nennen wir daher an dieser Stelle nur eines und zwar deswegen, weil es zu 
den bisher besprochenen Motiv-Varianten der M-, A-, B- und C-Amulette ganz und 
gar nicht zu passen scheint. Denn es handelt sich um eine Waffe, und zwar um einen 
Speer. Vergleichbare Waffen, nämlich das Schwert bzw. das Messer, waren uns 
bisher nur auf Nr. 71 (‘Hamburg’-B) und auf Nr. 206 (Värpalota-B), also auf zwei 
Amuletten begegnet, die Ihn mit dem Phantasietier als Gegenspieler zusammen 
abbilden. Auf den C-Brakteaten gibt es nun aber eine kleine Gruppe hoher Qualität 
mit dem Speer-Motiv. Von den insgesamt 4 Belegen haben die ersten zwei deswegen 
besondere Bedeutung, weil da der Speer unmittelbar vor oder hinter Ihm erscheint, 
also in der oberen Hälfte des Bildfeldes, die als Sein eigentlicher Bereich gelten muß. 
Die Zuordnung ist um so bemerkenswerter, weil Er auf beiden Belegen, die wir aus 
jenem Grund bereits zu nennen hatten, mit zum Blasen gespitztem Mund dargestellt 
wird. 

Auf Nr. 98 (Raum Koge) ist der Speer mit erhobener Spitze vor Seinem Antlitz, 
das den Mund in Seitenansicht zeigt, über dem Tierkamm eingeordnet; 

auf Nr. 163 (Skonager) ist der Speer mit der gleichen Widerhakenspitze wie auf 
Nr. 98 in der Waagrechten hinter Seiner Hals- und Rumpfpartie als zweites Beizei¬ 
chen unter einer Triskele zu sehen. Denn der Platz vor Seinem Antlitz, bei dem der 
Mund in Vorderansicht abgebildet wurde, ist von Seinem gefiederten Begleiter be¬ 
setzt. 

Die Mitteilung dieser beiden Goldamulette lautet daher: Er ist der Gott des 
Blasens und Hauchens, und Er ist zugleich ein Speergott. Wir werden uns diesem 
neuen Aspekt ausführlicher erst in 4,5 und 4,6 zuwenden und ihn mit weiteren 
anderen Zeugnissen erhellen. Aber bereits unter den C-Amuletten gibt es noch zwei 
Belege, die hier noch erwähnt werden müssen. Sie rechnen zu den Brakteaten, die das 
Speer-Beizeichen über dem unteren Rand bringen, wie auch Finnekumla-D oder 
Nebenstedt-F. Es handelt sich um 

Nr. 92 (Kitnass I) und 151 (Schonen). 

Dabei hat Nr. 151 insofern eine Sonderstellung inne, als auf ihm alle Beizeichen 
zweimal und daher im unteren Segment dicht aneinandergedrängt Vorkommen: 

2 Kreuze, 2 Swastiken, 2 Winkel und eben 2 Speere. 

Nr. 92 und 151 aber reihen sich einer Gruppe von C-Brakteaten an, zu deren 
zentralem Thema am Rand des Bildfeldes eine Nebenfigur oder Nebenszene 
gehört. Hier sind außer Nr. 92 und 151 zu nennen: 

Nr. 50 (Esrom), 79 (Hjorlunde) sowie 33 (Britisches Museum), 37 (Büstorf) und 

94,1 und 2 (Kitntes III und Hjorlunde). 

Verwandt sind die Amulette, die sonst in dem Bildfeld überlieferte Motive in die 
Randzone ausgliedern, wie: 

Nr. 55 (Fjärestad/Gantofta: Ketos-Variante), 82 (Hojgärd: Vogel) und 116 

(Lyngby: Pferd). 
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Mit diesen Hinweisen haben wir unsere Kennzeichen-Liste von Ihm an die 
Zeugnisse der C-Serien angepaßt. Daher können wir uns nun einem anderen spekt 
der Aufgabe zuwenden, die thematische Einheit der C-Brakteaten in i rer 
Variationsbreite aufzuzeigen. Dazu gilt von nun an unsere ganze Aufmerksamkeit 

Die älteren Forscher-Generationen haben Schwierigkeiten damit gehabt zu ver¬ 
stehen, daß es sich bei dem so oft wiederholten Tier der C-Brakteaten Jedenfalls der 
Konzeption nach stets um ein und dasselbe Tier, um ein Pferd handeln Beispielhaft 
vergegenwärtigen das Anschauungen, die Lindqvist gewann, als er den Gerete-Brak- 
teaten Nr. 62,1, edierte. In grundsätzlicher Verallgemeinerung veröffentlichte er sie 
dann 1940. In der Entwicklung der Wiedergaben dieses Vierbeiners, wie Lindqvist sie 
verstand, spielte das Pferd, »wie der Schwanz und oft genug auch die Hufe deutlich 
zeigen«, eine bedeutsame Rolle. »Daß der Kopf des Pferdes mit Hörnern oder mit aus 
dem Maule hängender Zunge versehen wird, wenn nicht gar mit beiden Kennzeic hen 
auf einmal, ist seltsam, kann aber die offenbare Wahrscheinlichkeit der soeben 
gemachten zoologischen Bestimmung nicht abschwachen«, heißt es bei Lindqvist, 
m0 S 128 Obschon wir seine Auffassung der Entwicklung nicht mehr teilen, 
können wir noch immer dieser Würdigung bestimmter Uberheferungsgruppen ohne 
Vorbehalt zustimmen. Der Hörnerschmuck des C-Vierbeiners ändert nichts an des¬ 
sen Pferdehabitus, auch wenn der Zierat uns unverständlich bleibt. Dagegen trenn 
wir uns von Rückschlüssen wie denen, die Lindqvist, 1940, S. 129, am Beispiel der 
Befunde von südschwedischen Brakteaten so begründete: »Das Tier behalt zwar viel 
i den allgemeinen Zügen des Pferdes, besonders den Schwanz, bei «(Sperrung 


von 


den allgemeinen ^ugcn uca x itiuw, ~ — ~~- . , „ 

von mir)., hat aber zuweilen gegabelte Klauen und gern einen vom Kinn herabfallen¬ 
den Lappen erhalten, der als Bocksbart gedeutet werden konnte .,. Der Bock winde 
als ein Pferd mit gegabelten Klauen und Bart gezeichnet]« Bestechend schien der 
Rückschluß auch durch das Argumenti .Außerdem fehlen auf d “ ^ ef ““ 
Brakteaten die Vogelbilder (im allgemeinen sogar die Runen)«. Aber die Ruc 
Schlüsse, die Lindqvist aus einer viel zu schmalen Urteilsgrundlage zog, waren 
impressionistisch und konnten daher in die überaus kühne These munden. W 
man ein Bild Tors darstellen, so begnügte man sich damit, unter Einführung gewisser 

kleinerer Änderungen das Bild Odins zu kopieren«. , i f „ 

So abwegig und unhaltbar die Rückschlüsse sein mögen, die Kernbeobachtung . 
von der Fortdauer des Gesamthabitus >Pferd< trifft wirklich zu. Wie erkläre^! ab 
dann jene »kleineren Änderungen«? Dies läßt sich jetzt so beantworten. Zw» d 
Beobachtung von dem Tierbart richtig. Aber ihre Deutung geht deswegen in die Ine 
weil zu ihren Prämissen die Bartlosigkeit des Pferdes zahlt. Diese Auffassung is. 
den uns heute bekannten domestizierten Pferden gegenüber berechtigt Bei hnen gib 
es allenfalls in der Entwicklung des Tieres den Fohlenbart in einer 
Dagegen gilt die Annahme der Bartlosigkeit keineswegs bei den Wildpferder , 
wie sie jetzt vor allem noch in Island gezüchtet werden und wie sie auch ^ Brnkte 
tenzeitalter vorauszusetzen sind. Der Bart in seinen gegensatzhchen Varianten wi 
spricht also in Wirklichkeit gar nicht dem Gesamthabitus >Pferd<, 
voll in ihn ein. Das gilt für seine gegensätzlichen Spielarten, vom 
Spitz- (vgl. Nr. 5 und 11) oder Zwirbelbart (vgl. Nr. 45, 48 und 6 , ) 

(vgl. Nr 32 und 146), von den vollen Dreiecks- (vgl. Nr. 55, 69, 72,1 und 2,116, , 


202 und 209) bis zu den knappen Einstrich-Formen (vgl. Nr. 31, 35, 52, 182,1 bis 3, 
200,1 sowie 198). Das gilt, ganz gleich ob der Bart vorn an der Kinnspitze sitzt (vgl. 
12, 17, 30, 45, 113, 116, 155, 158) oder unmittelbar an der Kehle (vgl. Nr. 33, 35,115 
und 179). Daß diese bärtigen Pferde Ihn nicht im Vogelgeleit zeigen würden, wie das 
Lindqvist glaubte, widerlegen norwegische Amulette wie Nr. 194 (Tveitane) und 209 
(Vindingland) und ein so wichtiger schwedischer Brakteat wie Nr. 52 (Fjällbacka, 
oben bei der Erörterung der Ein-Strich-Bärte bereits genannt). 

Ähnlich sind zwar grundsätzlich die Beobachtungen richtig, die dazu führten, 
von C-Brakteaten-Pferden mit sich »gabelnden Klauen« oder »pfotenartigen Hufen« 
zu sprechen. Jedoch ist durchaus zu bezweifeln, daß diese Bezeichnungen wirklich 
zutreffen. Jedenfalls erklären sich die Befunde anders, als man das bisher unter dem 
Einfluß des unzureichenden Abbildungsmaterials meinte. Die Denkrichtung der 
bisherigen Versuche veranschaulicht die Übersicht über die Hufformen, die Bakka, 
1968, S. 54, hier Fig. 23 a-m, verdankt wird. Wie diese Auswertung zu modifizieren 
und anders zu ordnen ist, das konkretisiert unsere Fig. 23,1-14. Sie ist das Ergebnis 
von folgenden Einsichten. Bereits am Ende unseres 1. einführenden Kapitels hatten 
wir auf die einschlägigen Befunde aufmerksam zu machen. Eignen sie sich doch dazu, 
exemplarisch die Bewegungsfreiheit der technisch Kundigen zu erhellen, die nach den 
Vorstellungen ihrer Auftraggeber, den eigentlichen Meistern, Serien herzustellen 
hatten. Dazu waren schon im Hinblick auf das kleine Bildfeld Vereinfachungen 
praktisch. Infolgedessen stoßen wir in dem runden Dutzend von Spielarten (Fig. 23,1- 
14) auf zahlreiche miteinander konkurrierende Ein-Kontur-Formen (Fig. 23,4, 6, 11, 
13). Das heißt, die Bedeutungsperspektive begann zurückzutreten hinter dem prakti¬ 
schen Aspekt des rasch Herstellbaren. Dies ist von Bakka 1968 ebensowenig berück¬ 
sichtigt worden wie: 

a) die Einwirkung der Relief-Binnenstege auf die Hufspielarten; 

b) die Huf-Mischformen in erheblicher Zahl; 

c) die Rolle des Kötenhaars bei den Vereinfachungsvarianten, die so wesentlich 

ist, daß sie unsere andere Anordnung der Hufvarianten bestimmt; 

d) die durch Mähne und Schweif erweisbare sekundäre Rolle der sog. Zweizehig- 

keit. 

Wir erörtern das nunmehr im einzelnen: 

a) die Einwirkung der Relief-Binnenstege auf die Hufspielarten. Dieser dynami¬ 
sche Vorgang läßt sich erst an den Abbildungen der vergrößerten Originale leicht 
ablesen. Ganz gleich, ob die Relief-Stege einfach in die Begrenzung des Hufbereichs 
hinein durchgezogen wurden, ob sie sich gabeln, ob sie mit Konturen eingefaßt oder 
ob sie bei diesem Randphänomen spielerisch unterteilt wurden: Ihr Vorhandensein 
ließ sekundär pfotenartig wirkende Spielarten wie Fig. 23,2 entstehen; meistens ist 
daher durchaus der Hufumriß festgehalten. Als exemplarische Belege sind oben 
bereits genannt Nr. 69,130,150,1 bis 3, 171, die Vorderhand von Nr. 45 und die Huf- 
Version von Nr. 1; 

b) die Misch-Formen, deren Nennung wir wiederholen, wie Nr. 4, 30, 31, 34, 
36, 37, 43, 45, 53, 57, 62,1, 84, 111, 116, 125, 146, 147, 158, 163, 169, 172, 177, 180, 
182, 201 und 208. Ihre Zahl ist deswegen noch erheblich größer, weil bei ihnen auch 
die Kötenhaar-Belege eine Rolle spielen, wie die Vorderhand von Nr. 45 oder Nr. 
62,1 (mit allen 4 >Hufen<) beispielhaft veranschaulicht. Denn die getreulich nachbuch- 
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g) Fuß mit zwei Zehen und Kon¬ 
tureinfassung 


h) Ein-Konturfuß mit zwei 
Zehen 


i) Fuß mit parallelen, gebogenen 
Zehen und Ferse 

j) Ein-Konturfuß mit mehr als 
zwei Zehen 


k) Quersteg über Querfuß 


1) Kötenhaar 


m) Fußring 


stabierte Wiedergabe des Kötenhaars erweist den zehen- oder pfotenartig ausgestalte¬ 
ten Huf oder Fuß als eine sekundäre Variante; 

c) das Kötenhaar wird infolgedessen als signifikante Pferde-Leitform beweiser¬ 
heblich (Fig. 23,8-11 und 13). Deswegen soll nicht übergangen werden, daß es bereits 
in der Medaillonstufe, wie sich mit den Nr. 124 und 125 nebeneinander dartun läßt, 
gelegentlich sekundär als Fußring uminterpretiert wurde. Diese sekundären Fußnnge 
sind danach jedenfalls in bestimmten regionalen Versionen (vgl. etwa Nr. 4, 30, 53,67 
[nur bei der Vorderhand], 97 und 154,1 bis 3) ungleich häufiger zu treffen als die 
getreuliche Überlieferung der Kötenhaare, wie sie Nr. 67 (Gyland) belegt. Dieses 
norwegische C-Amulett hat nun aber in diesem Zusammenhang eine Schlüsselstellung 
inne, gehört es doch zu den C-Brakteaten, die den Vierbeiner-Fuß ein-konturig als 
Zweizeher (Fig. 23,13) zeichnen. Durch die gleichzeitige Tradierung der Kotenhaare 
wird jedoch auch hier evident, daß diese Zweizehigkeit ein sekundäres Phänomen ist. 
Denn die sog. Zwei-Zehen-Varianten wie Fig. 23,12 und 13, sind nichts anderes als 
nachlässige Kopisten-Schematisierungen von differenzierteren Formen wie Fig-23, 5 
oder 9. Mit leichter Hand sind bei ihnen die Formen des spitzen Hufs und des 
größeren Kötenhaars des langen Ballens aneinander angeglichen. Das Mißgeschick der 
Argumentation mit diesen sog. »sich gabelnden Klauen« war, daß sie eine kopia e 
Verderbnis, die von Herstellung und von Stiltendenzen begünstigt wurde, als Aus¬ 
gangspunkt ihrer Überlegungen und Rückschlüsse wählte. Durch die Kombination 
mit der verfehlten Tierbart-Interpretation wurde daraus ein folgenreicher Irrtum; 

d) die zweizehig ausgestalteten Hufe lassen sich jedoch nicht nur durch die 
Versionen mit Kötenhaar (Fig. 23,12 und 13) als abgeleitete, ja verderbte Varianten 
dartun. Das gleiche zeigen auch die Versionen, die dem Vierbeiner, ungeachtet dei 
vermeintlichen Paarzehen, weiter eine Mähne geben wie etwa Nr. 29, 78, 79,151 und 




a) Huf (Zehenwinkel größer als 
45°, kurze Ferse) 


b) Pfote 


JL 




c) Zugespitzter Huf (Zehenwin¬ 
kel, kleiner als 45°, kurze 
Ferse) 

d) Ein-Kontur-Fuß mit Bogen 
zum Unterschenkel 






e) Zugespitzter Huf mit langer 
Ferse 


f) Ein-Kontur-Huf mit langer 
Ferse 


Fig. 23, a-m, nach Bakka, 1968, S. 54 




Ji 


£r 

<k 


1) Huf in Naturform ohne Bin¬ 
nenrelief 


2) Huf mit verlängertem Binnen¬ 
steg, sog. Pfote 



8).. Breiter Huf mit Kötenhaar 



9) Spitzer Huf mit Kötenhaar 


Zugespitzter Huf 


10) Zugespitzter Huf mit großem 
Kötenhaar 



4) Ein-Kontur-Huf der zuge¬ 
spitzten Spielart 



5) Zugespitzter Huf mit langem 
Fersenballen 



Zugespitzter Ein-Kontur-Huf 
mit langem Fersenballen 



7) Quersteg über dem Huf 



11) Zugespitzter Ein-Kontur-Huf 
mit Kötenhaar 



12) Sekundärer Zweizeher 



174; kurz, weder die Verderbnisse in der Tradition, durch die Hufe wie Pfoten oder 
Zweizeher umgestaltet wurden, noch der Hörnerschmuck stellen den Gesamthabitus 
Pferd wirklich in Frage. Am nachdrücklichsten weisen auf ihn die Schweife. Daran 
ändert nichts, daß sie gelegentlich weggelassen, gelegentlich zu Ein-Strich-Formen 
geschrumpft sind. Neben den Schweifen sind jedoch gleichzeitig das häufigere Köten¬ 
haar, die Bart-Spielarten und auch die Mähne als Leitformen dieses Tiers zu berück¬ 
sichtigen. So wird die Variationsbreite, in der dieser Vierbeiner auf den C-Amuletten 
wiedergegeben wird, voll ermeßbar. 

Wir brechen an dieser Stelle die Detailanalysen ab, obwohl Bakka, 1968, S. 52 ff. 
bereits darlegte, wie sie weitergeführt werden können. Es genügt zunächst im Rahmen 
dieses 1. Bandes in einer Übersicht zusammenzustellen, welche Zeugnisse aus dem 1. 
Band den Vierbeiner in unspezifischer Formen-Mischung abbilden. Wir bezeichnen 
diese Befunde als diffuse Versionen. Diesen diffusen Versionen aber stellen wir 
Spielarten gegenüber, bei denen der Gesamteindruck Pferd mit verschiedenen Detail- 
Kombinationen erreicht wird. Wir benutzen als Urteilsgrundlage nur körperliche 
Merkmale, die wir hier nur summarisch ansprechen, nicht die Ausstattung mit Zügel 
oder Zaumzeuggurten. Das empfiehlt sich auch deswegen, weil diese Ausrüstungsde¬ 
tails nur selten echte Beachtung wie etwa auf Nr. 88 und 92 gefunden haben, so daß im 
ganzen schematisierte Gurte vorherrschen. Als Leitform konkretisieren das die immer 
wieder zu punktierten Winkelbändern zusammengesehenen Brust- und Bauchgurte. 

Den Gesamteindruck >Pferd< vermitteln die Nr. 1, 4, 8, 11, 12, 14 (M- 
Revers), 21, 22, 28, 30, 31, 32, 34, 44, 45, 48, 49, 52, 53, 54, 55, 56, 57, 58, 63, 65, 69, 
70, 72,1 und 2, 75,1 bis 3, 80, 83, 85 (M-Revers), 86 (M-Revers), 87, 89, 92, 95, 97, 98, 
105, 112, 113, 118, 119a, 121, 122, 124 (M-Revers), 126 (M-Revers), 134, 138, 144,1 
und 2, 147, 148, 149,1, 151, 152, 153, 158, 159, 170, 172, 173, 175, 177, 182,1 bis 3, 
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185 188 193 (M-Revers), 194, 199, 203, 205, 208 und 209 Das ergibt, wenn man 
jeweils nur^die unterschiedlichen Modelkonzep.ionen und dte uersch.edenen Fund¬ 
orte einmal zählt, 81 Belege Version, «ermitteln die Nr. 2, 5, 6, 9,10, 

Den Gesamteindruck 59,60,62,1,64,67,68,73,77, 

£ £ "■ ?/ * ' ' 5; £ 9M US 1:99 3 : mm, io 3 ,' , 06 , .os, m no >n, 

!£ % IS- ’ 1,14: 11m £ 1Ä. 184,189,191,198,200,1 b,s 3, 

' 202’ 207, 210 und' 211. Das ergabt, wenn man jeweils nur die untersch.e<ll,che„ 
kooiale Verwilderung bis hin zu Mischungen in einem Formen-Kauderwelsch selbst 

eben noch signifiltantenGesamthabitus'Plerd.^zireinernschetnenhaften^Wesen^absjn- 

n,. veranschaulicht die Kombination von Hul-UmrilS-Uetaus mit ue 

den Beliel-Steg-Rahmung bei der^linterhand vot^Nn lU^LinnestaM^m^enern 

X!r d rr 

speziellen in der Herstellungstechnik begründeten Kombination »P«^ u - 
hie, noch etnes folge, einsichtig machen: Zwar ordneten wir 

Varranten zu die nach unseren,iken .ir u den diffusen Versronen. Daß 

-h De,.,1, wie die 

M„£ha£e des Pferdes. Das erhell, nicht zuletzt de, Verglerch mt, deren Formge¬ 
bung auf Nr. 203, die auch noch die Weitergabe von einem Kotenhaar wenigsten ^ 
der zweiten Hinterhand kennzeichnet. Bei dem Va-Fun ennogic 
geritzte Nachzeichnung von Nr. 203 auf einem runden 

Verlust an signifikanter Substanz geradezu^Jinmittelbar^muzunacKgezeichne- 

SsSES: 

gebliebenen Details auf die Suche zu gehen. 

In diesem Teilabschnitt 4,4 verständig«» wir uns bisher einmal über di. Bildele- 
mente, die be.m C-Mo,iv Ihn kennzeichnen, zum anderen über die 
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Spielarten, in denen das Pferd gleichfalls im Bildzentrum wiedergegeben wird. Diese 
unmittelbare und zentrale Verknüpfung von Gott und Vierbeiner wird dadurch 
ermöglicht, daß die Gottheit nicht in Vollgestalt, sondern in einer Büsten- oder 
Haupt-Chiffre abgebildet erscheint. Die telegrammhafte Knappheit dieser Formeln 
hat es zwar lange erschwert, ihre inhaltliche Aussage eindeutig zu ermitteln. Aber 
sie läßt sich dennoch für unseren Themenkanon auf den folgenden Wegen näher 
bestimmen: 

1) durch die Vergegenwärtigung des unübersehbaren Gegensatzes zwischen älte¬ 
ren mediterranen Analogien, die in gleicher Weise Götterchiffren mit Tieren kombi¬ 
nieren, und den C-Amuletten in ihrer Masse, also durch eine Kontrastierung der 
Brakteaten-Kurzformeln mit möglichen Vorstufen; 

2) mittelst der A- und B-Brakteaten, die Ihn auch zusammen mit dem Pferd 
wiedergeben und das C-Motiv in anderen Verknüpfungen variieren, also durch eine 
Variantenanalyse; 

3) dadurch, daß Sein Tiergeleit Seine Aktivitäten öfters wiederholt und abwan¬ 
delt, also mittelst der Würdigung jener verdoppelten Aussagen; 

4) mit Hilfe der Beobachtung jener Motivelemente, die in Verbindung mit unter¬ 
schiedlichen Beinhaltungsformen des Pferdes begegnen, also durch Gruppen¬ 
identifizierungen spezifischer Elemente; 

5) durch die thematische Analyse der Gott-Pferd-Verknüpfungsformen, also 
durch die Ikonographie jener Verknüpfungen. 

Nach dieser Übersicht über unseren methodischen Ansatz zur Bewältigung eines 
bisher ungelösten Problems beginnen wir den ersten Weg zu beschreiten und kon¬ 
trastieren die C-Brakteaten-Kurzformeln mit vergleichbaren mediterranen Götter- 
Tier-Kombinationen [Weg 1)]. 

Aus der Mannigfaltigkeit möglicher Vorstufen haben wir Jupiter- und Sarapis- 
Darstellungen von kaiserzeitlichen Münzen und Gemmen ausgewählt, die unserem 
Verständnis des C-Motivtypus voranhelfen. Wir vergegenwärtigen uns die Wieder¬ 
gabe von Jupiter in Vollgestalt mit seinem Adler am Beispiel des Reverses einer 
Diokletian-Prägung aus den Jahren 298/99-303, Fig. 24,1, Sutherland - Carson, 1967, 
S. 510, Nr. 4 Taf. 11. Die gleichen Attribute wie das Blitzbündel, eine Szepterspielart 
und das Tier treffen wir wieder auf einer Emission Konstantins des Großen für 
Licinius aus den Jahren 318/19. Dort ist dem Adler des Gottes ähnlich viel Raum von 
der Bildmitte zugestanden wie bei zahlreichen C-Brakteaten dem Pferd und daher der 
Gott nur oberhalb der Hüftzone in Abbreviatur, Fig. 24,2, zu sehen, Die römische 
Münze, 1973, Taf. 136, 636 R. Diesen beiden Jupiter - CONSERVATOR - Rüh¬ 
mungen lassen wir einen heute Münchner Jaspis-Ringstein gleicher Zeitstellung fol¬ 
gen, der das Motiv für Sarapis abwandelt, Fig. 24,3, AGDS 1,3, 1972, S. 87 Nr. 2673 
Taf. 249. Die Götter-Chiffre ist da noch knapper, obwohl Sarapis mit dem für ihn 
signifikanten Kalathos (Getreidescheffel) auf dem Haupt zugleich durch den Adler als 
Allherrscher Zeus bzw. Jupiter sowie mit dem Strahlenkranz ebenso auch als Helios- 
Sol bildlich gerühmt wird. Inschriften, die ihm als Soli Iovi Sarapi gewidmet sind, 
Latte, 1960, S. 334, bezeugen gleichfalls jene Allgott-Rolle. Noch interessanter für die 
Brakteaten-Versionen der Völkerwanderungszeit ist ein Sarapis-Revers einer 
hadrianszeitlichen Prägung aus Alexandria, auf der die Sarapisbüste über einem 
Widder schwebt, Fig. 24,4, Geissen, 1978, S. 156£. Nr. 1206 u.a. Das Tier ist durch 
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den kronenartigen Kopfschmuck und »das vor ihm aufgestellte Altärchen als der 
heilige Widder gekennzeichnet ... Die Symbolik dieser Darstellung besagt, daß der 
Erdkreis und das heilige Tier der Macht des Gottes unterworfen sind. Dieselbe 
Darstellung kommt auch für Zeus-Ammon vor«, Vogt, 1924,1, S. 104 Anm. 558. 

Dieser mediterranen Vierergruppe stellen wir nun folgende Brakteaten-Spielarten 

gegenüber: 

Nr. 105 (Lellinge), das wir hier Fig. 24,5 ohne den Vogel wiedergeben, zeigt 
ähnlich wie Fig. 24,1 Jupiter den anderen Gott in Vollgestalt; 

Nr. 50 (Esrom), das wir hier Fig. 24,6 ohne die kleine Gestalt der Nebenszene 
abbilden, entspricht als Nordversion der Halbfigur Jupiters Fig. 24,2; 

Nr. 5 (Äkarp), Fig. 24,7, korrespondiert bei der majestätischen Büstenchiffre im 
Norden mit dem Sarapis-Allgott von Fig. 24,3. 

Unsere ersten drei Beispiel-Paare veranschaulichen, daß es im Süden und im 
Norden die gleiche Stufung bei der Kürzung der Vollgestalt des Gottes nebeneinander 
gegeben hat. Dabei spiegeln auch die Kurzversionen der Halbfiguren und Büsten¬ 
chiffren weiter einheitlich die göttliche Majestät, so ungleich ihre Entstehungsvoraus¬ 
setzungen in der Mittelmeerwelt und in der Randkultur gewesen sind. 

Neben fortdauernden Gemeinsamkeiten stoßen wir jedoch auf bedeutsamen 
Wandel, wenn wir miteinander vergleichen: 

Nr. 159 (Sjöändan), Fig. 24,8, mit der Sarapis-Münze Fig. 24,4. Von den Elemen¬ 
ten des Wandels interessieren besonders zwei: die unterschiedliche Einordnung des 
Altars (a) und die neue Verknüpfung des Gotteshauptes mit dem Tier (b). Die Altar- 
Formel (a) ist bei dem Südbeleg, Fig. 24,4, vor dem Widder zu sehen, bei der 
Nordversion, Fig. 24,8, dagegen in dem Randsegment hinter der Gott-Tier-Kom- 
bination. So bemerkenswert im Norden das Vorkommen der Altar-Chiffre überhaupt 
ist, vgl. Hauck, Ikonologie XIX, S. 594 f., ihr Platzwechsel signalisiert eine andere 
Konzeption. Sie gilt in gleicher Weise bei der neuen Verknüpfung (b) deswegen, weil 
zwar einerseits das Thema des Südens: majestätisches Gotteshaupt, Fig. 24,4, weiter 
wiederkehrt, andererseits dadurch modifiziert ist, daß das Tierohr im Gottesmund 
erscheint, Fig. 24,8. Unsere Erörterung der Verknüpfungsformen erhellte, wie häufig 


Fig. 24 Kontrastierung 

I von Jupiter- und Sarapis-Darstellungen mit Adler bzw. Widder 
II mit Er-Brakteaten des B- und C-Typus, um die Wiederkehr derselben Spielarten 
von Vollgestalt (a), Halbfigur (b) und Haupt-Wiedergabe (c) bei den Götterbil¬ 
dern des Südens und des Nordens zu veranschaulichen. 

I 1) Jupiter-Revers einer Diokletian-Prägung (a). 2) Jupiter-Revers Konstantins 
des Großen für Licinius (b). 3) Jaspis-Ringstein mit dem Sarapis-Jupiter-Sol- 
Allgott (c). 4) Sarapis-Revers einer hadrianzeitlichen Prägung aus Alexandria (c). 
II 5) Nr. 105 Lellinge-B (a). 6) Nr. 50 Esrom-C (b). 7) Nr. 5 Äkarp-C (c). 8) Nr. 159 
Sjöändan-C (c). 

Es ist infolgedessen auch nicht Zufall, daß uns in dieser Serie sowohl eine mediter¬ 
rane Altar-Version bei 1,4) wie eine des Nordens bei 11,8) begegnet. Der ungleiche 
Platz des Altars mit der für ihn kennzeichnenden muldenförmigen Vertiefung als 
Abschluß bei 1,4) und 11,8) hängt damit zusammen, daß bei 11,8) das Segment vor 
dem Gotteshaupt von Beizeichen besetzt ist, die hier nicht mit wiedergegeben 
sind. 
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und wie charakteristisch solche Kombinationsvarianten sind, s. Fig. 4,1 bis 4, und 5,1 
bis 4, sowie unten Weg 5). In dem Erfolg und in der Unmittelbarkeit dieser Gottes¬ 
mund-Tierohr- und Gottesmund-Tierkamm-Verbindungen wird - so lehrt uns der 
Vergleich von den antiken Belegen, Fig. 24,1 bis 4, mit den Nordversionen, Fig. 24,5 
bis 8, - der für den Themenkanon bedeutsame Ausdrucksgehalt des C-Motivs 

Was auf den sog. C-Brakteaten mit den Gottesmund-Tierohr- bzw. Gottes¬ 
mund-Tierkamm-Verbindungen mitgeteilt werden soll, erfahren wir genauer mit 
Hilfe der Variantenanalyse [Weg 2)]. Denn jene Verknüpfungsspielarten des 
Nordens unterscheiden sich deutlich von den reinen Majestätsformeln des Südens, 
selbst wenn nicht auch noch Gotteshand- bzw. -fuß-Tierverbindungen, s. Fig. 5,5 
und 6, sie bemerkenswert steigern. Die Variantenanalyse wird von den insgesamt 6 A- 
und B-Brakteaten ermöglicht, die den Gott gleichfalls mit dem Ihm anvertrauten 
Pferd abbilden: 

Nr. 80 (Hjorring-A) und 108 (Lille Kraghede-A) sowie Nr. 105 (Lellmge-B), 132 

(Obermöllern-B), 143 (Ravlunda-B) und 149 (Schonen-B). 

Zeigen doch vier von ihnen, Nr. 105, 108, 143 und 149, wie das Tier auf dem Rücken 
liegt. Von den anderen zwei, Nr. 80 und 132, wird das Tier auf der Seite hegend bzw. 
mit nachschleifender Mittelhand wiedergegeben. Damit wird die Deutung unabweis¬ 
bar, daß es bei diesen Brakteaten zumindest um das kranke Pferd, wenn nicht gar um 
das tote Tier (s. Nr. 108 und 132) geht. Da wir das nicht entscheiden können, sprechen 
wir von dem Regenerationsaspekt. Jedenfalls bemüht sich der Gott um dieses Tier mit 
Seinem modus operandi aktiv. Damit wird Er als der göttliche Arzt, ja bei der 

Nähe von Heilung und Regeneration, mit Seiner Schöpfermacht verherrlicht. Wie 
Asklepios tritt Er auf diesen 6 Goldbrakteaten als therapeutes, als Heiler und eben¬ 
spendender Arzt auf. Auf diesen A- und B-Brakteaten geleiten Ihn daher Gehilfen in 
Tiergestalt und werden neben und mit Ihm aktiv: So auf Nr. 80 die Schlange, so auf 
den Nr. 105, 143 und 149 Sein Vogel, wie zu Asklepios’ Tiergefolge Schlangen und 
Hunde zählen, die in die Heilbehandlung ganz ähnlich einbezogen sind. Demgemäß 
wendet sich auf Nr. 80 die Schlange am unmittelbarsten dem Tier zu, ihr Kopf 
erscheint vor dessen Kamm. Aus den Verknüpfungsformen 1 und 2 Fig. 4 ergibt sich 
aber, wie wichtig gerade diese Zone des Tiers auf den C-Versionen genommen wird. 
Nach diesen sechs Zeugnissen setzt Er als göttlicher Arzt selbst für Seine Heilstaten 

em ’ a) Seine segenspendende Hand auf Nr. 80,132,143 und 149; zu den Handgebär¬ 
den der Heilung und Regeneration Hauck, Ikonologie XVI, S. 37 f.; 

b) Seinen Atem und Hauch auf Nr. 80 (spiegelbildliche Version), 105 und 149; 

c) Sein machtvolles Auge auf Nr. 80, 105 und 132, 

d) Seinen magischen Haar-Knoten auf Nr. 108 und 132 (mit der Einrollung über 

dem Nacken angedeutet, jedenfalls wenn man mit einer Frisurspielart rechnet), 

e) die mit Hilfe der Maskenelemente der Haartracht in Seinen Dienst genomme¬ 
nen Tier-Potenzen auf Nr. 80, 105 und 149; , 

f) die Wirkungskraft Seines brakteatenförmigen Halsschmucks auf Nr. 10 un 

149; 

g) Seinen Macht-Gürtel auf Nr. 105, 132, 143 und 149, 

h) Seinen Springtanz auf Nr. 105, 132, 143 und 149. 


Wohl ließ sich die heilbringende Verwendung des Gürtels [s. g)] bei der Wiedergabe 
allein des Hauptes dieses Zauberarztes auf den C-Versionen nicht wiederholen. Das 
gleiche negative Ergebnis erwarten wir von den Springtanz-Details [s. h)]. Jedoch 
erweist sich diese Erwartung als unzutreffend und wird von den C-Versionen korri¬ 
giert, die entweder die Tänzerarme ausgegliedert wiedergeben, s. unten Fig. 25,5 und 
6 oder das Tänzerbein wie Nr. 99 (Kolby) oder den Tänzerarm und das Tänzerbein 
wie Nr. 10 (Ärs). Infolgedessen kehren alle anderen Phänomene der A- und B-Varian- 
ten wie wir bereits bei der Anpassung der Kennzeichen-Liste an den C-Typus sahen, 
auch bei diesen Motiv-Varianten als signifikant wieder. Sie lassen sich daher als 
relevant für Seine Regenerationsmacht auswerten. Das wird nicht allein deswegen 
möglich, weil die an bildlichem Kontext reichen sechs A- und B-Brakteaten Ihn als 
Heiler preisen, sondern weil der Regenerationsaspekt auch auf den C-Brakteaten 
evident ist. 

Am unmittelbarsten wird das auf jenen Amuletten sichtbar, die Seinen tiergestal- 
tigen Helfer nicht Ihm, sondern dem Pferd im darstellerischen Kontext zuordnen. 
Werden doch die Regenerationsaktivitäten von jenen Goldbrakteaten doppelt geschil¬ 
dert. Einerseits werden sie von Ihm gerühmt, andererseits von Seinen Tieren. Das 
ermöglicht uns die Würdigung der verdoppelten Aussagen zur Regeneration 
[Weg 3)]; vgl. dazu Hauck, Ikonologie XV, S. 113 ff. Am unmittelbarsten ist das dort 
zu sehen, wo der Helfer in Tiergestalt dem Pferdekamm oder -ohr in gleicher Weise 
zugeordnet ist wie das Haupt des Gottes. Aber auch die Zeugnisse, bei denen sich die 
Begleittiere mit der Vorder- oder Hinterhand beschäftigen, sind hier zu nennen. Als 
Doppelaussage zur Aktivität des Gottes und seines gefiederten Hilfsgeistes am Tier¬ 
kamm ist am wichtigsten 

Nr. 139 (Opstad); mit ihm verwandt ist Nr. 68 (Hälsingborg), auf dem das 
Schlangenmischwesen am Pferdekamm leckt wie bei Nr. 155 (Sejerslev) der Gott 
selbst. 

Als Doppelaussage zur Aktivität des Gottes und seines gefiederten Begleiters am 
Tierohr ist am wichtigsten 

Nr. 77 (Hjorlunde); mit ihm verwandt ist Nr. 123 (Market Overton), das allein 
den Vogel am Pferdeohr zeigt. 

Als tiergestaltige Helfervarianten zu den A-Brakteaten Nr. 192, 1 und 2 (Tuna und 
Gotland), die das Gotteshaupt mit dem ausgegliederten Pferdebein wiedergeben, 
lassen sich verstehen 

Nr. 43 (Darum) und 68 (Hälsingborg) mit je einem Vogel auf der Vorderhand des 
Pferdes; 

Nr. 32,1 und 2 (Brille bzw. Agerskov) und 52 (Fjällbacka) mit je einem Vogel 
gegenüber der Hinterhand des Pferdes, die in Schonstellung erhoben ist. 

Mit der bereits genannten Version des am Tierkamm leckenden Gotteshaupts von Nr. 
155 lassen sich vergleichen auf 

Nr. 151 (Schonen) das an der ausgerissenen Vorderhand leckende Pferd, auf 
Nr. 146 (Rogenes) der an der Vorderhand des Pferdes leckende Hund. 

Die Gruppenidentifizierung spezifischer Elemente [Weg 4)] ermög¬ 
licht uns eine Übersicht darüber, welche der bisher ermittelten tiergestaltigen Heilge¬ 
hilfen und welche der Regenerationsaktivitäten in den C-Versionen mit den unter¬ 
schiedlichen Beinhaltungsformen des Pferdes begegnen. So zu verfahren, läßt die 
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Ambivalenz des Ausdrucksgehaltes der Beinhaltungsformen als ratsam erscheinen. 
Diese Ambivalenz ist erst in den letzten Jahren wiedererkannt worden. Unverwech¬ 
selbar ist sie aus den stärksten Gegensätzen zu ersehen. Dagegen ist der Ausdrucksge¬ 
halt der mittleren Varianten nicht ohne weiteres erkennbar. Das ist offenbar bereits im 
Brakteaten-Zeitalter selbst so gewesen, wie sich an mitunter ganz konträren Festle¬ 
gungen der Bildachse durch verschiedene Anbringung der Ösen ablesen läßt, vgl. Fig. 

7 BhF 2 Die genauere Bestimmung des Ausdrucksgehaltes erschweren jedoch nicht 
allein solche gegensätzlichen Ösungen. Vielmehr entsteht eine weitere Schwierigkeit 
daraus, daß den Gotteshaupt-Pferd-Verknüpfungen des C-Typus in der Regel 
Bodenlinien oder andere Hinweise auf den räumlichen Horizont fehlen. 

Wir veranschaulichen daher den ambivalenten Ausdrucksgehalt der Beinhal¬ 
tungsformen exemplarisch mit Spielarten, bei denen der untere Rand des Amulettes so 
benutzt wird, als bilde er zugleich den >Boden< des Dargestellten. Bevor wir uns ihnen 
zuwenden, erinnern wir an unsere Vorbemerkungen zu der Liste der Beinhaltungsfor- 
men im Kap. 3, die dort eingeführt wurde, weil sie zunächst zur Entlastung der 
Beschreibungen dient. Jetzt sind dagegen diese Haltungsformen in der Perspektive 
ihrer Variationsbreite auszuwerten. Aus den früheren Vorbemerkungen wiederholen 
wir daher etwas Entscheidendes, das bis vor kurzem übersehen wurde. Wohl ist die 
Hinterhand öfters nach hinten in lebhafter Bewegung hochgeschwungen gezeigt, wie 
in den Beispielen, die auf Fig. 9 mit der Beinhaltungsform 7 veranschaulicht 
wurden Diese Haltungsversion treffen wir in zwei völlig verschieden gearteten 
darstellerischen Zusammenhängen an. Bei Nr. 92 (Kitnxs I) handelt es sich um eine 
der ganz wenigen echten Reiter-Spielarten der Brakteaten-Uberlieferung über¬ 
haupt. Durch das Speer-Beizeichen sowie den >Waffentänzer< als Nebenfigur reiht 
sich diese Amulett-Konzeption den Motiven an, die unten im Teilabschnitt 4,5 zu 
besprechen sind. Der Reiter ist anders als Er auf allen bisher gewürdigten C-Amulet- 
ten in voller Gestalt wiedergegeben. Seine Hand und Sein Fuß sind zum Lenken des 
Pferdes und nicht zur Regeneration eingesetzt. Das gefiederte Geleit, die Überdimen¬ 
sionierung des Hauptes und die Umgestaltung der Kopftracht mit der Vogelprotome 
erhellen zwar die Wahrscheinlichkeit der Identität dieser Gestalt mit dem göttlichen 
Arzt, ergeben jedoch nicht den Regenerationskontext, mit dem wir es bisher ganz 
ausschließlich zu tun haben. Auf ihn stoßen wir dagegen bei den Funden Nr. 75,1 bis 3 
(Hesselagergärds Skov, Hesselager und Südfünen), auf denen die gleiche; Beinhal¬ 
tungsform verwendet ist. Im Fall dieses anderen Motivs ist Er nur mit überdimensio¬ 
niertem Haupt und dem Rumpf wiedergegeben. Seine Hand ist auf den Pferdeha s 
ausgegliedert und damit besonders hervorgehoben. Sein Mund ist dem Tierohr ange¬ 
nähert. Schließlich aber wiederholt sich die Ausgliederung nochmals bei Seinem FuK 
Er ist über der hinteren Mittelhand abgebildet. Zu Grunde liegt diesem Detail der 
medizinische Analogiezauber nach dem Motto: »Fuß heilt den Fuß«. Durch die 
springlebendige Beinhaltung des Tiers wird verkündet: Die Regeneration ist gelun¬ 
gen. Vgl. Hauck, Ikonologie XXV, S. 522 f. . 

Mit dieser Haltungsform 7 (oben Fig. 9) darf jedoch nicht die nach hinten 
weggestreckte Hinterhand verwechselt werden. Denn sie charakterisiert das Herd, 
das alle Viere von sich streckt. Um die Unentbehrlichkeit der Unterscheidung dieser 
ambivalenten Bewegungsarten zu verdeutlichen, haben wir als Taf. A das Liverpool 
Consulardiptychon abgebildet. Ist doch dort oben unter einer runden Brüstung ein 


erlegter Damhirsch eben gerade in der Haltungsversion wiedergegeben, die Ermat¬ 
tung und Erledigtsein kennzeichnet. Und gerade sie kehrt bei den Brakteaten-Pferden 
wieder, die ganz überwiegend unmittelbar über dem unteren Bildrand in jenen Spiel¬ 
arten gestaltet sind, die oben auf Fig. 8 mit der Beinhaltungsform4an Hand der 
Beispiele von Nr. 59 (Fünen) und 79 (Hjorlunde) vorgestellt wurden. Da das Bildrund 
der Brakteaten freilich anders als die Brüstung, die sich über dem erlegten Damhirsch, 
Taf. A, wölbt, ansteigt, erscheint die nach hinten weggestreckte Hinterhand nach 
oben eingedreht. Jedoch verhindert der bildliche Kontext, daß wir sie mit der Beinhal¬ 
tungsform 7, Fig. 9,1 und 2, verwechseln. Doch diese Anordnung des Pferdes 
ermöglichte, zugleich Ihm mehr Raum von der Bildmitte zu geben, als das sonst beim 
C-Motiv der Fall ist. Das aber schaffte den Platz, der nötig war, um die von Ihm 
verwendeten Regenerations-Mittel und -Kräfte variantenreich darzustellen. Diese 
Version war so erfolgreich, daß es von ihr auch Spielarten gibt, bei denen das Pferd mit 
dem ihm zugestandenen Bildausschnitt günstiger abschneidet. In diesem 1. Band 
repräsentieren Nr. 77 (Hjorlunde) und 43 (Darum) jene Untergruppe der Beinhal¬ 
tungsform 4, Fig. 8,3 und 4. In dieser Belegserie treten zwei der tiergestaltigen 
Heilgehilfen als Ihn begleitende Wesen auf: 

bei Nr. 50 (Esrom) das Schlangenpaar, Fig. 14,8 a und b, in einer der 
Miniatu.rversionen vor und hinter Ihm; 

bei Nr. 59 (Fünen), 29 (Bolbro), 150,1,2 und 3 (Schonen, Tjurkö bzw. unbek. 
Fundort), 43 (Darum) und 77 (Hjorlunde) der Vogel. Dabei ist Nr. 77 zu jenen 
Leitversionen zu rechnen, bei denen wir auf den gefiederten Begleiter, wie 
anderwärts auf Ihn, am Tierohr stoßen [s. oben Weg 3)]. Ähnlich wichtig ist Nr. 
43 dadurch, daß es dort dem Vogel übertragen ist, das Bein in Augenschein zu 
nehmen. 

Die segenspendende Hand, bzw. Seine Hände werden wiedergegeben von 

Nr. 50 (Esrom), Fig. 25,4, bei dem die Linke auf dem Pferdeleib ruht, die Rechte 
dagegen über das Tier in einer heilvermittelnden Gebärde erhoben wird, die auch 
auf Nr. 79 (Hjorlunde), Fig. 25,1, wiederkehrt. Anzumerken ist weiter, daß 
allein Nr. 79 und 78 (aus dem gleichen seeländischen Fund) jenes für die Magie 
relevante Haupt wiederholen, das auf Nr. 14 der Medaillon-Imitation aus Aneby 
ähnlich zu sehen ist und daher oben im Abschnitt 4,2 zu behandeln war. 

Den heilhaften Atem von Ihm stellt unmittelbar dar 

Nr. 77, Fig. 13,2. Mittelbar weist auf ihn Nr. 43, indem dieses Amulett in 
Vorderansicht Seinen zum Blasen gespitzten Mund überliefert. 

Die mit Hilfe der Maskenelemente der Haartracht in Seinen Dienst genommenen 
Tierpotenzen bezeugen 
Nr. 29, 50, 78 und 79. 

Zwar trägt Er auf diesen Amuletten nicht selbst wie sonst manchmal den Braktea- 
ten-Halsschmuck, aber auf 

Nr. 50 tritt vor Ihm eine kleinere Nebenfigur auf und erhebt in ihrer Linken einen 
solchen brakteatenartigen Gegenstand. Der Rang der Überlieferungsgruppe ist 
auch daran ablesbar, daß eine weitere derartige Nebenfigur mit gezücktem 
Schwert auf Nr. 79 Ihm zugeordnet ist. Der Befund läßt sich zu den Fällen 
rechnen, in denen kriegerische Elemente, auf die wir in 4,5 näher eingehen, bis in 
den Heilungs-Kontext Vordringen. 
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Auf die besonderen Kräfte von den Steinen in Seinem Stirnjuwel weist hier wie 
anderwärts gelegentlich die sorgsame Wiederholung des Kaiserdiadems für Ihn auf 
Nr. 59. 

Den entschiedensten Gegensatz zu dieser Version, bei der das Pferd öfters am unteren 
Bildrand in der Beinhaltungsform 4, Fig. 8, alle Viere von sich streckt, so daß die 
Notwendigkeit der Regeneration verständlich ist, bilden die Ihm anvertrauten Tiere 
der Spielart mit der Beinhaltungsform 5 (gleichfalls oben Fig. 8). Denn da wird 
das Pferd gezeigt, wie es sich erhebt. In dieser Beleggruppe ist also wiederum, wie bei 
den Hesselager-Versionen der Beinhaltungsform 7 (Fig. 9,2), der Erfolg der Regene¬ 
ration das eigentliche Thema. Als tiergestaltiger Helfer wird in dieser kleineren Serie 
allein der Vogel berücksichtigt, und zwar von 

Nr. 63 (Gotland), 69 (Hagreda), 82 (Hojgärd, in der Randzone) sowie von Nr. 
200,1,2 und 3 (unbek. Fundort, Gärvalds und Tuna). 

Infolge der gesteigerten Nähe des Pferdes zu Ihm, wendet er Seine Zauberarzt- 
Aktivität entweder dessen Ohr zu: 

So bei 69, 82 und 102 (Langaryd); 
oder dessen Kamm: 

So bei 63 sowie 200,1,2 und 3. 

Ausgegliedert werden wiedergegeben Seine Arme und Hände unter Hervorhebung 
jedes einzelnen Fingers von 

Nr. 82, Fig. 25,5, das damit an die Hände der Medaillon-Averse von Nr. 14 und 
124 erinnert, um nur sie zu nennen. 

Die Bedeutsamkeit von Seinem Atem veranschaulicht Seine 
Bläserbacke auf Nr. 63 (Gotland). 

Schließlich wird Sein machtvolles Auge gerühmt von 

Nr. 63 ähnlich wie auf den vorhin besprochenen A- und B-Versionen Nr. 80 
bzw. 105 und 132. 

In vergleichbarer Weise preisen den Erfolg Seiner Regeneration auch die Pferde 
mit der Beinhaltungsform 13 (oben Fig. 11). Bei ihnen stoßen wir auf eine andere 
Spielart des wiederaufstehenden Pferdes. Allerdings ist nur bei den beiden Nr. 31 
(Bolbro) und 172 (Sletner) der untere Bildrand wie eine Bodenlinie benutzt. Diese 
Serie zitiert als tiergestaltigen Helfer entweder einmal den Vogel oder zweimal das 
Pferd, und zwar: 

Nr. 172 (den Vogel), Nr. 67 (Gyland) und 205 (Västergötland; das Pferd), vgl. 
Fig. 21,5 und Fig. 6 VF 7. 

Die Zauberarzt-Aktivität von Ihm wird wieder gewidmet entweder dem Tierohr: 

So bei Nr. 1 (Ägedal), 31, 70 (Halsskov), 113 (Lista), 138 (Olovstorp) und 159 
(Sjöändan); 
oder dem Tierkamm: 

So bei Nr. 67, 172, 180 und 205. 

Auch in dieser Serie gibt es einen mittelbaren Hinweis auf Seinen Atem mit Seiner 
Bläserbacke auf 

Nr. 31 (Bolbro). 

Das Lob Seines Auges und die Verwendung der Tierpotenzen mit Hilfe von 
Maskenelementen verkünden gleichermaßen: 

Nr. 138 (Olovstorp) und 180 (Stenholts Vang). 


Auf die Steine des Stirnjuwels machen aufmerksam: 

Nr. 70 und 159. 

Während es uns bei der ersten Einführung in das Verständnis der Beinhaltungsformen 
im Regenerationskontext gerade auf die Gegensätze und Gemeinsamkeiten in den 
Belegserien der Spielarten 4,5 (oben Fig. 8), 7 (Fig. 9) und 13 (Fig. 11) ankam, ändern 
wir nunmehr unser Vorgehen. Wir handeln von jetzt an die Haltungsversionen der 
Reihe nach ab von der Spielart 2 an. Denn die Spielart 1 umfaßt beinahe nur Medail¬ 
lon-Reverse, die aus Reiter-Kontexten stammen. Außerdem ist ihr einziger A-Brak- 
teat Nr. 80 oben bereits in der Schlüssel-Sechsergruppe der Variantenanalyse [Weg 2)] 
erörtert. 

Zur Vorstellung der Beinhaltungsform 2 (Fig. 7) benutzten wir oben zwei 
Beispiele mit sich stark unterscheidender Bildachse, die durch die Ösung zeitgenös¬ 
sisch festgelegt wurde, mit den Nr. 12 (Alingsäs) und 116 (Lyngby). Charakterisiert 
wird diese Haltungs-Spielart durch den nach vorn eingedrehten Bug und gleichgeord¬ 
nete Vorderhände sowie nebeneinander befindliche Hinterhände. Auf den Regenera¬ 
tionskontext dieser Version 7 weist als tiergestaltiger Vertrauter und Helfer von Ihm 
bei: 

Nr. 115 (Lundeby) die Schlange (mit Dreiecksbart), Fig. 14,21, hin. 

Auch hier richtet sich Seine Aktivität entweder auf das Pferdeohr: 

So bei Nr. 12, 115, 186 (Tjusby), 202 sowie 203 (beide aus Vä) und bei 211 
(Wapno); 

oder auf den Kamm: 

So bei 45 (Dödevi), 54 (Fjärestad / Gantofta) und 62,1 (Gerete). 

Auf die Rolle Seines Hauchs weisen hin: 

Nr. 116 (Nasenatem-Wiedergabe, Fig. 5,3) und 202 (zum Blasen gespitzter 
Mund). 

Die Macht von Seinem Auge berücksichtigen: 

Nr. 45, 62,1, und 202. 

Die geheimkräftigen Kuren mit Zunge und Speichel bilden ab: 

Nr. 155 (Sejerslev; Zunge) und 182,1 bis 3 (2 aus Szatmär, 1 aus Debrecen; 
Speichelflocke). 

Wirkungsmächtige Steine als Seinen Besitz, sei es im Stirnjuwel, sei es auf dem 
diademartigen Band rühmen: 

Nr. 45 und 62,1 (Stirnjuwel-Spielart) sowie 
Nr. 54 und 186 (Steinschmuck der Bänder). 

Bei den Beinhaltungsformen 3 (Fig. 7), die mit den Varianten Nr. 35 
(Broholm) und 158 (Sigerslev) bzw. 8 (Ärs) und 19 (Bakkegärd) oben vorgestellt 
worden sind, besprechen wir die Untergruppen a) und b) zusammen, zu denen alle 
vier- und dreibeinigen Spielarten zählen, dagegen die zweibeinigen Versionen von 3c) 
für sich. Unseres Erachtens erhellt eine der Bildkonventionen, in der in der Roland- 
Uberlieferung das sterbende Roß des Helden abgebildet wird (Taf. C,2), den Aus¬ 
drucksgehalt dieser Haltungs-Spielarten. Mit Hilfe solcher jüngeren verwandten Bild- 
und Wortzeugnisse läßt sich der Ausdrucksgehalt dieser C-Brakteaten dahingehend 
bestimmen, daß es sich um Versionen handelt, die das Angewiesensein des Tiers auf 
Seine Hilfe zu ihrem Thema machten. Denn vor allem die Vorderhände tragen die Last 
des Körpers nicht mehr. Wie gleich zu besprechen ist, wird von der kontextreicheren 
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3c-Spielart Nr. 151 diese Auffassung voll bestätigt. Als tiergestaltiger Helfer tritt in 
diesen Serien allein der Vogel auf, und zwar bei: 

Nr. 100 (Körlin), 22 (Berglokken), 19 (Bakkegärd), 81 (Hjorring), 87 (Järnskogs- 
boda) sowie 178,1 bis 3 (Sojs, Gervalds und Lilla Vede, in ungewöhnlicher 
Einordnung). 

Die Aktivität von Ihm wendet sich wie auch sonst zu entweder dem Tierohr: 

So bei Nr. 28 (Börringe), 34 und 35 (beide Broholm), 89 (Karenslyst) sowie bei 
den oben genannten Spielarten mit Vogel Nr. 81 und 87; 
oder dem Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 100, 158 (Sigerslev), 22, 178,1 bis 3, 8 (Ärs) und 19. 

Ausgegliedert wird gerühmt Seine Hand von 
Nr. 89. 

Auf die Bedeutung Seines Hauchs weisen mit der Hervorhebung der Bläserbacke 
hin 

Nr. 28 und 34. 

Die Macht von Seinem Auge rühmen die 
Nr. 89 und 178,1 bis 3. 

Die Verwendung der Tierpotenzen in Seiner Kopftracht preist nachdrücklich 
Nr. 158. 

Den Einsatz der Kräfte, die in dem Stein des schildförmig groß ornamentalisierten 
Stirnjuwels in Vorderansicht einbeschlossen sind, zur Regeneration bildet ab 
Nr. 89 ähnlich in einer runden Form wie 

Nr. 62,1 (Gerete) und 45 (Dödevi). Von den viereckigen Fassungen dieses Steins 
wie auf Nr. 16, 56 und 127 stellt sich einmal die Frage, ob nicht zu ihnen auch Nr. 
158 ungeachtet der Tierprotome ein Pendant liefert. Zum andern kehrt auf Nr. 
127 wie auf Nr. 89 die nahe Nachbarschaft von Stein und Hand wieder. 

Den Ausdrucksgehalt von den zweibeinigen Spielarten der Beinhaltungsform 
3c (Fig. 8), die oben mit den Nr. 25 (Bjornsholm) und 73 (Hauge) vorgestellt wurde, 
erfahren wir unmittelbar durch die an bildlichem Kontext reichere Version Nr. 151 
(Schonen). Denn auf ihr ist eine ausgerissene weitere Vorderhand abgebildet, an der 
der tiergestaltige Helfer von Ihm leckt. Mit dieser Haltungsversion sind folgende der 
Regeneration dienenden Elemente und Wesen verknüpft. In Seinem Geleit oder 
Dienst treten auf bei: 

Nr. 9 (Ärs) 1 Schlange, 21 (Berge) 1 Vogel, 25 (Bjornsholm) 2 Vögel, 151 
(Schonen) 1 Pferd und 184 (Tjurkö) 1 Mischwesen mit Flügeln. 

Die Aktivität von Ihm wendet sich auch hier zu entweder dem Tierohr: 

So bei Nr. 25, 44 (Djupbrunns), 72,1 und 2 (Hauge und Norwegen), 122 
(Magiemose) sowie 191 (Tulstrup); 
oder dem Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 21, 151, 153 (Schonen), 177 (Sotvet), 179 (Stenholts Vang), 184 und 
210 (Vinköl). 

Nachdrücklich wird Seine Hand gepriesen von 

Nr. 25,153 und 210, bei Nr. 25 (Fig. 5,5) allein ausgegliedert auf den Tierhals, bei 
Nr. 153 (Fig. 25,2) und 210 zusammen mit dem Arm ausgegliedert auf den 
Pferderumpf und -hals. 

Den Einsatz von Seinem Nasen-Atem bildet ab 
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Nr. 17 (Aschersleben, Fig. 13,9; dort auch das Tierarzt-Gerät des Maulgatters als 
Beizeichen über dem unteren Rand erwägbar). 

Das Auge von Ihm wird hervorgehoben von 
Nr. 21. 

Seinen Einsatz der Tierpotenzen in Seiner Kopftracht verherrlichen 
Nr. 153 und 184. 

Auf den Stein bzw. die Steine des Stirnjuwels gehen ausdrücklich ein 

Nr. 210, 177 und trotz der Tierprotome vielleicht auch Nr. 153 (dreieckig-spitze 
Variante [?] zu der viereckigen auf der eben unter 3a und b erwähnten Nr. 158). 
Einen Brakteaten als Halsschmuck trägt Er auf 

Nr. 25, anderen Halsschmuck auf Nr. 184 (schematisiertes Echo). 

Nachdem die Haltungs-Spielarten Nr. 4 und 5 oben bereits erörtert sind, wenden 
wir uns hier jetzt der Beinhaltungsform 6 (Fig. 8) mit den Elementen zu, die bei 
ihr den Regenerationskontext variieren. Wir halten diese Spielart für verwandt mit der 
Beinhaltungsform 4 (Fig. 8). Ihre Sonderart wird konstituiert durch die gleichgeord¬ 
nete Wiedergabe von zwei Hüften übereinander. Als charakteristische Leitformen 
sind für sie oben genannt die Nr. 84 (Holmsland) und 96,1 (Kläggeröd). Mit dieser 
Haltungsversion sind folgende der Regeneration dienende Elemente und Wesen ver¬ 
knüpft. In Seinem Geleit oder Dienst treten auf bei: 

Nr. 110 (Lindkxr) 2 Schlangen, in der Miniaturversion, Fig. 14,6, dem Pferd 
zugeordnet, und 140 (Overhornbadt) 1 Schlange, in Miniaturform Ihm zuge¬ 
ordnet, sowie je 1 Vogel bei Nr. 84 (Holmsland), 96,1 bis 4 (Kläggeröd, 
Dybeck, Schonen, Slimminge) und 154,1 bis 3 (Seeland, Overhornbsk, unbe¬ 
kannter Fundort). 

Seine Aktivität konzentriert sich fast ausschließlich auf das Tierohr: 

So bei Nr. 84, 96,1 bis 4, 99, 110 und 154,1 bis 3. 

Seine Hand wird wichtig genommen in den Konzeptionen, die in ungleicher Erhal¬ 
tung auf uns gekommen sind, von 

Nr. 96,1 bis 4, 154,1 bis 3, ursprünglich wohl auch in den Konzeptionen von Nr. 
99 und 110, wie die Restbefunde der Oberarme erweisen. 

Die Segensmacht von Seiner Hand und von Seinem Fuß rühmen 

Nr. 10 (Ärs) und 99 (Kolby), das wegen des ähnlichen Oberarm-Restes eben 
zusammen mit Nr. 110 zu nennen war. 

Den Einsatz von Seinem Nasen-Atem bildet ab 
Nr. 84. 

Das Auge von Ihm wird hervorgehoben von 

Nr. 10 und 110 sowie von 5 (Äkarp, vielleicht mit Wiedergabe der davon 
ausgehenden Strahlen; vgl. Nr. 207). 

Die Mobilisierung der Tierpotenzen mit der Kopftracht rühmt 
Nr. 10 (Vogel-Schlangen-Kappe). 

Steine des Stirnjuwels werden überliefert von 

Nr. 5 und 84, zu denen die oben genannte Nr. 177 zu vergleichen ist. 

Einen Brakteaten als Halsschmuck trägt Er auf 

Nr. 154,1 bis 3 sowie vielleicht auch auf Nr. 96,1 bis 4 und 99. 

Anderen Halsschmuck überliefert 
Nr. 5 (Äkarp). 
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Nachdem die Haltungsspielart 7 (Fig. 9) bereits oben behandelt ist, gehen wir 
über zur Beinhaltungsform 8 (Fig. 9), die mit den Leitformen Nr. 94,1 (Kitnats 
III) und 137 (0vre Toyen) vorgestellt wurde. Zu ihren Kennzeichen rechnet die 
häufige Annäherung der groß wiedergegebenen Pferdeschultern an den unteren Bild¬ 
rand. Mit dieser Haltungsversion sind folgende der Regeneration dienende Elemente 
und Wesen verknüpft. In Seinem Geleit treten auf bei: 

Nr. 198 (Unbekannter Fundort) Vogel-Schlange, Fig. 14,20, und 133 
(Öjorna) 2 V ö g e 1. Möglicherweise wäre hier auch zumindest Nr. 94,1 mit seiner 
Miniatur-Schlange, Fig. 14,15, zu nennen, wenn das Tier nicht doch eher der 
Nebenszene zuzuordnen wäre. 

Die Aktivität von Ihm wendet sich zu entweder dem Tierohr: 

So bei Nr. 91 (Killerup), 103 (Landegge) und 125 (Mecklenburg); 
oder dem Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 38, 46, 64, 109, 133, 137, 157 und 169. 

Seine Hand verherrlichen 

Nr. 94,1 und 2 (Kitntes III und Hjorlunde, die zusammen vom Oberarm an bis zu 
den Fingern auf den Tierleib ausgegliedert ist, vgl. Nr. 153, Fig. 25,2, und 210). 
Die Wirkungsmacht von Seinem Mund- und Nasen-Atem preisen 
Nr. 64 (Grumpan, Fig. 13,3) und 169 (Sletner). 

Der Nasen-Hauch von Ihm allein wird gerühmt von den 

Nr. 38 (Dalen, Fig. 13,8), 46 (Dokkum, Fig. 13,12), 103 (Landegge), 109 (Lille 
Skjor), 137 (Ovre Toyen) und 157 (Sievern). 

Den Mund-Hauch von Ihm hebt hervor 
Nr. 91 (Killerup). 

Die Macht von Seinem Auge verherrlichen 
Nr. 38, 91, 94 und 169. 

Die Verwendung der Tierpotenzen in Seiner Kopftracht wird rühmend ei wähnt 
von 

Nr. 46, 64, 103, 109, 125, 133, 137, 157 und 169. 

Einen Brakteaten als Halsschmuck trägt Er auf 

Nr. 133, anderen Halsschmuck auf Nr. 103 (schematisiertes Echo). 

Wir erörtern nunmehr die Beinhaltungsform 9 (Fig. 9), die bereits oben mit 
den Leitformen Nr. 95 (Kjollergärd) und 57,1 (Fride) vorgestellt ist. Die eingedrehten 
Vorderhände, die nach hinten oben weggestreckte eigentliche Hinterhand machen 
Seitenlage des Tiers erwägbar. Wie dem auch sei, mit dieser Haltungsversion sind 
folgende für die Regeneration bedeutsame Elemente zusammen überliefert. Die Akti¬ 
vität von Ihm wendet sich zu entweder dem Tierohr: 

So bei Nr. 93 (Kitnass II); 
oder dem Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 36 (Broholm), 57,1 bis 3 (Fride, Öster Ryftes, Riksarve) und 98 (Raum 
Koge). 

Auf Seinen Atem lenkt die Aufmerksamkeit, indem es Seinen zum Blasen gespitzten 
Mund bzw. Seine Bläserbacke wiedergibt, 

Nr. 98, das auch Sein Auge hervorhebt. 

Nicht mehr voll integriert wiederholt den Stein des Stirnjuwels in einer dreieckigen 
Fassung 
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Nr. 36, an den vorderen Rand ausgegliedert in einer runden Fassung, wie sie auch 
Nr. 62,1 bezeugt, Nr. 95. 

Wir behandeln jetzt die Beinhaltungsform 10 (Fig. 9), die bereits oben mit 
den Leitformen Nr. 106 (Lilla Istad) und 30 (Bolbro) vorgestellt wurde. Die eigentli¬ 
che Leitform für diese Gruppe ist die nachschleifende zweite Vorderhand. Sie gehört 
z u den Symptomen, die die Diagnose Schulterlähmung ermöglichen und so die 
Notwendigkeit, daß der göttliche Arzt gebraucht wird, abbilden. Zu dieser Grund¬ 
form gibt es noch einige Untergruppen, so eine, die die Vorderhände außerdem 
gleichordnet wie Nr. 188 (Tossene), sowie andere, die die nach hinten oben wegge¬ 
streckte Hinterhand variieren wie Nr. 97 (Kläggeröd) und 110 (Lindkxr). Letzteres 
hatten wir bereits unter der Beinhaltungsform 6 (Fig. 8) zu berücksichtigen, weil es zu 
den Varianten zählt, die die Hüften gleichgeordnet übereinander abbilden. Die nach 
hinten oben weggestreckte Hinterhand ist zusammen mit der nachschleifenden Vor¬ 
derhand auf Nr. 132 (Obermöllern-B) wiedergegeben. Dieser Befund aus der Sechser- 
Schlüsselgruppe der Variantenanalyse [Weg 2)] verklammert sie also mit wichtigen 
C-Versionen. Andere solche Befunde, die bereits in jener Schlüsselgruppe vorkamen, 
sind die Wiederkehr des gleichen Vier-Tier-Ensembles von Nr. 143 (Ravlunda-B) auf 
Nr. 194 (Tveitane-C) oder die Wiederholung des Einsatzes der Schlange am Pferde- 
Kamm, die uns zuerst auf Nr. 80 (Hjorring-A) begegnete, bei Nr. 68 (Raum Hälsing- 
borg-C) in einer Mischwesen-Spielart. Es ist daher kein Zufall, daß die Serie mit 
nachschleifender Vorderhand in ihren verschiedenen Spielarten viel beiträgt, wenn 
wir die Elemente und Wesen erfassen, die bei ihr als darstellerischer Regenerations¬ 
kontext anzutreffen sind. 

So stoßen wir auf folgende tiergestaltige Helfer von Ihm: 
bei Nr. 68 (Raum Hälsingborg) auf 1 Schlangen-Mischwesen, Fig. 16,15, und 
1 Vogel, bei Nr. 110 und 188 (Lindkatr bzw. Tossene) auf 2 Schlangen, Fig. 
16,6 und 18, die wie bei Nr. 68 gleichfalls dem Tier zugeordnet sind, bei Nr. 33 
(Britisches Museum) auf 1 Schlange, Fig. 14,12, Ihm zugeordnet; den Vogel 
rechnen wir dort der Nebenszene zu, und bei Nr. 140 (Overhornbtek) auf 1 
Schlange sowie bei Nr. 123 (Market Overton), 194 (Tveitane) und 209 (Vin- 
dingland) auf je 1 Vogel. 

Auch hier richtet sich Seine Aktivität in erster Linie entweder auf das Tierohr: 

So bei Nr. 110, 114 (Longbridge), 188, 194 und 209; 
oder auf den Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 4 (Äkarp), 30 (Bolbro), 53 (Fjärestad / Gantofta), 97 (Kläggeröd) und 
106 (Lilla Istad). 

Die Hand und den Fuß von Ihm nehmen wichtig 

Nr. 33, den Fuß Nr. 209 sowie die Vorstufe von Nr. 110, in der als Restbefund 
allein ein Oberarm überliefert ist, der ohne das Handdetail ursprünglich dort 
nicht abgebildet worden wäre. 

Das Auge von Ihm heben besonders hervor 
Nr. 68 und 209. 

Die Verwendung von Tierpotenzen durch Ihn in Seiner Kopftracht bezeugt 
Nr. 114. 

Ob wirklich Halsschmuck von Ihm gemeint ist mit dem punktierten Detail, bleibt 
besser in der Schwebe bei 
Nr. 194. 
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Die Beinhaltungsform 11, die Schrittstellungen variiert, gliedert sich in einige 
Untergruppen auf. Wir gehen zuerst auf die Spielarten 11a und b (Fig. 10) ein. Wir 
sahen oben als repräsentativ für sie an einerseits die Versionen der Nr. 55 (Fjärestad / 
Gantofta) und 139 (Opstad), andererseits die Versionen der Nr. 118 (Madla) und 163 
(Skonager). Bei diesen Versionen konstituieren den Regenerationskontext folgende 
Wesen und Elemente. Als tiergestaltige Helfer von Ihm werden zitiert der V o g e 1 von 
Nr. 32,1 und 2 (Brille und Agerskov), 139 (Opstad), jeweils dem Tier zugeord¬ 
net, 163 (Skonager) Ihm zugeordnet und 52 (Fjällbacka) 2 Vögel Ihm, 1 Vogel 
dem Tier zugeordnet. 

Als tiergestaltigen Helfer ordnet ein weiteres Pferd dem Pferd zu 
Nr. 201 (Unbekannter Fundort, Fig. 21,6). 

Die Aktivität von Ihm wendet sich fast einheitlich dem Kamm zu: 

So bei 32,1 und 2, 52, 55, 118 sowie 119a (beide Madla), 134 (Öland), 139, 152 
(Schonen), 163 und 185 (Tjurkö). 

Die Fuß zu Fuß-Behandlung überliefert 
Nr. 163. 

Auf Seinen Atem gehen ausdrücklich ein 

Nr. 55 (Mundhauch), 118 und 201 (beide Nasenatem). 

Den zum Blasen gespitzten Mund von Ihm bilden ab 
Nr. 152, 163 und 185. 

Weiter wird als bedeutsam belegt Sein Auge von 
Nr. 32,1 und 2, und 139. 

Den Einsatz von Tierpotenzen durch Ihn in seiner Kopftracht bezeugen 
Nr. 32,1 und 2, sowie 201. 

Wir mustern nun die Spielart der Beinhaltungsformen 11c (Fig. 10) und e 
(Fig. 11). Sie wurden oben vorgestellt mit den charakteristischen Versionen von Nr. 
111 (Linnestad I) und 37 (Büstorf) bzw. 65 (Gudbrandsdalen) und 173 (Sletner) sowie 
Nr. 88 (Jonsrud) und 207 (Vatne). Von ihnen zeigt ein kriegerisch-heroisches Thema 
Nr. 65, das deswegen aus der Erörterung dieser Gruppe ausscheidet. Denn hier geht es 
darum, mit welchen Wesen und Elementen von diesen neuen Varianten der Regenera¬ 
tionskontext vermittelt wird. Als tiergestaltige Helfer von Ihm werden zitiert je 1 
Vogel von 

Nr. 26 und 27 (beide Börringe), 37 (Büstorf), 56 (Fjärestad / Gantofta), 111 
(Linnestad I), 112 (Linnestad II), 130 (Norra Torlunda) und 171 (Sletner). 

Als anderen solchen Helfer ordnet Ihm 1 Pferd zu 

Nr. 18 (Asmundtorp, Fig. 21,1) und 37 (Fig. 21,2, falls dieses andere Pferd nicht 
zur Nebenszene dieses Amuletts zu rechnen ist). 

Die Aktivität von Ihm richtet sich entweder auf das Tierohr: 

So bei Nr. 37, 130 und 171; 
oder auf den Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 56, 111 und 112. 

Die heilhaften Hände von Ihm rühmen 

Nr. 88 (Jonsrud, Fig. 25,6), 173 (Sletner, Fig. 25,3, auf dem Seine Handgebärden 
von Nr. 50 wiederkehren) und 207 (Vatne). 

Auf die Segensmacht von Seinem Fuß gehen ein 

Nr. 112 (Linnestad II) und 173 (Sletner, Fig. 25,3), beides singuläre Reiter- 
Varianten in den Brakteaten mit Regenerationskontext. 
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Das Auge von Ihm nehmen wichtig 

Nr. 56 und 207, zu letzterem ist Nr. 5 mit einer anderen Spielart der von dem 
Auge ausgehenden >Strahlen< zu vergleichen. 

Der Stein vom Stirnjuwel wird in einer viereckigen Fassung gezeigt von: 

Nr. 56. 

Nachdem die Varianten der Beinhaltungsform 12 a (Fig. 11) oben bereits unter 
den sechs Schlüsselstücken der Variantenanalyse besprochen wurden, können wir uns 
jetzt sofort der Beinhaltungsform 12b (Fig. 11) zuwenden. Ihre Spielarten geben 
von dem Pferd, das seine Extremitäten nach vorn und hinten wegstreckt, mit schräg¬ 
gestellter Körperachse eine Brust-Seitenlage. Die Gruppe wurde oben vorgestellt mit 
den charakteristischen Versionen Nr. 147 (Rynkebygärd) und 142 (Randers). Diese 
Varianten vermitteln den Regenerationskontext mit folgenden Wesen und Elementen. 
Als tiergestaltige Helfer von Ihm zitieren den Vogel 

Nr. 58 (Fünen), 135 (01st), 142 (Randers) und 147 (Rynkebygärd). 

Die Aktivität von Ihm richtet sich entweder auf das Tierohr: 

So bei Nr. 58 und 83 (Hojstrup, mit Wiedergabe einer Speichelflocke); 
oder auf den Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 135 (mit Wiedergabe Seiner Zunge). 

Die heilhafte Hand von Ihm bilden ab 
Nr. 58 (Fig. 5,6), 142 und 147. 

Auf die Segensmacht von Seinem Fuß gehen ein 
Nr. 58 (Fig. 5,6) und 142. 

Das Auge von Ihm und die Tierpotenzen, die Er sich dienstbar machte, rühmt 
Nr. 142. 

Ringartige Hals-Borten von Ihm bilden ab 

Nr. 58 (Fig. 5,6) und 147, andere Borten Nr. 175. 

Einen Brakteaten an Seinem Hals zeigt 

Nr. 142, anderen ähnlichen Schmuck Nr. 147. 

Da oben bereits die Spielarten der Beinhaltungsform 13 (Fig. 11) berücksichtigt 
wurden, wenden wir uns gleich denen der Beinhaltungsform 14 (Fig. 12) zu. Bei 
ihren Pferden erscheinen die Vorder- und die Hinterhände überwiegend auf den Leib 
zu eingedreht. Repräsentativ für diese Version ist Nr. 48 (Erska Häkonsgärden). In 
dieser Gruppe wird der Regenerationskontext vermittelt von folgenden Wesen und 
Elementen. Als tiergestaltige Helfer von Ihm treten auf bei: 

Nr. 164 (Skonager) 1 Schlange, Fig. 14,11, Nr. 48 1 Pferd, Fig. 21,3, und Nr. 
145 (Rogenes) 2 Hunde, Fig. 18,5, davon der eine Ihm, der andere dem Pferd 
zugeordnet. 

Die Aktivität von Ihm ist entweder dem Tierohr zugewandt: 

So bei Nr. 48; 

oder dem Kamm des Pferdes: 

So bei Nr. 145, 164 und 170 (Siet ner). 

Zum Schluß würdigen wir miteinander die Versionen der Beinhaltungsfor- 
men 15, 16 und 17 (Fig. 12). Charakteristisch für die Spielart 15 sind die Nr. 49 
(Espelund), 60 (Furulid) und 121 (Maen), für die Spielart 16 Nr. 144,1 und 2 (Rav- 
lunda und Holmetorp) und für die Spielart 17 Nr. 174 (Smäland) und 208 (Viglunda). 
In diesen drei kleinen Gruppen wird der Regenerationskontext vermittelt mit folgen- 
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den Wesen und Elementen. Als tiergestaltiger Helfer von Ihm wird zitiert der Vogel 
von 

Nr. 60. 

Die Aktivität von Ihm wendet sich zu dem Tierohr bei: 

Nr. 49; 

dem Tierkamm bei: 

Nr. 121 (mit der Wiedergabe einer Speichelflocke), 

Nr. 144,1 und 2, sowie 174; 
dem Ohr und dem Kamm gleichzeitig bei: 

Nr. 60 und 208. 

Mittelbar auf Seinen Atem geht ein mit der Betonung Seiner Bläserbacke 
Nr. 208. 

Den Stein Seines Stirnjuwels und reichen Halsschmuck bezeugt als bedeutsam 
Nr. 174. 

Mit der gemeinsamen Erörterung der Beinhaltungsformen 15,16 und 17 (Fig. 12) 
im Kontext der mit ihnen verknüpften Regenerationsmotive haben wir auch den Weg 
4) ganz zurückgelegt, auf dem es um die Gruppenidentifizierung spezifischer Ele¬ 
mente ging. Wir würdigen daher jetzt zum Abschluß unserer Ermittlung der inhaltli¬ 
chen Aussage des C-Motivs noch die Ikonographie der Gott-Pferd-Ver¬ 
knüpfungen [Weg 5)]. Diese Untersuchung ist mit der Erfassung der Verknüp¬ 
fungsformen von Seinem Haupt mit dem Pferd (Fig. 4 bis 6) vorbereitet. Aus jener 
Übersicht ergibt sich, daß die beiden Grundversionen, in denen Er sich entweder dem 
Tierkamm oder -ohr nähert, Steigerungsvarianten kennen. Bei der ersten Grundver¬ 
sion wird die Annäherung von Seinem Antlitz an den Kamm (Fig. 4 VF 1) dadurch 
gesteigert, daß Sein Mund und/oder Seine Nase das Tier unmittelbar berühren (Fig. 4 
VF 2). Bei der zweiten Grundversion wird die Annäherung von Seinem Antlitz an das 
Ohr (Fig. 5 VF 4) dadurch gesteigert, daß das Tierohr geradezu in Seinem Mund (Fig. 
5 VF 5) zu sehen ist. Die Häufigkeit von allen vier genannten Varianten erweist sie als 
die erfolgreichsten Leitmotive Seiner Zauberarzt-Aktivität. In deutlichem Gegensatz 
zu dieser, vom Erfolg her gesehen, bei weitem wichtigsten Aussage stehen die Gott- 
Pferd-Kombinationen des Majestätstypus, wie das exemplarisch Fig. 24,7 konkreti¬ 
siert. Rühmen sie doch ähnlich allein die göttliche Majestät in ihrer Erhabenheit (Fig. 4 
VF 3) wie die mediterranen Gott-Tierverknüpfungen, auf die wir oben mit Fig. 24,2 
bis 4 hinwiesen. Diese Version, die sich an die mittelmeerischen Vorstufen am engsten 
anschließt, trat im Norden immer mehr zurück hinter den dynamischeren Spielarten. 
In die Zusammenhänge dieser Dynamik aber erhalten wir dadurch unmittelbai Ein¬ 
blick, wovon hier nochmals zu sprechen ist, daß es zu den formelhaften Wiedergaben 
der göttlichen Aktivität verdeutlichende Spielarten gibt. Das heißt also bei der Ver¬ 
knüpfungsform 1, Fig. 4, Amulette, die nicht bloß die Annäherung des Gottesmundes 
und/oder der Gottesnase an den Kamm des Pferdes abbilden, sondern dazu auch das 
Atemschlänglein wie Nr. 55 (Fjärestad) und 164 (Skonager) oder die Nasenatemstri 
che wie Nr. 46 (Dokkum), 64 (Grumpan, zugleich auch Mundhauch-Chiffre), 109 
(Lille Skjor) und 157 (Sievern). Das besondere Interesse, das die Verdoppelung der 
Hauchchiffren auf Nr. 64 erheischen darf, wird durch die Spielart von Nr. 38 (Dalen) 
bekräftigt, bei der der Gottesmund auf den Pferdekamm gepreßt ist, aber außerdem 
der Nasenatem, Fig. 13,8, wiedergegeben wird. Auf die gleichen verdeutlichenden 
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Varianten stoßen wir demgemäß auch bei der Verknüpfungsform 4, Fig. 5, in den 
Fällen, bei denen nicht bloß die Annäherung des Gottesmundes und/oder der Gottes¬ 
nase an das Pferdeohr abgebildet wird. Denn Amulette wie Nr. 77 (Hjorlunde) und 91 
(Killerup) zeigen den auf das Pferdeohr gerichteten göttlichen Hauch. Ja, bei der 
Verknüpfungsform 5, Fig. 5,3, konkretisieren im Fall von Nr. 116 (Lyngby) auch 
Nasenatemstriche und nicht bloß das in dem Gottesmund abgebildete Pferdeohr die 
Rolle des Atems bei der Aktivität des Gottes in einer weiteren Doppelaussage, die sich 
mit den Spielarten von Nr. 38 und 64 vergleichen läßt. Es waren daher bereits zu 
Eingang dieses Teilabschnitts in der Kennzeichen-Liste von Ihm in der Position 4) 
Details der Wiedergabe des göttlichen Haupts zu nennen, die noch auf andere Weise 
dasselbe Interesse der Amulettbilder bestätigen: Sein teils in Seiten-, teils in Vorderan¬ 
sicht gezeigter, zum Blasen gespitzter Mund mit Leitbefunden wie Nr. 152 (Schonen) 
und Nr. 163 (Skonager) sowie Seine Bläserbacken, an die wir hier gleichfalls nochmals 
nur exemplarisch mit Nr. 138 (Olovstorp) erinnern. Die Verknüpfungsformen 1 und 
2 sowie 4 und 5 und die verschiedenen Details des göttlichen Haupts meinen also 
offenbar stets Seinen schöpfungsmächtigen Hauch oder Sein in das Tierohr gerauntes 
Segenswort auch dann, wenn sie die Atem- bzw. Sprech-Chiffre nicht zur Verdeutli¬ 
chung wiedergeben, indem sie den Gott in dieser Weise dem Pferd unter Ihm annä¬ 
hern. 

Diese Auffassung wird nicht zuletzt von den Spielarten bekräftigt, die den 
Regenerationskontext mit der Hand und/oder dem Fuß des Gottes bereichern, wie 
wir das mit den Leitbefunden Nr. 25 (Bjornsholm) und 58 (Fünen) als Verknüpfungs¬ 
form 6, Fig. 5, besprachen. Daher ist es nicht Zufall, daß gerade C-Brakteaten Ihn als 
den Gott der heilenden Hände am eindrücklichsten verherrlichen. Wir veranschauli¬ 
chen das hier mit der Fig. 25,1 bis 6. Bei den Beispielen Nr. 79 (Hjorlunde), Fig. 25,1, 
und Nr. 153 (Schonen), Fig. 25,2, ist der Arm des Gottes einmal über dem Pferd und 
zum anderen auf das Pferd ausgegliedert. Das eine Amulett, das wir hier ohne die 
Nebenszene wiedergeben, verherrlicht Seine Handerhebung über den Vierbeiner, 
Fig. 25,1, das andere Seine Handauflegung, Fig. 25,2, auf das Tier in einer anderen 
Spielart wie die Beispiele Fig. 5,5 und 6; zur analogen Rolle von heilhafter Handerhe¬ 
bung und Handauflegung bzw. Handberührung bei den religiösen Heilungen des 
Asklepios, Hauck, Ikonologie XVI, S. 29 ff. Gleichzeitig preisen Seine Handerhe¬ 
bung über und Seine Handauflegung auf das Pferd Nr. 173 (Sletner) und 50 (Esrom), 
welches wir hier wie Nr. 79 ohne die >Nebenszene< abbilden, Fig. 25,3 und 4. Dabei ist 
die singuläre Reiterversion, Fig. 25,3, am bemerkenswertesten. Denn bei ihr ließ sich 
die kranke Ermattung des Pferdes nur mit dessen herabhängendem Kopf mitteilen, 
dem wir auch bei hochmittelalterlichen Darstellungen von Rolands sterbendem Roß 
begegnen, Hauck, Ikonologie XIV, S. 496, Abb. 60, anders Taf. C, 2. In dieser 
Perspektive reiht sich Sein überdimensionierter Fuß, Fig. 25,3, anderen heilhaften 
Berührungen jenes C-Tieres mit Seinem Fuß, Fig. 5,6, an. Führte doch das Interesse 
der Brakteatenkunst an Seiner Handerhebung und an der Fußberührung des Tieres zu 
für uns so erstaunlichen Ausgliederungen Seines Armes und Seines Beines, wie sie auf 
Nr. 10 (Ärs) zu treffen sind. Die eindringlichsten Zeugnisse für Seine überdimensio¬ 
nierte heilhafte Hand, bei der sogar ihre einzelnen Finger hervorgehoben werden, 
liefern Nr. 82 (Hojgärd) und 88 (Jonsrud), ersteres in Kombination mit der engsten 
Gottesmund und -nase - Tierohr-Verknüpfung, Fig. 25,5 und 6. 
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Fig. 25 Der Gott der heilenden Hände mit den Varianten der Handerhebung (a) bzw. der 
-auflegung (b): 1) Nr. 79 Hjorlunde (a) 2) Nr. 153 Schonen (b) 3) Nr. 173 Sletner 
(aundb) 4) Nr. 50 Esrom (a und b) 5) Nr. 82 Hojgärd (a) 6) Nr. 88 Jonsrud(a). 
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Wir fassen die Beobachtungen dieses umfangreicheren Teilabschnitts zusammen. 
Wir haben in ihm den ikonographischen Steckbrief in der Kennzeichen-Liste von dem 
einen Gott zunächst auch dem Motiv der C-Brakteaten angepaßt. Diesen ersten 
Schritt zur Einsicht in die thematische Einheit jenes neuen Bildthemas ergänzten wir 
mit der Vierbeineranalyse. Aus ihr ergab sich, daß die Brakteatenmeister, ganz gleich 
ob das Tier mit Hörnerschmuck und/oder Bart gezeigt wird, immer ein Pferd meinen. 
Sein dauerhaftestes Leitmerkmal ist daher nicht zufällig der Schweif. Ihn treffen wir 
ebenso in den naturnahen wie in den diffusen Versionen, die aus dem Konsequenz¬ 
automatismus der kopialen Wiederholungen entstanden. 

Wir erkennen jedoch die C-Brakteaten nicht allein in ihrer Variationsbreite, 
sondern auch in wesentlichen Elementen ihrer inhaltlichen Aussage. Damit bekom¬ 
men wir das archaische Assoziationsfeld dieser Kleinkunst bereits differenziert in den 
Blick, obwohl wir unsere Analysen in dem Auswertungsband 3,3 zu ergänzen und 
weiterzuführen haben: 

so etwa mit der Musterung der Verknüpfungsformen des Gotteshauptes mit dem 
Vogel oder den Vögeln; 

so etwa mit der Beantwortung der Frage, wie sich die folgenreiche Festlegung des 
Gottesbildes fast ausschließlich auf die Seitenansicht mit anderen analogen Zeug¬ 
nissen ausgleichen läßt, s. vorläufig Hauck, Ikonologie XIX, S. 584, 600 sowie 
Ikonologie XXI, S. 14 f.; 

so etwa mit der Auswertung der Beizeichen, die wir bisher fast ganz ausklammer¬ 
ten; s. vorläufig Hauck, Ikonologie XXV, S. 551 f.; 
so etwa mit der Einbeziehung von Schriftzeugnissen und 

so etwa auch mit den Überlegungen, welchen Sitz im Leben die Goldbrakteaten 
hatten, s. dazu vorerst Hauck, Ikonologie XIX, S. 606 ff. sowie Ikonologie XXI, 
S. 7ff. und XXVII, S. 10 ff. 

Bereits hier trennten wir uns von jenen interpretierenden Impressionen, deren 
Vorschläge zwar oft den Vorzug der unmittelbaren Beobachtung, zugleich aber auch 
den Nachteil hatten, zu sehr auf die Einzeldeutung fixiert zu sein. Unsere vorläufige 
Bestimmung der inhaltlichen Aussage benützte fünf ganz verschiedene Wege, die wir 
uns nochmals vergegenwärtigen: 

1) die kontrastierende Gegenüberstellung der Gott-Pferd-Verknüpfungen des 
C-Motivs mit vergleichbaren antiken Kombinationen von Gott bzw. Gottes¬ 
chiffre und Beitier, s. Fig. 24,3 und 4 sowie 7 und 8; 

2) die Analyse der an darstellerischem Kontext reichen A- und B-Varianten mit 
dem Gott-Pferd-Motiv, vgl. Fig. 6,3, 4 und 6 sowie 5 (Vogel gekürzt!), zur 
methodischen Schlüsselrolle des darstellerischen Kontexts s. Gombrich, 1969; 
Sichtermann, 1966, S. 82f.; Hauck, Ikonologie XIX, S. 472f., 475, und XXVI n. 
Anm. 20; 

3) die Musterung jener Beispiele, in denen die Regenerations-Aktivität des Got¬ 
tes am Tierkamm oder -ohr wiederholt wird von Seinen tiergestaltigen Helfern, 
vgl. etwa Fig. 6,3 sowie Nr. 139 (Opstad) und 77 (Hjorlunde); 

4) die auf den ersten drei Wegen erzielten Ergebnisse ermöglichten dann die 
Gruppenidentifizierung spezifischer Regenerations-Elemente. Dabei schloß sich 
die Gruppenbildung an die Auswertung der Beinhaltungsformen des Pferdes vom 
C-Motiv an, s. Fig. 7 bis 12; 
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5) wurden die Verknüpfungsformen, s. Fig. 4 bis 6, an sich sowie mit jenen 

Spielarten gewürdigt, die ihre Aussagen durch zusätzliche Details verdeutlichen. 

In den folgenden beiden letzten Teilabschnitten dieses Kapitels ist die Zahl der 
Belege erheblich kleiner. Dennoch behalten wir die Methode der Gruppenidentifizie¬ 
rung bei. Sie bleibt deswegen durchaus effektiv, weil es sich von nun ab, anders als 
bisher, um Zeugnisse handelt, die an darstellerischem Kontext reicher sind. Wie wir 
durch die A-Brakteaten mit dem Ebermotiv auf die wenigen C-Amulette mit diesem 
Borstentier (Nr. 113, 122, 355) eingestimmt wurden, so sind wir auf den neuen 
Teilabschnitt durch die bereits erwähnten C-Brakteaten vorbereitet, die ungeachtet 
des Regenerationskontextes den Gott entweder mit dem Speer als Beizeichen (Nr. 98, 
151 und 163) darstellten oder Ihm kriegerisch gerüstete Nebenfiguren zuordneten wie 
Nr. 79. Sie verbinden so die gegensätzliche Thematik der Teilabschnitte 4,4 und 4,5, 
Sie eröffnen zugleich die Möglichkeit zu verstehen, daß derselbe Gott ebenso in der 
Äskulap- wie in der Mars-Rolle auftreten konnte, also wie Jahwe und Apollo nicht 
nur Wunden schlug, sondern auch zu heilen verstand. 

So unentbehrlich und hilfreich zum Verständnis der inhaltlichen Aussage des 
C-Motivs der Asklepios-Äskulap-Aspekt ist, das Regenerationsthema im Norden 
hat, worauf die frühen Belege mit der Altarchiffre, s. Fig. 24,8, deuten, wahrschein¬ 
lich noch andere Dimensionen. Auch repräsentiert Er eine für viel mehr Lebensberei¬ 
che zuständige Gottesmacht als Asklepios-Äskulap. Der antike Heros und dann auch 
Gott Asklepios verdankt »seinen Status und seine Popularität einer einzigen, ... für 
die Menschen besonders wichtigen Funktion, der Krankenheilung«, Burkert, 1977, S. 
328. Anders als er, aber genauso wie viele mediterrane Gottheiten, die gleichzeitig 
Heilfunktionen haben, ist der Hauptgott der Goldamulette des Nordens eine komple¬ 
xere Gestalt. Das verdeutlichen wir uns mit einer weiteren signifikanten Funktion von 
Ihm im nächsten Teilabschnitt. Bei den bisher gewürdigten A-, B- und C-Brakteaten 
weist auf die umfassenderen Kompetenzen vor allem auch die Rühmung von Ihm als 
Herrscher. War sie doch so wesentlich, daß ähnlich wie in bestimmten Phasen der 
christlichen Ikonographie für den Sohn Gottes der neuen Buchreligion im Süden, s. 
Grabar, 1968, 2, S. 34f., 42ff., auch für Ihn im Norden mit größter Selbstverständ¬ 
lichkeit Darstellungs-Konventionen des Kaiserbildes in solchem Umfang entlehnt 
wurden, daß unser Themenkanon darauf zuallererst eingehen mußte. 


4,5: Er in der Marsbild-Nachfolge 

Die Untersuchungen von den Vorderseiten der Medaillon-Imitationen sowie der 
A-, B- und C-Brakteaten, die sich bisher mit Seinem Namen verbinden ließen, 
ergaben Kennzeichen-Listen für Ihn. Diese ikonographischen Fahndungsblätter 
stimmten in der Regel darin überein, daß Er ohne Waffen erscheint. Sieht man von 
so unklaren Belegen ab wie etwa Nr. 126, dem Midtmjelde-Avers, bei dem es unsicher 
bleibt, ob der Oberteil eines Schildes oder ein Gewand-Segment vom Bildrand abge¬ 
schnitten wird, so fehlt die Bezeugung von Waffen auf den Medaillon-Vorderseiten in 
den hier vorgelegten Funden. Diese Einhelligkeit der Aussagen, die wir bishei prüf¬ 


ten erhält noch größeres Gewicht, wenn man spätantike Vorstufen in die Auswertung 
miteinbezieht. Exemplarisch sei das mit dem silbernen konstantinischen Decennalien- 
Medaillon von 315 (Taf. D, 1 a und b) veranschaulicht. Es stellt auf seinem Avers (Taf. 
p) 1 a) den vom Streitroß abgesessenen Sieger-Kaiser im Feldherrn-Panzer dar. Der 
im Kampf um Rom 312 siegreiche Augustus führt das Tier wie ein Dioskur gleichsam 
a ls secundus Castor, Kantorowicz, 1964, S. 187f.; Hauck, Ikonologie XVIII, S. 
182f., 194- Wie au ^ älteren Dioskurenbildern (s. Taf. E, 2) ist das Pferd nur mit einer 
Kopf-Hals-Abbreviatur zu sehen. An den vorangegangenen Kampf gemahnt der 
Schild mit der römischen Wölfin und den Gründerzwillingen sowie der mit Federn 
und Perlen geschmückte Konstantins-Helm. Dessen religiöse Signierung mit dem 
Monogrammkreuz im Stirnjuwel erinnert ebenso an die Schlachtentscheidung von 
312, Göbl, 2, 1978, S. 264 Nr. 3386 Taf. 158. Kurz, jene Propagierung kriegerischer 
Virtus, die auch dem Vordringen des Helms in die römische Kaiserdarstellung die 
Bahn brach, Kraft, 1978, S. 142ff., bestimmt die Sinnbezüge und den Kontext dieses 
Herrscher-Porträts. Von der Einwirkung seines Typus auf die Gestaltung der 
C-Brakteaten ist man seit mehr als dreißig Jahren überzeugt, s. Almgren, 1948, S. 84; 
Menzel, 1949/50, S. 64. 

Bei der Imitation jener Vorlage im Brakteaten-Horizont kann zwar die Kreuz- 
Signierung der Stirn bis zu unserer Nr. 57,1 bis 3 (Fride, Öster Ryftes, Riksarve) 
forttradiert werden. Auch wird vom Norden die konventionelle Proportion der 
Kaiser-Pferd-Kombination solcher Vorstufen ähnlich beibehalten wie die Fiederung 
des Helmbusches und das Motiv des Stirnjuwels. Aber die eigentlichen Kriegs- und 
Triumphal-Elemente der Konstantins-Darstellung werden getilgt: Panzer und Schild 
verschwinden ganz, statt der Helmkalotte ist auf Nr. 62,1 (Gerete) eine Frisur zu 
sehen, die in den magischen Knoten mündet. War das Streitroß neben dem Kaiser in 
einer dioskurenhaften Kurzchiffre zu sehen, so erhält das Tier auf Gerete, um bei 
diesem Beispiel zu verweilen, zwar seine Vollgestalt. Sie ist dort aber vor allem mit 
nach vorn eingedrehtem Bug und lahmer Vorderhand so wiedergegeben, daß die 
Aktivität des göttlichen Arztes auf den Plan tritt, vgl. Hauck, Hoops 3, S. 385 ff., 
sowie Ikonologie XIX, S. 590, 596f. (mit modifizierter Auffassung). Ihr gemäß war 
es, den Triumph- und Kriegs-Aspekt bei der neuen Verwendung der spätantiken 
Bildkonventionen zu löschen. Infolgedessen unterscheiden sich die Pferde der dios- 
kurenhaft symmetrischen Reitergestalten des konstantinischen Medaillon-Reverses 
(Taf. D, 1 b) in ihrer kraftvollen Bewegung diametral von der kraftlosen zweiten 
Vorderhand des Gerete->Pferdes<. 

Ganz im Gegensatz zu jenem Verschwinden des Kriegsaspekts geben unter den 
Hunderten von Regenerations-Brakteaten einige wenige Ihm in seiner eigentlichen 
Bildhälfte auch den Speer als Beizeichen. Dadurch werden wir darauf aufmerksam, 
daß die Masse der C-Amulette sich auf einen bestimmten Ausschnitt des Wirkungsbe¬ 
reichs von Ihm spezialisierte. Die C-Brakteaten mit dem Speer als Seinem Beizeichen, 
und zwar vor allem Nr. 98 (Koge), 151 (Schonen) und 163 (Skonager), sind im 
vorangehenden Teilabschnitt 4,4 am Schluß der Pos. 12 der Kennzeichen-Liste von 
Ihm bereits ausführlicher genannt und oben am Abschnitt-Ende erneut zitiert wor¬ 
den. So können wir uns jetzt zuerst auf die Frage konzentrieren, von welchen 
Goldbrakteaten dieses 1. Bandes wird Er mit dem Speer ausführlicher in den Bezügen 
geschildert, die aus der Regenerationsthematik des C-Motivs in der Regel ausge- 
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Fig. 26 Die dreiteilige Roßstirn von Gherla, Rumänien, mit dem Mars über Scylla in der 
Mitte sowie den Dioskuren auf den Seitenteilen unter dem Ganymed; nach Garbsch, 
1978, Abb. 5. 


schlossen sind? Das veranschaulicht beispielhaft die oben in 4,4 bereits gestreifte 
Konzeption von Nr. 92 (Kitnxs I). Läßt sich doch da jener Reiter auf seinem 
heroisierten Roß als Herr des Krieges insbesondere dann verstehen, wenn man die 
>Nebenfigur< ihm gegenüber als Tänzer mit zwei Schwertern deutet, was immerhin 
wahrscheinlich ist. In diesem anderen Kontext scheint das Speer-Beizeichen, das, 
ähnlich wie bei Nr. 163 (Skonager) und 151 (Schonen; 2 Speere), am Bildrand 
eingereiht ist, ungleich besser als zur Regenerationsperspektive zu passen. Daß die 
Waffe jedenfalls ebenso wie der antithetische Vogel vorkommt, ermöglicht es, den 
Reiter von Nr. 92 (Kitnses I) mit Ihm zu identifizieren. Denn der gefiederte Begleiter 
und der Speer sind ja zusammen gleichfalls auf Nr. 163 (Skonager) zu treffen. Auch 


Fig. 27a Dreiteilige Roßstirn aus Straubing, frühes 3. Jahrhundert, mit zwei Marsdarstellun¬ 
gen, einmal gepanzert im Mittelteil, zum anderen nackt im Seitenteil unten links. 
Beide Spielarten zeigen den Gott so, daß der Schildinnenrand zu sehen ist; nach 
Garbsch, 1978, Abb. 5. 

Fig. 27b Goldprägung des Gallienus mit Schildbüste des Kaisers, die den Schild des Augustus 
von der Innenseite abbildet. Diese Versionen von a) und b) helfen zum Verständnis 
des Schild-Restbefundes von 

Fig. 27c Nr. 7 (Ärs-B). Die ursprüngliche Konzeption verdeutlicht unsere Rekonstruktions¬ 
zeichnung mit der punktierten Innenseite des ovalen Schildes. Bei dem gezackten 
Außenrand ist zu fragen, ob er die nicht mehr voll verstandene Wiederholung 
konkretisiert, oder ob es sich um eine besondere Version handelt, was sich keines¬ 
wegs ausschließen läßt. 
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kehrt ein mit Nr. 92 eng verwandtes Tiermaskenelement auf Nr. 180 (Stenholts Vang) 
wieder. Ikonographisch gewinnt die Marsperspektive dann noch an Bedeutung, wenn 
man Zeugnisse wie die dreiteilige Roßstirn aus Gherla, Bez. Cluj, Rumänien, als ältere 
strukturell vergleichbare Analogie aus der Wende vom 2. und 3. Jahrhundert gelten 
läßt. Denn dort begegnet der gleiche gestufte Bedeutungsmaßstab bei dem Mars im 
Mittelteil und den Dioskuren in den Seitenteilen unten (Fig. 26), vgl. Werner, 1941, S. 
35ff.; Garbsch, 1978, S. 58f. Und eben das wird man dann nicht mehr als Zufall 
ansehen, wenn man bei Nr. 92 mit dem Waffentanz-Motiv rechnet. Denn es gehört 
gerade im Norden zu den Dioskuren-Leitmotiven, Hauck, 1978,1, S. 54, sowie 
Ikonologie XVIII, S. 196f. Der Befund, von dem an dieser Stelle allem als bildlichem 
Mars-Kontext zu sprechen ist, bestätigt bei Nr. 92 diese Auffassung durch die 
Wiederholung des Mars hier als Reiter und als bekleidete Gestalt mit Gürtel und dem¬ 
gegenüber die Wiederholung des dioskurischen Waffentänzers in Nacktheit. Letztere 
kennen wir bereits als eine Tradition von dem Beleg aus Finglesham, Fig. 20; vgl. auch 
unten Fig. 27a (Mitte) und c. 

Während also bei Nr. 92 das Thema Er in der Marsbild-Nachfolge 
zumindest Wahrscheinlichkeit hat, erreichen wir bei Nr. 7 (Ärs-B) Gewißheit dar¬ 
über. Eine volle Analogie zu dessen Version kennen wir bisher in der Kleinkunst der 
Amulette nicht. Formal gleicht die Konzeption von Nr. 7 (Ärs-B) durchaus den 
C-Versionen insofern, als die Bildaussage unszenisch ist und signifikativen Charakter 
hat. Aber die da verwendeten sinnbildhaften Chiffren sind dem C-Motiv genau 
entgegengesetzt: die Gestalt tritt waffenklirrend, ja in einer Art Überbewaffnung auf. 
Die in Seitenansicht von rechts wiedergegebene männliche Figur, Fig. 27c, tragt einen 
Helm mit einem gewaltigen, weit nach hinten herabhängenden Federbusch. In ihrer 
Linken hält sie eine Axt sowie einen Speer und dazu einen großen ovalen Schild. 
Dessen Innenseite ist hier wie auf den Zeugnissen Fig. 27a und b zu sehen. Unsere Fig. 
27b wird nach Delbrueck, 1940, S. 220 Taf. 15,51 wiedergegeben. Mit jenen vier 
Waffen ist es auf Nr. 7, Fig. 27c, immer noch nicht genug, halt doch die Rechte eine 
Keule. Der erste Eindruck von Fig. 27c mag für einen spätantiken Betrachter, wenn er 
den Helm, den Speer, den Schild und die Nacktheit der Gestalt sah, ähnlich wie Fig. 
27a im linken Seitenteil Mars-Assoziationen hervorgerufen haben. Sie werden jedoch 
sogleich durch die Axt und durch den gekrümmten Speerschaft modifiziert. Nicht 
anders geht es mit dem Herkules-Element, der Keule, deren Form allerdings von der 
Waffe des Heros abweicht. Auf ganz Fremdes stieß der mediterrane Zeitgenosse 
dieses Kunstwerkes jedoch bei den beiden thematisch zusammengehorenden Details, 
bei dem im Tanz geschwungenen Spielbein und bei dem Tierschweif, der mit gepunk¬ 
teter Kontur wie sonst auch gelegentlich, vgl. etwa Nr. 99 (Kolby), gezeichnet ist. 

Von allen fünf Waffen hat zweifellos die größte Bedeutung der Speer. Im Grund¬ 
typus entspricht er den Gottes-Speeren, die wir bisher schon und auch weiter zu 
berücksichtigen haben. Jedoch ist die lange Wurfspeer-Spitze mit Widerhaken ver¬ 
doppelt wiedergegeben. Diese Merkwürdigkeit erklärt sich aus der überraschenden 
Verwendung: der Speerschaft ist in ganz auffallender Weise gekrümmt, vergleichbar 
den Schäften der Pfeile, die nach der Legende auf die heiligen Ärzte Kosmas und 
Damian vergeblich abgeschossen wurden. Hier tritt jedoch anders als in der Arzte- 
Legende das Gegenteil ein: die Speerspitze ist auf den Leib der Gestalt selbst gerichtet. 
Die Darstellung der Gestalt in der Marsbild-Nachfolge sagt auf diese Weise etwas so 


Besonderes aus, daß es aussichtsreich wird, auch noch in spät aufgezeichnetem 
Traditionsecho dieses Thema wiederzufinden. Hier genügt es, sich zunächst darüber 
zu verständigen, daß die Elemente, die die Mars-Assoziationen hervorrufen, den 
Rückschluß legitimieren, daß es sich bei der Gestalt um eine Gottheit handeln muß, 
deren wichtigste Waffe der Speer war. Da nun aber der göttliche Arzt von Nr. 98,151 
und 163 zugleich als Speergott abgebildet wird und von Nr. 92 als Herr des Krieges 
mit dem Speer-Signum und dem Dioskuren-Kontext gekennzeichnet ist, halten wir es 
für gerechtfertigt, die göttliche Arzt-Gestalt in der Kaiserbild-Nachfolge und die 
göttliche Gestalt in der Marsbild-Nachfolge als die gleiche in zwei gegensätzlichen 
Rollen anzusehen. 

In dieser Auffassung werden wir von den 9 angeblichen Victoria-Selbdritt-Amu¬ 
letten, bei denen es sich in Wirklichkeit um Drei-Götter-Brakteaten handelt, bestärkt. 
Wir werden sie allerdings erst im letzten Teilabschnitt ausführlicher mustern. Ihre 
Erörterung nicht hier, sondern dort wird notwendig, weil Er in dieser Gruppe nicht 
mehr den Platz der zentralen Gestalt erhielt. Andererseits wird Er von dem Grundfor¬ 
mular jener Gruppe in allen vollständig erhaltenen Varianten gleichfalls als Speergott 
dargestellt. In dieser kleinen Serie gibt es darüber hinaus auch je ein Zeugnis für den 
Speergott mit der Axt bzw. mit der Keule. So zeigt Ihn Nr. 20 (Beresina-Raum) 
gleichzeitig mit der Axt in der Hand. So gibt Nr. 39 (Dänemark X) Seine Rechte mit 
der Keule wieder, allerdings nicht jenes gekrümmten Typus von Nr. 7. Unsere 
Auswertung von Nr. 7 erhellt, daß die fünf Waffen, mit denen der Tänzer dieses 
Amulettbilds auftritt, in den zeitgenössischen Speer- und Kriegsgott-Darstellungen 
grundsätzlich wieder Vorkommen. Eine Sonderstellung nimmt die Bildformel von 
Nr. 7 jedoch einmal dadurch ein, daß es alle fünf Waffen zugleich abbildet, und zum 
andern dadurch, daß zwei davon auf diesen >Mars< zurückgebogen wiedergegeben 
sind. Bei der Keule ergibt sich daraus, daß es sich um eine ihrer Spielarten handelt, die, 
bumerangähnlich, kunstvoll geworfen zu ihrem Besitzer zurückkehren. Archäolo¬ 
gisch kennen wir das im Norden, wie Werner, 1968, S. 102, darlegte, etwa aus dem 
Moorfund von Oberdorla seit der Kaiserzeit. Mit dem formal ganz ähnlich gestalteten 
Speer von Nr. 7 muß es also eine vergleichbare besondere, seinen Besitzer auszeich¬ 
nende Bewandtnis haben. Nach der Analyse von Hauck, Ikonologie XIX, S. 568, 
579ff., auf die wir mit der literarischen Überlieferung in dem Auswertungsband 3,3 
zurückkommen, handelt es sich um das Ritual der Selbstopferung. Weil der Mars- 
Speer hier Opferwaffe ist, richtet der Gott dessen Spitze auf sich selbst. Der Brakteat 
zeigt das Götterbild also einerseits mit ganz spezifischen individuellen Waffen, von 
denen sowohl die Keule wie der Speer Sonderformen aufweisen. Andererseits häuft 
diese Version die Attribute derart, daß man sich an die Varianten der Allgottheit in der 
römischen Kaiserzeit erinnert fühlt, in deren Händen die Machtzeichen verschiedener 
Götter vereint abgebildet werden; vgl. dazu Latte, 1960, S. 334, sowie Hauck, 
Ikonologie XVII, S. 570ff. Bei dem Brakteaten-Gott von Nr. 7 dominiert in diesem 
Attribut-Ensemble durch Helm, Schild und Speer die Marsrolle. 

Wir erörtern nunmehr Marsbild-Varianten mit dem Schwert als 
Hauptwaffe. Wir müssen dazu etwas weiter ausholen. Unter den C-Brakteaten 
fehlt diese Spielart zumindest auf den Bildfeldern ganz. Allerdings wird sie selbst da 
durch die Randverzierung von Nr. 62,1 (Gerete) erwägbar. Das ermöglichen die 
Feinbefunde des Miniatur-Haupts in Seitenansicht von links, das dort über dreißigmal 
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wiederholt wird. Die Kleinheit hat zwar Vereinfachungen zur Folge, aber schloß 
differenziertere Befunde nicht aus. Das erhellen die Punkt-Konturen, mit denen die 
Frisur eingefaßt ist, ebenso wie die Beizeichen. Vor dem Haupt handelt es sich um eine 
Standarte eines Typus, wie wir ihn von mediterranen Mars-Gemmen der Kaiserzeit 
kennen, vgl. etwa AGDS IV, 1975, S. 265, Hannover Nr. 1422 (hier Taf. D,3). Hinter 
dem Haupt ist mit der langschenkligen Kreuzform ein Schwert angedeutet, vgl. etwa 
AGDS III, 1970, S. 17, Braunschweig Nr. 25 (hier Taf. D,2). Diese Auffassung ließe 
sich nicht vertreten, würde nicht durch den Brakteaten bzw. münzähnlichen Fund aus 
dem völkerwanderungszeitlichen Waffengrab von Salands, Kirchspiel Linde, Got¬ 
land, Nr. 62,2, eine Variante zu dem Miniaturhaupt von Gerete überliefert. Die 
Version aus Salands zeigt ein Haupt mit einer Kopftracht in der Diadem-Nachfolge 
und mit den gleichen Attributen. Nur erscheint dort das Schwert zum Glück in einer 
deutlicheren Variante, vgl. zu ihr auch Nr. 66, umgekehrt als in der Haupt-Miniatur 
von Gerete vor dem Kopf, die Standarte dagegen dahinter. Wohl wiederholt weder 
das winzige Miniaturhaupt der Randverzierung von Nr. 62,1 (Gerete) noch das von 
Nr. 62,2 (Salands) auch das Bartdetail Seines Hauptes vom Mittelfeld von Nr. 62,1. 
Aber bei dieser Kombination von zwei ungleichen Traditionen, die sich durchaus den 
von Fig. 27a im Mittel- und im Seitenteil begegnenden gegensätzlichen Mars-Konven¬ 
tionen vergleichen läßt, entsteht aus dieser Ungleichheit noch kein entscheidendes 
Hindernis für die Auffassung, daß im Bildzentrum und in der Randzone der gleiche 
Gott in zwei verschiedenen Rollen gemeint ist. Denn gerade die Bärtigkeit, die zwar 
von dem Hauptbild von Nr. 62,1, bezeugt, in den Miniaturversionen von Nr. 62,1 
und 2, aber übergangen wird, paßt zu der Marsfunktion, auf die die kriegerischen 
Attribute der beiden Kleinbild-Typen führen. Denn die Bezeugung eines Bartes ist 
ungleich, wie gleichfalls Nr. 98 (Koge, mit Bart), 163 (Skonager, Er ohne Bart) und 7 
(Ärs) beweisen. Läßt man diese Auffassung als erwägbar gelten, gewinnen wir mit 
dem Nebeneinander des Mars von Nr. 62,1 (Gerete) sowie von 62,2 (Salands) einer¬ 
seits und dem Regenerationskontext in der Bildmitte von Nr. 62,1 (Gerete) anderer¬ 
seits ein weiteres Zeugnis für die Verknüpfung des Kriegs- und Arztgott-Aspekts. Auf 
Nr. 98, 151 und 163 war der Gottes-Speer, wie schon mehrfach erwähnt, in die 
Darstellung des Regenerationsmotivs mit einbezogen. Auf Nr. 62,1 ist, sehen wir 
richtig, das Regenerationsthema im Bildfeld mit dem Mars-Aspekt des Gottes, den die 
Haupt-Miniatur mit ihren Attributen in der Randzone bezeugt, kombiniert; s. 
Hauck, Ikonologie XIX, S. 586f., 596f., 608f. 

Diesem Götterbild in der Randzone von Nr. 62,1, zu dem wir Analogien im 
Teilabschnitt 4,6 besprechen werden, lassen sich unter dem Gesichtspunkt der Mars- 
Varianten mit Schwert noch zwei B-Brakteaten zuordnen: 

Nr. 71 ('Hamburg’). Er stellt Ihn mit dem Wolf und dem Phantasietier dar und ist 

oben bereits im Teilabschnitt 4,3 gewürdigt worden; 

Nr. 197 (Unbekannter Fundort, jetzt in Kopenhagen). 

Wie Nr. 71 bildet auch Nr. 197 ein ungewöhnliches Thema ab. Als Identifizierungs¬ 
hilfe kann das Schwert mit Ringknauf, zu dem Hauck, 1978, 1, S. 42, zu vergleichen 
ist, sowie ein Doppelknauf-Szepter bei der zentralen Gestalt benutzt werden, das sich 
neben bzw. unter ihr befindet und auf das wir im Teilabschnitt 4,6 näher eingehen. 
Außerdem ist die zentrale Gestalt von Nr. 197 in einer Tanz- und Springhaltung 
dargestellt, die Er-Brakteaten öfters variieren, wenn Er auch in den bisher erörterten 


Belegen niemals in dieser Weise als Schwert-Tänzer gezeigt wurde. Jenes Tanz-Ritual 
ist jedoch nur der Rahmen, in dem sich weit Dramatischeres vollzieht. Dabei kehrt als 
weitere Waffe ein dolchartiges Messer wieder, das wir bereits in einem Restbefund bei 
Nr. 206 an Seinem Gürtel in einer verwandten Spielart trafen. Anders als dort 
erscheint hier dieser Gegenstand, den Er in Seiner anderen Hand erhebt, unmittelbar 
auf bzw. in dem Leib Seines kleineren Gegenübers, der >Nebenfigur<. Angesichts von 
Greifformeln wie auf Nr. 190, 79 und 50 wird man von einem Stoß mit dem Dolch in 
den Rumpf dieser zweiten Figur sprechen dürfen. Demgemäß sackt diese zweite Figur 
zusammen und fällt nach hinten. Sie ist mit erhobenen Händen dargestellt, die 
erhellen, daß sie sich in ihr Geschick ergibt. Wir betrachten das als signifikant für den 
Vollzug eines Opferritus, vgl. vorläufig Hauck, Ikonologie XIX, S. 579, 584ff., 589, 
606 ff. 

Jener Befund eröffnet also wie Nr. 7 (Ärs) wiederum die Blickschneise auf den 
Gott als Opferer, s. Ström(-Biezais) 1975, S. 222; Hauck, Ikonologie XIX, S. 568, 
579 ff. Einmal bei Nr. 7 ist der Speer, zum andern bei Nr. 197 ist der Dolch die 
Opferwaffe. Die Brakteaten, die Ihn in der Mars-Nachfolge abbilden, verweilen also 
ganz gleich, ob sie Ihn mit dem Speer oder mit dem Schwert auftreten lassen, nicht 
bloß bei der Kriegsgott-Rolle wie Nr. 92, sondern auch bei Seiner Funktion als 
Opferer. Für sie ist beweiserheblich, daß der Speer ebenso als Kriegs- wie als Opfer¬ 
waffe Verwendung fand. Wenn der Speer in so auffallender Weise in die Regenera¬ 
tionsthematik der C-Brakteaten wie etwa bei Nr. 98 eingeordnet ist, so könnte das 
weniger mit der Kriegs- als mit der Opfergott-Rolle zu tun haben. Wird doch durch 
sie auch die Abbildung der Altar-Chiffre auf so frühen C-Amuletten wie Nr. 159 
(Sjöändan) und 70 (Halsskov) voll erklärbar. Dagegen verweist die Kombination von 
Schwert und Standarte, die Nr. 62,2 (Salands) und 62,1 (Gerete, Randzone) belegen, 
eindeutig auf Kampf und Krieg, ähnlich wie das Schwert von Ihm bei Nr. 71 ('Ham¬ 
burg’) und 197 (Unbekannter Fundort). 

Bei Nr. 7 (Ärs B), in der Allgott-Spielart des Nordens, ist bedeutsames Marsattri¬ 
but auch der Helm. Zu den weiteren Waffen dieses >Mars< des Nordens wie Axt und 
Keule haben wir bereits auf parallele Zeugnisse wie Nr. 20 und 39 hingewiesen, auf die 
wir im folgenden Teilabschnitt näher eingehen. 


4,6: Die anderen Gestalten der Amulettbilder und das Dioskuren-Thema auf 
Brakteaten-DarStellungen 

In diesem letzten Teilabschnitt wollen wir eine Übersicht darüber gewinnen, 
welchen anderen Gestalten wir auf den Amulettbildern neben und außer Ihm begeg¬ 
nen. Wir geben ihnen hier gleichfalls zunächst nur vorläufige Namen entsprechend 
jener methodischen Trennung von Beschreibungen und Deutungen, die sich aus der 
Aufteilung der ikonographischen Katalogisierung auf mehrere Bände ergeben hat (s. 
oben Teilabschnitt 4,1). Auch jetzt versuchen wir, die Möglichkeiten der rein deskrip¬ 
tiven Archäologie zu erweitern. Neben der Einbeziehung mediterraner Vorstufen und 
neben der Berücksichtigung des darstellerischen Kontexts spielt dabei das unverwech- 
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selbar kennzeichnende Detail eine wesentliche Rolle. Denn indem wir uns dessen 
Bedeutung vergegenwärtigen, bereiten wir am unmittelbarsten den Zugang zu den 
literarischen Texten vor, die im Auswertungsband 3,3 herangezogen werden sollen. 
Bei der überragenden Stellung, die Ihm auf den Brakteatenbildern zuerkannt wird, 
überrascht es nicht, daß sich alle weiteren Gestalten Seinem Umkreis zuordnen, ganz 
gleich, ob wir sie auf M-, A-, B- oder C-Amuletten treffen. 

Allerdings wurde jene Zuordnung in ungleicher Weise verwirklicht. Wenn Er, 
wie oben im Teilabschnitt 4,2 besprochen, bei den Medaillon-Imitationen in der Regel 
auf dem Avers zu sehen ist, werden für die anderen Gestalten demgemäß die 9 Reverse 
bedeutsam, die in diesem 1. Band des ikonographischen Katalogs enthalten sind. Bei 
ihrer Auswertung haben wir also darüber nachzudenken, wie jeweils die Vorder- und 
Rückseiten dieser M-Amulette zusammengehören. Wir könnten diese Zusammenge¬ 
hörigkeit allerdings nicht verstehen, gäbe es nicht einige analoge Versionen oder Züge 
zu den M-Reversen vor allem auf B- und C-Brakteaten. Unter ihnen erweisen sich als 
wichtigste Gruppe jene 9 B-Amulette, für die lange die Themaformel galt: >Victoria 
bekränzt einen Sieger«. Wir bezeichnen sie als Drei-Götter-Brakteaten und nutzen 
aus, daß sie besonders reich an darstellerischem Kontext sind. Auch hilft uns ihre 
Abhängigkeit von mediterranen Vorstufen weiter, deren Elemente allerdings einer 
ganz anderen Bildkonzeption dienstbar gemacht wurden. Jene Elemente kehren auch 
auf Zwei-Götter-Brakteaten wieder. Von ihnen gibt es unterschiedliche Spielarten: 

eine mit Gestalten in etwa der gleichen Größe wie auf dem ungewöhnlichen 
Medaillon-Avers Nr. 86 (Inderoy) oder wie die gestaffelten Zwillingshäupter der Nr. 
47,1 (Elmelund-A) und 47,2 (Broholm-A) oder wie die nebeneinander auftretenden 
Götter der Nr. 6 (Ärs-B); dazu 

eine andere mit Ihm als Hauptfigur und der weiteren Gestalt in kleinerem 
Maßstab in einer Art >Nebenszene<. Hierher gehören Nr. 101 (Kongsvad Ä-A), Nr. 
197 (Unbekannter Fundort-B), Nr. 50 (Esrom-C), Nr. 79 (Hjorlunde-C) oder Nr. 92 
(Kitntes I) und wohl auch Nr. 261 (Guldbtek-A). 

Daß jene anderen Gestalten allein in das Zentrum des Bildfelds rücken, kommt 
sonst noch bei Nordversionen der Dioskuren vor. Wie in dem mediterranen Ver¬ 
wandtenkreis der Kaiser als Dioskur entweder mit Diadem oder Helm abgebildet 
werden kann, so stoßen wir im Norden sowohl auf den heim- als auch auf den 
diademtragenden Dioskuren. Ersteres veranschaulicht, wie unten im einzelnen 
gezeigt wird, etwa die Nr. 16 (Aschersleben-A). Letzteres beweisen die dioskurischen 
Staffel->Porträts< der Nr. 47,1 (Elmelund-A) und 47,2 (Broholm-A). Näheres zu den 
Dioskuren-Brakteaten und ihren älteren mediterranen Verwandten vorläufig bei 
Hauck, Ikonologie XVIII, S. 182ff„ 190ff„ und XXVIII, S. 437ff. Unsere Übersicht 
will hier die anderen Gestalten neben Ihm noch nicht gleich vollständig auflisten. 
Jedoch soll wenigstens eine Gruppe von ihnen gleich genannt sein, und zwar auch 
deswegen, weil sie in ganz verschiedene Zusammenhänge eingeordnet wird. Das gilt 
ebenso bei den Vorlagen, bei denen man teils an ein Thronbild byzantinischer Kaiser¬ 
münzen gedacht hat, teils an eine ostkirchliche Mariendarstellung, wie auch bei der 
Deutung entweder an heidnische Amulette, so zuletzt Behm-Blanke, 1973, S. 153, 
oder an christliche Brakteaten, so Ellmers, 1974, S. 234 ff. Diesen Stand der Diskus¬ 
sion, der sich auf thüringische und südwestdeutsche Belege wie die Brakteaten aus 
Oberwerschen, Kreis Hohenmölsen, und Welschingen, Kreis Konstanz, berufen 


konnte, verändert wesentlich der Neufund eines Amuletts von diesem Typ in dem 
fünischen Brakteatenhort Gudme II, obschon er noch unveröffentlicht ist. Es ist also 
das Vorsichtigere, diese Gruppe hier auf jeden Fall mitzubedenken. 

Nach dieser Einführung in den neuen thematischen Rahmen beginnen wir, die 
einzelnen Beleggruppen auszuwerten. Wir machen den Anfang mit den angeblichen 
Victoria-Amuletten, die wir die Drei-Götter-Brakteaten nennen. Der Versuch, 
das Motiv mit seinen Varianten der Wielandsage zuzuordnen, den Beck, in: Medieval 
Iconography, 1980, S. 26ff., unternahm, unterschätzt die detaillierten Mitteilungen 
der Befunde und ihre zahlreichen Beziehungen zu anderen einschlägigen Goldamulet¬ 
ten, s. dazu Hauck, Ikonologie XIX, S. 560ff., 568 ff. Bei den Drei-Götter-Braktea- 
ten handelt es sich um folgende 7 Spielarten eines verhältnismäßig festen Motivge- 
rüsts: 

Nr. 20 (Beresina-Raum) 

Nr. 39 (Dänemark X), Nr. 40 (Dänemark), 

Nr. 51,1 (Fakse), Nr. 51,2 (Killerup, Fragment), 

Nr. 66 (Gummerup) und Nr. 165 (Skovsborg, 2 Exemplare). 

Die Erhaltung der insgesamt 8 Exemplare ist recht ungleich. Die Nr. 51,2, ist nur ein 
kleines Fragment, das aber in erwünschter Weise gerade den abgeschnittenen oberen 
Rand von Nr. 51,1, und 66 ergänzt. Nr. 40 und 66 sind zu Strichzeichnungen 
geschrumpfte Varianten, die aber jeweils auch Sondergut überliefern. Ihre Mitteilun¬ 
gen sind größtenteils verständlich, da sie zumeist von Nr. 165 in lesbareren Details 
bestätigt werden. Wir erhalten die gleiche Bestätigung auch von dem im November 
1982 neugefundenen neunten Exemplar aus Gudme, Fünen, das offenbar mit demsel¬ 
ben Model gepreßt wurde wie das Fragment aus Killerup. Die vorzüglich erhaltenen 
feinen Details können allerdings erst im 3. Katalogband erfaßt werden, da der Fund 
noch nicht veröffentlicht vorliegt; vgl. vorläufig Hauck, Ikonologie XXVI n. Anm. 51 
und 64 sowie XXX, S. 311 ff. 

Das unverwechselbar kennzeichnende Detail, durch das die Drei-Figuren-Grup- 
pen als Drei-Götter-Brakteaten verständlich werden, überliefert Nr. 51,1 aus Fakse, 
Amt Presto, Seeland, bei der Wiedergabe des Mannes in der Bildmitte vor der 
sogenannten Victoria. Da auf Nr. 51,1, die zentrale Gestalt mit einem Zweig abgebil¬ 
det wird, der in ihrem Rumpf steckt, kann die ältere Auffassung, daß hier ein Sieger 
bekränzt werde, nicht aufrechterhalten werden. Die Ehrung der Figur im Zentrum 
durch ihr Gegenüber, das sich formal aus Konventionen der Victoria-Ikonographie 
herleitet, erweist sich hier als eine Scheinhuldigung. Wohl trägt die Victoria-Imita¬ 
tion, wie ihr spätantikes Vorbild auf Nr. 39, 51,1 und 165, einen Zweig geschultert 
und erhebt ihn auf Nr. 20, auf der das sonst stets wiederholte Kranz-Motiv fehlt, 
huldigend. Jedoch ist der Zweig, der auf Nr. 66 neben der sog. Victoria als Beizeichen 
liegt, als Werkzeug eines todbringenden Verhängnisses nur auf Nr. 51,1, erkennbar, 
das dadurch zum eigentlichen Schlüsselstück wird. Der Zweig wird dabei doppelt 
gezeigt: einmal auf der Schulter der Victoria-Imitation und zum anderen in dem 
Rumpf des gerade noch den letzten Augenblick aufrecht Stehenden. Der angebliche 
Sieger ist auf Nr. 51,1, also unmittelbar vor seinem Sturz und bei seinem Sterben 
abgebildet. Für alle die, denen die Tradition vertraut war, genügte die signifikative 
Kürze des Formulars in den Varianten Nr. 20, 39, 40, 51,2, 66 und 165. Wir dagegen 
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benötigen die an bildlichem Kontext reichere Nr. 51,1, um die Dreiergruppe zu 
verstehen. 

Die doppelte Wiedergabe des Zweiges bei Nr. 51,1 sowohl auf der Schulter der 
Gestalt in der Victoria-Nachfolge wie auch im Rumpf der Gestalt in der Bildmitte 
veranschaulicht, wie stark die Rollenfunktion der Einzelgestalt interessiert hat, so daß 
demgegenüber die Einheit der Handlung in der Darstellung zurücktreten kann. 
Folgerichtig ist es daher zu bedenken, bei welchen weiteren Elementen der dargestell¬ 
ten Dreiheit gleichfalls eine solche doppelte Wiedergabe zu diskutieren ist. Im Rah¬ 
men der Vor- und Begleitstudien zu dem Korpus hat sich ergeben, daß diese Doppe¬ 
lung bei den 7 Modeln mit der Dreiheit am häufigsten bei der Wiedergabe von Ihm 
verwendet wurde, und zwar in der Form, daß Er sowohl in Menschen- wie auch in 
Vogelgestalt erscheint. Ließ sich doch mit dieser Version der Doppelung ausgleichen, 
daß - anders als bisher in allen Belegen, die wir in den Teilabschnitten 4,2 bis 5 
musterten - nicht Er, sondern der Sterbende in der Bildmitte auftritt. Ja, man kann 
durchaus davon sprechen, daß Er in der Vogelgestalt, die unter den Vogelversionen 
der Brakteatenbilder eine Sonderstellung einnimmt, in diesen Fällen an der Bildmitte 
teilhat, und zwar dadurch, daß der Vogelkopf mit dem großen Schnabel über der 
zentralen Gestalt zu sehen ist, wie das die Nr. 39, 40, 51,2, 165 und Gudme (II)-B 
unverkürzt und eindrucksvoll belegen. Die Bedeutung dieser auffallenden Verknüp¬ 
fung wurde von dem Augenblick an ermeßbar, in dem die Wichtigkeit des Gestalt¬ 
wandelmotivs wiedererkannt wurde, s. Hauck, Ikonologie XXVI n. Anm. 73; 
XXVII, S. 4ff., 29; XXX, S. 272f„ 276f., 286f„ 293, 296f„ 302, 308. 

Der doppelten Wiedergabe von Ihm in Vogel- u n d in Menschengestalt gemäß ist 
es, daß Er menschengestaltig zwar nicht in der Bildmitte, aber unmittelbar neben dem 
Sterbenden zu treffen ist. Wir haben daher nunmehr zuerst zweierlei zu beantworten: 

a) einmal das, daß auch auf den Drei-Götter-Brakteaten Seine Gestalt in der 
Mars-Nachfolge konzipiert ist, die im Teilabschnitt 4,5 gemustert wurde; 

b) zum andern das, daß sich dessen ungeachtet gleichfalls Beziehungen zu den 
Steckbrief-Details von Ihm auf den B-Brakteaten ergeben, die im Teilabschnitt 4,3 
erörtert wurden. 

Zunächst zu a), also zu den Details, die erhellen, daß sich Seine Gestalt ikonogra- 
phisch aus der Mars-Nachfolge herleiten läßt. Das wichtigste von ihnen ist, daß von 
allen 7 Modeln mit der Dreiheit der Speer des Gottes wiederholt wird. Jener 
Marsbild-Nachfolge gemäß kehren auch, wie bereits im Teilabschnitt 4,5 erwähnt, die 
bei Nr. 7 besonders auffallenden Waffen Axt und Keule bei Ihm auf den Drei- 
Götter-Brakteaten wieder, erstere auf Nr. 20, letztere auf Nr. 39. 

Dann zu b), den Steckbrief-Details von Ihm, die bei den B-Brakteaten zu bespre¬ 
chen waren. Bei den goldenen Amuletten mit der Dreiheit resultiert sehr wohl aus dem 
anderen darstellerischen Kontext ein unübersehbarer Abstand zu Ihm auf den 
B-Brakteaten sonst, zumal wenn bei ihnen die Kaiserbild-Nachfolge eine Rolle spielt. 
Wir ziehen trotzdem auch hier den ikonographischen Steckbrief heran, den wir oben 
dem Teilabschnitt 4,3 voranstellten, um die Er-Amulette des B-Typus zu erörtern. 
Beim Vergleich mit ihm auf den Drei-Götter-Brakteaten ergeben sich neben Unter¬ 
schieden und ungelösten Fragen weitere bedeutsame Entsprechungen, nämlich: 

Zu 1) der bereits besprochene Unterschied, daß Er zum Nebenmann der zentra¬ 
len Figur geworden ist, zumindest was Seine Menschengestalt angeht. 


Die anderen Gestalten der Amulettbilder und das Dioskuren-Thema 141 

Zu 2) gilt jedenfalls die Zuerkennung von Seinem Herrscherrang, wenn man 
das Attribut in der Randzone von Nr. 51,1 (Fakse-B) als Doppelknauf-Szepter 
ansieht. Das gleiche Herrschaftszeichen wird in ähnlichen Spielarten bei Ihm in der 
Marsbild-Nachfolge wiederholt auf Nr. 197 (Unbekannter Fundort-B) sowie in einer 
Miniaturvariante auf Nr. 110 (Lindkter-C), also auf einem der Regenerations-Brak- 
teaten. Daß es in einem anderen Zusammenhang auch auf dem Avers von Nr. 190 (von 
dem Doppelbrakteaten aus Trollhättan) vorkommt, ist hier bereits zu erwähnen. Für 
Seinen Herrscherrang auf den Drei-Götter-Brakteaten wesentlich ist auch Sein Auf¬ 
treten in Marsbezügen zusammen mit einer Gestalt in der Victoriabild-Nachfolge, 
also die modifizierte >Mars<-> Victoria<-Kombination. Die Victoria-Imita¬ 
tion ist auf jenen Brakteaten regelmäßig von den drei Göttern die kleinste Figur. 

Zu 3), der Konzentration Seiner Macht in erster Linie in Seinem Haupt, aber auch 
in Seiner Hand, läßt sich für die Überdimensionierung Seines Hauptes allein 
Nr. 51,1 anführen. Dagegen wird in Übergröße nur die Hand von Ihm wiedergege¬ 
ben, die einen besonderen Gegenstand hält: so Seine Rechte auf Nr. 51,1 [s. unten 4)] 
und so Seine Linke auf Nr. 165 [s. unten 12)]. 

Zu 4), Seiner Atem-Chiffre, ergibt der Vergleich zwar Fehlanzeige. Aber das 
Fortdauern ägyptischer Kulte am Kaiserhof, um nur dieses Ausstrahlungszentrum zu 
nennen, noch bei Iulian Apostata (J 363) und die ägyptische Prägung kaiserzeitlicher 
Amulette erfordern doch die Frage, ob das Gebilde in Seiner Rechten auf Nr. 51,1, das 
einem Handkreuz ähnlich sieht, nicht eine Echoform des Ankh- oder Lebenszeichens 
sein könnte, das mit der Atemchiffre funktionsverwandt ist; vgl. Bonner, 1950, S. 8, 
17, 240; Hauck, Ikonologie XVII, S. 575f., 580 mit Taf. 26 a und b. 

Zu 5), dem Vogelgeleit, gilt: es entfällt bei den Amuletten mit der Dreiheit infolge 
der doppelten Wiedergabe von Ihm in Menschen- und Vogelgestalt, s. Hauck, 
Ikonologie XXVI n. Anm. 73. 

Zu 6) zeigt sich: das Schlangengeleit von Ihm fehlt auf den Drei-Götter-Braktea¬ 
ten. 

Zu 7), dem Ihm anvertrauten Pferd, ist gleichfalls Fehlanzeige zu geben. Aller¬ 
dings könnte sich die Antwort dann ändern, wenn die sterbende Figur im Zentrum 
sowohl in Menschen- wie in Pferdegestalt nachweisbar sein würde; vgl. vorläufig 
Hauck, Ikonologie XIX, S. 607. 

Zu 8) erweist sich, der Ihm unterworfene Eber fehlt den Drei-Götter-Brakteaten. 

Zu 9), dem Phantasietier als Seinem Widerpart, ist auf Nr. 39 das Untierhaupt 
unter Seinem vorderen Fuß sowie auf Nr. 165 das ketosartige Tier, das Ihm den 
Rücken zeigt, zu berücksichtigen. Auch ist immerhin möglich, daß das in Aufsicht 
gezeigte krokodilartige Wesen, vgl. Fig. 14,25, unter Seinen Füßen auf Nr. 40 
und 51,1, gleichfalls diesen Widerpart-Varianten zuzurechnen ist. Denn deren Zwei¬ 
heit läßt sich dem Phänomen der doppelten Wiedergabe deswegen zurechnen, weil auf 
Nr. 20 und 51,1, selbst vor dem Standbein der zentralen Gestalt ein derartiges Wesen 
erscheint. In dieser Sicht sind die Wiedergaben des Untiers unter Ihm Rühmungen 
Seines Triumphes darüber. Vgl. Hauck, Ikonologie XXV, S. 554f.; XXX, S. 287. 

Zu 10), dem lang anhaltenden Diadem-Echo, überrascht angesichts der Marsbild- 
Nachfolge nicht, daß es fehlt. 

Zu 11), den Tierbezügen des Gottesbildes, läßt sich Seine Wiedergabe in gefieder¬ 
ter Tier- und in bewaffneter Menschengestalt geltend machen. 
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Fig. 28 Aurelian-Prägung, auf der Jupiter dem Kaiser den Globus aushändigt. 

Zu 12), Seinem kostbaren Hals- und Brustschmuck, zu dem nach Ausweis von 
Nr. 25, 105, 133, 142, 149,1, 152, 154,1 bis 3, und 185 Brakteaten rechnen, 
verdient alle Aufmerksamkeit ein kleiner runder Gegenstand. Wird er doch auf Nr. 
165 (Fig. 29 c) so in Seiner Hand gezeigt, daß man mit dessen Übergabe an die Gestalt 
im Zentrum rechnen darf. Der Befund erinnert etwa an Reverse von Aurelianprägun¬ 
gen (Fig. 28), auf denen Jupiter dem Kaiser einen Globus übergibt; vgl. Webb, 1927, 
S. 310 Nr. 395 Taf. VII108, sowie Franke - Ilse Paar, 1976, S. 147 Nr. 1482 Taf. 60,4. 
Auf den Brakteaten kennen wir jedoch einen solchen runden Gegenstand, der unüber¬ 
sehbar kleiner ist als der imperiale Globus, in Seiner Hand durch Nr. 189 (Trollhättan- 
A, Fig. 29 a). Dort wird der Brakteat hoch erhoben, auf Nr. 165 (Fig. 29 c) dagegen 
wird er vor dem Besitzerwechsel abgebildet. So erklärt sich die ganz auffallende 
Übergröße der übereinander wiedergegebenen Hände von Ihm und dem Mann in der 
Mitte. Wenn jene Übergrößen auch noch in den Strichzeichnungen von Nr. 40 und 66 
wiederkehren, so ist das ein Indiz dafür, daß auch sie das Besitzerwechsel-Motiv 
schematisiert wiederholen, obwohl von ihnen der Brakteat als zu differenziertes 
Detail nicht ausdrücklich angedeutet wird. Der Neufund von Gudme bestätigt diese 
Auffassung; vgl. Hauck, Ikonologie XXVI n. Anm. 79. 

Von den zwölf Positionen des Steckbriefs aus dem Teilabschnitt 4,3 ergeben sich 
vorläufig unstreitige Entsprechungen bei Nr. 2, 3, 9, 11 und 12 sowie klare Hinweise 
auf den Mars-Aspekt, den wir in 4,5 musterten. Für die Vorgeschichte des Drei- 
Götterbildes in der Amulettüberlieferung interessieren als formale ältere Analogien 
Belege wie jenes Hämatit-Medaillon des 2. Jahrhunderts n. Chr. (Taf. B,l), das sich 
heute in Kassel befindet, obwohl es zeitlich und räumlich fern zu liegen scheint. Denn 
da sind gleichfalls drei Götter (Taf. B,l) teils nebeneinander, teils gegenüber zusam¬ 


men dargestellt: Als Gegenüber der Ibis mit dem Kerykeion und der Atefkrone, in der 
Mitte in seinen Schuhen Hermes-Merkur mit seinem Beutelattribut, einem zipflig 
herabhängenden Gewand und einem Palmzweig. Ihm zugewandt erscheint der scha¬ 
kalköpfige Anubis. Die Hermesdeutung ist auch durch den Geheimnamen Daryngo 
(AAPYNriO) gesichert, den die griechischen Buchstaben zwischen den Beinen der 
Dreiergruppe ergeben, s. AGDS III, 1970, S. 240 Nr. 172 Taf. 108. Die Vielfalt der 
spätantiken Koine ermöglichte es dem Norden, fremde Darstellungskonventionen in 
einer für uns überraschenden Auswahl miteinander zu vereinigen. Ihrer Nachwirkung 
mag man neben dem oben in Position 4) erörterten Lebenszeichen auch Details wie 
den Kilt, den Er auf Nr. 51,1, 165 und 40 trägt, zurechnen. Wir nennen Nr. 40 
deswegen zuletzt, weil da Sein Gürtel weggelassen ist, auf den wir sonst fast immer, 
ausgenommen Nr. 39, stoßen. Auch die Haartracht erweist die Macht solcher 
ikonographischer Abhängigkeiten, da nur auf Nr. 66 die Einrollung über dem Nacken 
dem Haarknoten von Ihm nahekommt. 

Daß Er in Seiner Mars-Rolle zusammen mit einer Gestalt in der Victoriabild- 
Nachfolge auftritt, ermöglicht den sicheren Rückschluß, auch die Gestalt in der Mitte 
der goldenen Dreier-Gruppe als Gottheit anzusehen. Wir haben uns daher nunmehr 
über die vorläufigen Benennungen der anderen beiden Götter zu verständigen, 
die als Dreiheit mit Ihm im Norden wiedergegeben werden. Denn wir wollen ja auch 
die Spielarten kennen lernen, in denen jene beiden anderen Götter dargestellt werden. 
Wir bezeichnen die Victoria-Imitation als die in Frauen- und Fluggewandung auftre¬ 
tende Gottheit. Auf Grund des Schlüsselbelegs von Nr. 51,1 (Fakse) benennen wir die 
Gestalt in der Mitte der Dreiheit als den >sterbenden< Gott. Nachdem erörtert ist, wie 
Sein Bild von den Drei-Götter-Brakteaten variiert wird, wenden wir uns jetzt 
zunächst der zentralen Gestalt, dem >sterbenden< Gott zu, um dessen Varianten zu 
besprechen. 

Der >sterbende< Gott wird ganz stereotyp von allen vollständig erhaltenen 
Belegen der Serie als Tänzer, der sein Spielbein anhebt, wiedergegeben. Seine 
Haartracht könnte sich sehr wohl von einem diademartigen Stirnband mit Nacken¬ 
bändern herleiten, wenn wir Nr. 165 als noch deutlichstes Echo davon gelten lassen. 
Daraus ist auf Nr. 39, 40, 51,1 und 2, und auch 66 ein weit ausschwingender >Zopf< 
geworden. Sein Ende ist auf Nr. 39, 40 (depraviert) und 165 wie eine Pfeilspitze 
ausgestaltet. Die empfindlichste Lücke unseres ikonographischen Wissens über diese 
Gestalt entsteht dadurch, daß wir den Gegenstand, den sie auf 6 der insgesamt 7 Model 
regelmäßig erhebt, nicht sicher bestimmen können. Versuchsweise schlagen wir vor, 
an ein Kultgerät mit entweder zwei, so auf Nr. 51,1, oder einer Glocke, so auf Nr. 
51,2, und 165, zu denken. Nachdem diese Überlegung ganz hypothetisch bleibt, 
werden die Gegenstände um so bedeutsamer, die dem >sterbenden< Gott in seine 
andere Hand gegeben sind. Von ihnen bleibt gleichfalls nicht ganz ohne Vorbehalt das 
Ding identifizierbar, das auf Nr. 39 von dem linken Arm herunterbaumelt. Wenn wir 
wagen, an ein an seiner Spitze >hängendes< Schwert zu denken, dessen Griff über der 
Spielbein-Ferse zu sehen wäre, so deswegen, weil die Gestalt in Frauengewandung auf 
Nr. 66 dem >sterbenden< Gott wirklich ein Schwert bringt. Das Gewicht dieser 
Überlegung wird dadurch bekräftigt, daß auf Nr. 66 auch der Zweig als nebengeord¬ 
netes Beizeichen dieser Gestalt in Frauengewandung wiederholt ist, der bei Nr. 51,1 
im Rumpf des sterbenden Gottes steckt. Daher hilft doch wohl das Schwert von Nr. 






Fig. 29,1 Er bzw. der sterbende Gott mit Brakteat oder Handring auf den Amuletten 

a) Nr. 189 Trollhättan-A b) Nr. 145 Revsgärd-A 

c) Nr. 165 Skovsborg-B d) Nr. 20 Beresinaraum-B 
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66, also die Kombination des Gegenstandes, der aus der Hand des einen in den Besitz 
des anderen übergeht, vermutlich bei der Entzifferung des am Arm hängenden Dings 
des >sterbenden< Gottes von Nr. 39. 

Von den Varianten des >sterbenden< Gottes wird einhellig der Gürtel wichtig 
genommen von Nr. 20, 40, 51,1 und 2, 66 und 165. Ähnliches gilt von dem durch eine 
stabartige Abgrenzung hervorgehobenen Podest. Von den Bodenlinien der 
M-Amulett-Reverse abgesehen, handelt es sich um die einzige deutlichere Kennzeich¬ 
nung des Bewegungsraumes. Nur mit geringfügigen Abwandlungen wird es von Nr. 
39, 51,1, 66 und 165, stärker vereinfacht von Nr. 40 wiederholt. Daß auf diesem 
Podest bei Nr. 20 nicht der >sterbende< Gott, sondern die Gottheit in Frauengewan¬ 
dung auftritt, ist zu registrieren. Im Rahmen der ikonographischen Formenkunde des 
heidnischen Altares hat diese Variante die Identifizierung des Podests als Altarbühne 
mit Kultpfahl nicht gehindert, s. Hauck, Ikonologie XXX, S. 275 f., 311 ff. 

Unter den Beitieren ist, abgesehen von dem aggressiven krokodilartigen 
Wesen in Aufsicht auf Nr. 20 und 51,1, das wir oben bei Ihm unter 9) bereits zu 
erwähnen hatten, zu nennen der Vogel, den Nr. 66 und 165 vor dem Standbein 
ungleich tradieren. Dazu kommt an dessen Ferse die Schlange, die, in Umkehrung 
des Befundes der beiden Vogelversionen, von Nr. 165 verständlich und von Nr. 66 
verkümmert bezeugt wird. 

Weiter ist auf Nr. 20 und Nr. 51,1, sicher, daß zu den Attributen des >sterbenden< 
Gottes ein Ring gehört. Auf Nr. 20 erhebt er ihn statt des >Kultgeräts< mit seiner 
Rechten, während die Linke mit ihren Fingern vor dem Mund so erscheint, daß man 
an ein Schweigen gebietendes Zeichen denken könnte. Dieses Ring-Attribut verdient 
deswegen besondere Aufmerksamkeit, weil es wie der Brakteat, der auf Nr. 165 
(Fig. 29 c) aus Seiner Hand in die des >sterbenden< Gottes überwechselt, gleichfalls zu 
den Machtzeichen von Ihm gehört. Wir hatten daher bereits oben im Teilabschnitt 4,2 
Seinen Ring zu berücksichtigen, den Er auf Nr. 145 (Revsgard-A; Fig. 29 b) sowie 
41,1 (Darum [II]-A) und 41,2 (Skonager [I]-A) in gleicher Weise erhebt wie auf Nr. 
189 (Trollhättan-A; Fig. 29 a) den Brakteaten. In der gleichen Gebärde zeigt der 
>sterbende< Gott auf Nr. 20 (Fig. 29 d) den Ring in seinem Besitz, den auch Nr. 51,1 
rühmt, vgl. vorläufig Hauck, Ikonologie XIX, S. 572 ff. Auch wenn die Ringformen 
zwischen Nr. 145 (Fig. 29 b) und Nr. 20 (Fig. 29 d) variieren, wird man mit der Einheit 
des Ring-Motivs rechnen dürfen. Es steigert die Nähe des >sterbenden< Gottes zu Ihm 
über die unmittelbare räumliche Nachbarschaft hinaus. Noch eindringlicher variiert 
Sein Geleit in Vogelgestalt Seine Nähe zum >sterbenden< Gott, s. Nr. 165 (Fig. 29 c) als 
Beispiel. In einem anderen darstellerischen Kontext eingeordnet begegnet dieses 
Motiv auf dem Zwei-Götter-Brakteaten Nr. 6 (Ärs-B). 

Die so besonders auffallenden Kleinodien aus Seinem Besitz wie der Brakteat auf 
Nr. 189 (Fig. 29 a) und 165 (Fig. 29 c) oder der Ring auf Nr. 145 (Fig. 29 b), die in die 
Hand des >sterbenden< Gottes übergehen wie auf Nr. 165 (Fig. 29 c) oder die in ihr zu 
sehen sind, wie auf Nr. 20 (Fig. 29 d), werden auch in der Hand des Reiters auf den 
Medaillon-Reversen abgebildet, der Brakteat auf Nr. 126 (Fig. 29 e), der Ring in einer 
Version mit Knoten auf Nr. 124 (Fig. 29 f). Wenn wir uns also intensiv um die 
verschiedenen Parallel-Versionen des >sterbenden< Gottes und unter ihnen vor allem 
um die mit dem Brakteaten bzw. mit dem Ring bemühen, so auch deswegen, weil sie 
uns dabei helfen, die Ikonographie der Revers-Reiter der M-Amulette zu verstehen. 
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Bevor wir uns jedoch ihr zuwenden können, ist es notwendig, sich auch noch mit 
der dritten Figur der Drei-Götter-Brakteaten ausführlicher zu beschäftigen. Die in 
Prauen- und/oder Flug-Gewandung auftretende Gottheit ist zuerst 
dadurch charakterisiert, daß der Norden für sie Bildkonventionen der spätantiken 
Victoria entlehnte, wie er etwa für Ihn Elemente des mediterranen Marsbildes verwen¬ 
dete. Auf 5 von den vollständiger erhaltenen Drei-Götter-Brakteaten trägt die dritte 
Gestalt trotz der langen, weiblichen Gewandung eine vergleichbare Männer-Fri- 
sur wie Er und der sterbende Gott. Nur auf Nr. 20 ist durch die Kontamination von 
Haartracht und Victorien-Flügel ein langer Frauen-Zopf entstanden. Die Schwierig¬ 
keit, das lange Victorien-Gewand weiterzutradieren, ist noch am ehesten bei Nr. 
165 gemeistert. Aus der spätantiken Vorstufe konnte unmittelbar das Motiv der 
Ehrung mit dem Kranz übernommen werden. Die Glaubwürdigkeit dieses Gestus 
wurde entscheidend erleichtert, wenn diese Gottheit zuvor dem (später) sterbenden 
Gott eine besonders kostbare Waffe zu überreichen vermochte, wie das Nr. 66 mit der 
Schwert-Übergabe bezeugt, auf die wir bei der Würdigung der zentralen Gestalt 
bereits eingegangen sind. 

Diese Schwertgabe ist eine der Modifizierungen der mediterranen Bilddetails im 
Norden. Die eigentliche entscheidende Veränderung der Victorien-Sinnbezüge aber 
trat dadurch ein, daß der geschulterte Zweig, anders als früher in den triumphalen 
Vorstufen des Südens, weiter verwendet wurde. Denn der Zweig wurde jetzt zum 
Tötungswerkzeug für den >sterbenden< Gott. Auf diese Weise wurde dessen Ehrung 
durch sein Gegenüber, wie bereits besprochen, in den Varianten Nr. 20, 39, 40, 51,1, 
und 165, zur Scheinhuldigung. Besonders deutlich ist das auf Nr. 20, wo der 
Zweig anstelle des Kranzes bei der Huldigungsgebärde zu sehen ist. Der Gottheit, die 
in Frauen- und Flug-Gewandung auftritt, wird nur noch auf 51,1, der mediterrane 
Nike-Globus unter die Füße gegeben. In welcher Umdeutung das möglich wurde, 
erörtert vorläufig Hauck, Sievern, 1970, S. 251 f. sowie auch Ikonologie V, S. 132f. 
Die volle Integration dieser Gottheit in die neue Umwelt bezeugen jedoch auch die 
Schlange neben ihr als Beitier auf Nr. 39 und das besondere Wesen hinter ihr auf Nr. 
66 . 

Mit dieser Detailanalyse des Themenkanons der Drei-Götter-Brakteaten in ihrer 
Variationsbreite haben wir neben Ihm noch zwei andere göttliche Gestalten näher mit 
ihren Attributen kennengelernt. Es ist deshalb ein wesentlicher Gesichtspunkt, die 
beiden anderen Gestalten auch auf weiteren Goldamuletten selbst dann nachweisen zu 
können, wenn dort die Identifizierungshilfen des reicheren bildlichen Kontexts feh¬ 
len. Wir beginnen diese ergänzende Musterung mit der Gottheit in Frauen- und 
Fluggewandung, da sich die weiteren Belege für sie hier unmittelbar anschließen, und 
setzen diese Überprüfung später fort für den >sterbenden< Gott. 

Als weitere Varianten der Gottheit mit Frauen- und Flug-Gewan¬ 
dung betrachten wir die Hauptgestalten von: 

Nr. 90 (Kejlungs-A) und von der Rückseite von 

Nr. 107 (Lilla Jored-M) sowie 
die >Nebenfigur< von: 

Nr. 101 (Kongsvad Ä-A), dem in 3 Exemplaren erhaltenen Doppelbrakteaten, 
bei dem auf Avers und Revers die gleiche Bildformel wiederholt ist. 

Bei den Spielarten von Nr. 90 und 107 sind zwar zahlreiche Elemente der Gestalt 
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verändert, aber an zwei von ihnen ist so festgehalten, daß wir sie wiederzuerkennen 
vermögen: 

einmal an dem erhobenen Zweig in Versionen, die uns von der Variante dieses 
Details auf Nr. 20 bekannt sind, denn dort ist der Zweig gleichfalls das Hauptattribut; 

zum andern an Spielarten der Fähigkeit zu fliegen. Bisher wies auf sie das 
der Victoria entlehnte Flügelkleid. Bei Nr. 90 deutet auf sie eine der >siamesischen< 
Zwillingsformeln von Menschen- und Vogelleib. Jenes Doppelwesen gewinnt hier 
seine Gestalt durch ein merkwürdiges, am menschlichen Hals angesetztes Verbin¬ 
dungsglied. 

Andere Varianten einer solchen Kombination sind bereits mit den Nr. 3 und 193, 
den Sonderversionen, im Teilabschnitt 4,2 besprochen. Eine weitere Version dieser 
Doppelwesen, die es ermöglichen, das Thema Gestaltwechsel darzustellen, tritt uns in 
der >Nebenfigur< von Nr. 101 entgegen. Ist doch dort dem Menschenrumpf die 
Kommaform gegeben worden, die uns von Vogelarten wie auf Nr. 143, 195 und 206 
vertraut ist. Bei Nr. 101 erscheint diese >Nebenfigur< auf dem runden Bildfeld vor 
einem großen menschlichen Haupt. Zu seinen Charakteristika gehören allein eine 
Nackenbommel, die sich als späte Nachfolgeform der Kaiserfrisur mit Diadem 
erklärt, und eine Büste im mantelartigen Gewand mit Halsschmuck. Angesichts der 
Bevorzugung von Ihm durch die Auftraggeber der Brakteatenhersteller läßt sich eine 
weitere Spielart von Ihm vermuten. Wir hätten also bei Nr. 101 von einem Zwei- 
Götterbrakteaten zu sprechen, bei dem Er in der Büstenformel der A-Brakteaten 
gezeigt wird. Dagegen ist die Gottheit, die bildlich zuerst in der Victoria-Nachfolge 
vergegenwärtigt wird, nun, noch immer als kleinere >Nebenfigur<, zu einem Wesen 
halb Vogel, halb Mensch umgeformt. 

Das Zwei-Götter-Thema ließ sich auch auf Avers und Revers aufteilen, solange 
man M-Amulette herstellte. So läßt sich der Avers von Nr. 107 (Lilla Jored), wie oben 
in 4,2 besprochen, den Er-Amuletten in der Kaiserbild-Nachfolge anreihen, dagegen 
der Revers der Figur in der Victoria-Nachfolge. Sie ist bei der Rückseite von Nr. 107 
als die Gottheit in Frauen- und Fluggewandung einerseits noch unmittelbarer erkenn¬ 
bar als bei Nr. 101, auch wenn das Zweig-Detail auf der Schulter fehlt. Andererseits ist 
beim Revers von Nr. 107 für uns unter dem erhobenen Kranz eine Art große Sichel 
oder merkwürdige Waffe neu. Versuchsweise erklären wir sie als Spielart des Schwer¬ 
tes, das unsere Gestalt auf Nr. 66 hält. Jener Drei-Götter-Brakteat ist der einzige, auf 
dem der Gestalt ein deutlicherer zweiter Arm gegeben ist. Er ist sonst bei ihr allein auf 
Nr. 101 zu treffen. Die praktisch auf einen Arm reduzierten Spielarten der Gestalt in 
der Victoria-Nachfolge mögen dann die Kombination von Kranz-Arm und >Schwert< 
nahegelegt haben, auf die wir bei dem Revers von Nr. 107 stoßen. 

Zusammenfassend ist zu sagen: auf den Drei-Götter-Brakteaten bestimmt die 
Rolle der Gestalt in Frauen- und Fluggewandung ihr Auftritt als Gegenüber von dem 
>sterbenden< Gott. Diese Vorstellung wird, obschon nicht abgebildet, selbst bei ihren 
A-Versionen Nr. 90 und 101 vorausgesetzt, wenn die Gestalt in der Victoria-Nach¬ 
folge den Zweig erhebt. Nicht anders ist das auf der M-Version, dem Revers Nr. 107, 
wo sie den Kranz und das >Schwert<, zur Huldigung bereit, hält. 

Wir haben jetzt die weiteren Varianten des >sterbenden< Gottes zu 
mustern. Wir erörtern sie in drei Beleg-Gruppen. Ihnen rechnen wir zu: 

A) die Zwei-Götter-Brakteaten 


Nr. 6 (Ärs-B) 

Nr. 50 (Esrom-C) und 
Nr. 79 (Hjorlunde-C). 

B) die Wiedergaben von Ihm und dem Getöteten auf 
Nr. 141 (Penzlin-B) und dem Avers bzw. Revers von 
Nr. 181 (Svarteborg-M). 

C) die Medaillon-Imitationen 
Nr. 126 (Midtmjelde-M, Revers), 

Nr. 124 (Mauland-M, Revers) und 
Nr. 86 (Inderoy-M, Avers). 

In der Beleg-Gruppe A, den Zwei-Götter-Brakteaten, steht den Versionen 
der Drei-Götter-Amulette am nächsten Nr. 6. Kehrt doch dort das Nebeneinander 
von Ihm und dem sterbenden Gott, wenn auch abgewandelt, wieder. Erkennbar ist Er 
an der oben erörterten doppelten Wiedergabe in Vogel- und Menschengestalt, 
obschon Ihm sonst, vom Gürtel abgesehen, keine Attribute gegeben sind. Hatte Nr. 
51,1 das tödliche Getroffensein der zentralen Gestalt mit dem Zweig in ihrem Rumpf 
mitgeteilt, so variiert die Bildformel von Nr. 6 die tödliche Bedrohung der auch hier 
ersten Gestalt: mit dem Pfeil am Hals und mit ihrer Abbildung unter dem 
Speer-Signum. Sondergut dieser Darstellung von Ihm mit dem >sterbenden< Gott 
ist das Ausschreiten zu dem liegenden Pferd, das seinen Kopf senkrecht hoch¬ 
reckt. Vgl. Hauck, Ikonologie XXV, S. 520 f. 

Die anderen beiden Belege der Gruppe A Nr. 50 und 79 zeigen die Gestalt, die 
sich den Spielarten des >sterbenden< Gottes anreihen lassen, als >Nebenfigur< von Ihm 
beim C-Typus. Auf Nr. 50 (Esrom, Fig. 29 g) hält diese kleinere Figur vor Ihm den 
Brakteaten genauso hoch wie Er selbst auf Nr. 189 (Fig. 29 a). Die kleine >Nebenfi- 
gur< von Nr. 50 bestätigt also, in diesen bereits besprochenen Zusammenhang einge¬ 
ordnet, die Weitergabe eines Seiner Brakteaten durch Ihn. In dieser Sicht ist es auch 
gerechtfertigt, in der >Nebenfigur< des C-Motivs von Nr. 50 (Fig. 29 g) die zentrale 
Gestalt der Drei-Götter-Brakteaten wiederzuerkennen. Fehlt ihr doch der >Zopf< 
nicht bloß auf Nr. 50, sondern ebenso auch in der B-Spielart Nr. 20. Infolgedessen ist 
dann der lange Stab als weiteres Attribut des >sterbenden< Gottes zu diskutieren. 
Vgl. Hauck, Ikonologie XXX, S. 296. 

Nr. 79 (Hjorlunde) läßt sich als >Nebenfigur<-Variante des >sterbenden< Gottes 
ansehen, wenn man zu dessen Attributen das Schwert rechnet. Es war ihm auf Nr. 
66 von der Gottheit in Frauen- und Fluggewandung überbracht worden und wird von 
Nr. 39, wie besprochen, wohl in seinem Besitz gezeigt. Bei Nr. 79 tritt nun aber 
wiederum vor Ihm, der dem C-Motiv als Regenerationstyp entsprechend die Bild¬ 
mitte innehat, eine kleinere Figur mit umgegürteter Scheide und gezücktem Schwert 
auf. Das Detail davor ist von Hauck, Sievern, 1970, S. 297 und 327, als Scheiterhau¬ 
fen-Chiffre erklärt worden, s. Denselben, Ikonologie XXX, S. 276 f. 

Wir besprechen nunmehr die Beleg-Gruppe B. Bei ihr kommt Nr. 141 
(Penzlin) als Verbindungsglied zu den unterschiedlichen Spielarten besondere Bedeu¬ 
tung zu. Formal steht Nr. 141 den C-Versionen insofern nahe, als dort das Bildfeld 
aufgeteilt und Ihm im Vogelgeleit die obere Hälfte zugestanden ist. Anders als auf den 
C-Brakteaten ist Er jedoch in voller Gestalt und sitzend wiedergegeben wie sonst nur 
auf dem Thron von Nr. 206. Aber wiederum anders als auf jenem B-Amulett ist der 
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größere Bedeutungsmaßstab der neben Ihm liegenden Gestalt zuerkannt, die infolge¬ 
dessen nur mit ihrem Haupt und Arm abgebildet wird. Indem sie neben Ihm zur 
wichtigsten Gestalt dieser Bildformel wird, haben wir die gleiche Akzentverschiebung 
vor uns, die die Drei-Götter-Brakteaten kennzeichnet, auf denen der >sterbende< Gott 
den wichtigsten Platz erhielt und Er als sein Nebenmann auftritt. Da die Gestalt auf 
Nr. 141 in unnachahmlicher Kürze als tot charakterisiert wird, halten wir sie für 
identisch mit dem >sterbenden< Gott der Drei-Götter-Brakteaten. Deren Götter-Paar 
kehrt also auf Nr. 141 nur in veränderter Anordnung wieder. Das durch diese 
Einsichten hinzugewonnene Bild überliefert eine Phase nach dem Hinscheiden des 
>sterbenden< Gottes, während Nr. 51,1 den Augenblick vor dem Todessturz wieder¬ 
gibt. Das auf Nr. 141 in einer einzigen Bildformel zusammengefaßte Thema ist nun 
bereits von Nr. 181, dem Svarteborg-Medaillon, vorweggenommen. Das geschah in 
der Weise, daß Er mit Atem-Chiffre auf dem Avers gezeigt wird, wie das oben in 4,2 
erörtert ist, die andere Gottheit dagegen auf dem Revers als liegende Büste, also in 
einer noch kürzeren Chiffre als auf Nr. 141, wie zuerst von Hauck, Ikonologie IX, S. 
167ff., näher begründet wurde. Auf Nr. 181 gilt also noch voll die Regel, daß Ihm der 
beste Platz und daher auch die Vorderseite der Medaillon-Imitation zukommt, wäh¬ 
rend die andere Gottheit auf dem Revers dargestellt wird. Durch die Musterung der 
Averse der M-Amulette ist uns vertraut, daß diese Regel für die Medaillon-Imitation 
allgemeine Gültigkeit hatte. 

Mit den beiden Reversen unserer Beleg-Gruppe C läßt sich dartun, daß Nr. 
181 keinen Sonderfall darstellt, wenn dort der Themenkreis des >sterbenden< Gottes 
auf der Rückseite weiter bezeugt wird. Ihnen kann außerdem der atypische Avers von 
Nr. 86 zugeordnet werden. Die Parallelversionen, die wir bereits analysiert haben und 
die den >sterbenden< Gott entweder mit dem Brakteaten oder mit dem großen Ring als 
Hauptattribut charakterisieren, ermöglichen diese Auffassung. Die Übergabe dieses 
kleinen runden Gegenstandes durch Ihn an den >sterbenden< Gott auf Nr. 165 (Fig. 29 
c) sowie die >Nebenfigur< mit erhobenem >Goldamulett< auf Nr. 50 (Fig. 29 g) führten 
uns auf die Brakteaten-Version. Auf die analoge Ring-Version kamen wir, indem wir 
die Er-Amulette Nr. 41,1 und 2, sowie 145 (Fig. 29 b) mit den Drei-Götter-Braktea- 
ten zusammen betrachteten, die den großen Ring in der Hand des >sterbenden< Gottes 
zeigen: Nr. 51,1 und 20 (Fig. 29 d). Das wichtigere Exemplar ist unter diesem Aspekt 
Nr. 20, da dort der Ring das Hauptattribut des >sterbenden< Gottes ist. Und eben das 
kehrt wieder auf dem Revers von Nr. 124 (Fig. 29 f) bei dem Reiter sowie auf dem 
atypischen Avers von Nr. 86 (Fig. 29 h) bei der Gestalt zu Fuß. Wir identifizieren 
daher mit Hilfe ihres Hauptattributs, des Ringes, diese beiden Gestalten als Varianten 
des >sterbenden< Gottes. 

Als analoge Spielart mit erhobenem Brakteaten kann der Revers von Nr. 126 (Fig. 
29 e) verstanden werden. Seitdem wir in der Beleg-Gruppe B auf die >sterbende< 
Gottheit als Gestalt der Revers-Ikonographie durch das Amulettpaar Nr. 141 und 181 
aufmerksam geworden sind, können wir also, wie die Beleg-Gruppe C erhellt, diesen 
Erklärungsansatz auf weiteren Medaillon-Imitationen verwenden. Er verhilft uns 
zugleich zur Bestimmung einer dritten Figur. Ist doch auf Nr. 124 (Fig. 29 f) und 86 
(Fig. 29 h) der Ringbesitzer so dargestellt, daß er sich auf eine weibliche Figur 
hinbewegt. Vor allem bei Nr. 124 (Fig. 29 f) kann man geradezu von einem adventus, 
von einer Ankunft in einem anderen Bereich sprechen; s. dazu vorläufig Hauck, 
Ikonologie XIX, S. 574ff., und XXV, S. 553 f., 567. 


Die weibliche Figur, auf die wir da treffen, bezeichnen wir daher als die Gott¬ 
heit des anderen B ereichs. Sie ist als dessen Beherrscherin auf Nr. 124 (Fig. 29 f) 
durch ihr Stab-Signum, auf Nr. 86 (Fig. 29 h) durch das baumartige Signum als 
Variante zu dem Stab von Nr. 124 charakterisiert. Wir lernen also durch diese 
M-Amulette eine weitere Station der Göttersage von dem >sterbenden< Gott kennen. 
Auch wird er durch den Revers von Nr. 124 zugleich als Reiter-Gottheit bezeugt. 
Daß die göttliche Frauengestalt als Beherrscherin des anderen Bereichs selbst in der 
Brakteaten-Version des M-Amuletts mit dem >sterbenden< Gott vorauszusetzen ist, 
erfahren wir durch den Revers von Nr. 126 (Fig. 29 e). Denn das von diesem Reiter 
wie zum Gruß erhobene >Goldamulett< erhält erst seinen vollen Sinn, wenn die 
Gebärde als selbstverständlich auf jene herrschende Gestalt zugedacht wiedergegeben 
wird, so daß es gar nicht unbedingt notwendig war, auch sie abzubilden. Vergleichba¬ 
res haben wir oben bei der Gottheit in Frauen- und Fluggewandung, die den Zweig 
erhebt, mit den Varianten wie der auf Nr. 20 (Fig. 29 d, gegenüber der >sterbende< 
Gott) oder wie denen auf Nr. 90 oder 101 (beide ohne Gegenüber) erörtert. 

Wie die Parallelversionen der Reiter-Reverse von Nr. 124 (Fig. 29 f) und 126 (Fig. 
29 e) sich wechselseitig erhellen, so auch die verwandten Motive von Nr. 86 (Fig. 29 h, 
dem auffallenden Avers ohne Ihn) und Nr. 3 (Äk, Revers). Tritt dort doch zu der 
Gottheit des anderen Bereichs eine weitere weibliche Gestalt. Formal variiert 
Nr. 3 mit seinem Revers die Bildformel von Nr. 86, des Inderoy-Averses, der ja 
ausnahmsweise ein Thema der Medaillon-Rückseiten als Vorderseitenbild bringt. 
Denn dort (Fig. 29 h) legt gleichzeitig mit der Göttin der Ringträger, also der 
>sterbende< Gott, seine Rechte an das baumartige Signum. Auf dem Revers von Nr. 3 
dagegen wird die Rechte der weiteren weiblichen Gestalt an einer neuen Signum- 
Variante, an einem tropaionartigen Signum gezeigt, das die Gottheit des anderen 
Bereichs hält. Über diese bemerkenswerte formale Analogie hinaus läßt sich von der 
weiteren weiblichen Gestalt nur soviel sagen, daß ihre Einbeziehung in den Kreis der 
von den Amuletten überhaupt Dargestellten den Rückschluß nahelegt, daß es sich 
auch bei ihr um eine Göttin handelt. 

Die Gottheit des anderen Bereichs hat außer der weiteren weiblichen Gestalt und 
dem >sterbenden< Gott schließlich noch ein drittes Gegenüber: Den bewaffneten 
Reiter. Das eigentliche Schlüsselzeugnis für diese neue Beleg-Gruppe bietet der 
Revers von Nr. 14 (Aneby). Die Gottheit des anderen Bereichs tritt erneut mit einem 
diesmal standartenartigen Signum auf, an dessen Schaft >Zweige< zu sehen sind. Auf sie 
zu reitet mit erhobenem Speer eine Gestalt, die ihr Pferd mit einer Ringtrense lenkt. 
Als um die Gottheit des anderen Bereichs gekürzte Varianten dieses bewaffneten 
Reiters betrachten wir versuchsweise die Reverse von: 

Nr. 86 (Inderoy; Spielart: Speer und Schild) und 
Nr. 85 (Hove; Spielart: Speer und Schwert). 

Es ist nicht ganz auszuschließen, daß hier auch der Revers von 

Nr. 193 (Tunalund; Spielart: drohend erhobener Speer) genannt werden darf. 
Auf Nr. 193 ist die Gestalt mit Stab-Signum gegenüber dem Reiter mit einfacher 
Zügelleine so abgerieben, daß ihre Geschlechts-Bestimmung unsicher geworden ist. 
Da jedoch vor allem an den Varianten der bereits besprochenen Gottheit in der 
Victoria-Nachfolge zu sehen ist, wie stark deren Rocklängen variieren, läßt sich die 
Möglichkeit keineswegs ganz von der Hand weisen, daß wir beim Tunalund-Revers 
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eine Miniatur-Variante des Aneby-Reverses vor uns haben. In der bisherigen Diskus¬ 
sion ist diese Möglichkeit niemals erwogen worden. Rechnete man doch stattdessen 
mit einer Bildformel, die mit den Reiterszenen der Helmpreßbleche aus Vendel und 
Valsgärde verwandt ist; s. Greta Arwidsson, 1977, S. 122. Wie dem auch sei, jedenfalls 
ist in der Gruppe der anderen Hauptgestalten, die außer Ihm auf den Amulettbildern 
auftreten, gleichfalls der bewaffnete Reiter zu berücksichtigen. In Analogie zu den 
bisher gemusterten menschlichen Figuren, die differenziertere Aussagen erlauben, 
bezeichnen wir auch ihn als Gott. Mit seiner Würdigung ist zugleich die Revers- 
Ikonographie in ihrem Themenkanon und in ihrer Variationsbreite in diesem Rahmen 
abschließend erhellt. Ihre größte Überraschung ist die weibliche Gestalt, die wir 
vorläufig als Gottheit des anderen Bereichs bezeichnen. Ihre Herrscherrolle charakte¬ 
risieren die Signum-Varianten. Als in ihren Herrschaftsbereich unterwegs werden 
gezeigt: 

der >sterbende< Gott von Nr. 124 (Revers, Fig. 29 f), 126 (Revers, Fig. 29 e, auf 
Grund der Gebärde erschlossene Parallele) und 86 (Avers, Fig. 29 h); 
die weitere weibliche Gestalt von Nr. 3 (Revers) und der bewaffnete Reiter von 
Nr. 14 (Revers), 193 (Revers, möglich, aber nicht sicher), 84 und 86 (Reverse, 
erschlossene Parallelen). 

Die bemerkenswerte Rolle der Frauengestalt, der wir den Verständigungsnamen 
Gottheit des anderen Bereichs geben, auf den Medaillon-Imitationen legt die Frage 
nahe, ob wir ihr nicht auch auf Goldbrakteaten begegnen. Bis vor kurzem war diese 
Frage unbeantwortbar. Nachdem nun aber im fünischen Brakteatenhort Gudme II ein 
Goldamulett mit einem Frauenbild entdeckt wurde, das dem Typus Oberwerschen- 
Welschingen zuzurechnen ist, läßt sich die Möglichkeit nicht ausschließen, daß damit 
eine andere Sicht möglich wird. Das ist auch deswegen wahrscheinlich, weil die 
Gruppe bisher ikonographisch nicht eindringlich genug ausgewertet wurde, und zwar 
auch nicht mit dem Blick auf die Gesamtüberlieferung der vorchristlichen Goldamu¬ 
lette. Denn bei diesen sonstigen Brakteaten ist die reine Vorderansicht der zentralen 
Figur eine seltene Ausnahme, wie der Avers von Nr. 190 (Trollhättan-B) veranschau¬ 
licht. Der Vergleich mit anderen Goldbrakteaten erschwert es, den Gegenstand in der 
Hand der Frauengestalt von Oberwerschen als Spindel zu bezeichnen, was im übrigen 
auch die byzantinische Mariendarstellung widerrät, die Ellmers, 1974, dafür geltend 
zu machen versuchte. Vielleicht handelt es sich um eine Keule, wie das bereits Behm- 
Blanke, 1973, S. 153, erwog, und zwar verwandt mit der Version, in der Nr. 39 eine 
solche Waffe wiedergibt. Nicht nur dadurch hat die Gestalt von Oberwerschen eine 
Sonderstellung in der Gruppe inne, sondern auch deswegen, weil bei ihr sowohl das 
Diademecho wie der Thronsitz fehlen, die wir auf den übrigen Varianten treffen. 
Solange der Hort Gudme II nicht veröffentlicht ist, läßt sich freilich nur soviel 
vertreten, daß es behutsamer ist, diese Gruppe in dem Brakteatenkorpus mitzube¬ 
rücksichtigen. 

Vorläufig bleiben bei den Medaillon-Imitationen Einzelbelege die folgenden 
Spielarten: 

der >sterbende< Gott auf dem Revers von Nr. 181, dem sich allerdings Nr. 141 
(Penzlin-B) um so eher an die Seite stellen läßt, wenn man Ihn auf dem Avers von 
Nr. 181 miteinbezieht; 

die Gottheit in Frauen- und Fluggewandung auf dem Revers von Nr. 107, dem 


sich angesichts von seinem Er-Avers in Analogie zu den eben genannten Belegen 
Nr. 101 (Kongsvad Ä-A) anreihen läßt. 

In der Serie der B-Amulette ist ähnlich einsam der Doppelbrakteat Nr. 190 (Troll- 
hättan). Auf seinem Avers bildet er eine Gestalt mit einem unverwechselbar kenn¬ 
zeichnenden Detail ab, das wir wiederum zur vorläufigen Benennung benutzen. Es 
handelt sich um den Gott mit der Hand im Wolfsrachen. Daß jener Gott in 
seiner Rechten zugleich ein Doppelknauf-Szepter hält, nähert die Pressung ebenso 
den Er-Brakteaten an, die wir im Eingang dieses Teilabschnitts in Position 2) zusam¬ 
menstellten, wie der Revers mit einem dreimal wiederholten ketosartigen Untier. Gibt 
es doch zu ihm auch auf dem einen Bildfeld von anderen B-Amuletten Analogien, 
wie Nr. 71 ('Hamburg 5 ) veranschaulicht, s. auch Fig. 16,7 und 5 sowie 18,3 und 1. 

Neben der Möglichkeit, die Gestalten der Amulettbilder nach unverwechselbar 
charakterisierendem Detail zu benennen, haben wir vor allem auch davon Gebrauch 
gemacht, sie als Nachfolgeformen mediterraner Vorstufen zu bezeichnen. Genauso 
verfahren wir auch beim Dioskurenthema. Wir beginnen seine Erörterung mit 
zwei eng verwandten Brakteaten-Modeln: 

Nr. 47,1 (Eimelund) und 

Nr. 47,2 (Broholm; zwei Exemplare). 

Die ursprüngliche Konzeption überliefert authentischer Nr. 47,2. Formal beweist das 
die gleichmäßige Anbringung der Kapitalis-Imitation neben den beiden gestaffelten 
Häuptern mit Diadem. Die Inschrift hat zwei ungleiche Abschnitte: einmal den mit 
Phantasie-Buchstaben vor dem ersten Haupt, der auf dem kleineren Bildfeld von Nr. 
47,1, allein Platz fand; zum andern auf dem hinteren Segment den, der sich als noch 
lesbarer Teil einer kopierten römischen Inschrift erweist. Die Vorlage auf der kaiserli¬ 
chen Goldprägung lautete: (CONS)TANS P(IVS) F(ELIX) AVG(VSTVS). Die Aus¬ 
führung des Wunsches, die Schrift auch für das so neu entstehende Amulett wieder zu 
verwenden, erhellt, daß hier ein ursprüngliches Kaiserporträt dazu weiterbenutzt 
wurde, um ein Zwillingsbild herzustellen, das die Dioskuren-Perspektive eröffnet. 
Weist doch nicht allein die zwillingshafte Verdoppelung des Antlitzes, sondern auch 
die ornamentalisierende Verknüpfung des Halsschmuckes zu einer Paarformel auf ein 
Dioskurenbild. Das Diadem ließ sich deswegen beibehalten, weil sich das im Süden in 
die dioskurischen Attribute bereits einzubürgern begann, seitdem sich Numerian als 
secundus Castor auf seinen Medaillons hatte darstellen lassen, Delbrueck, 1940, S. 233 
mit Taf. 36 Abb. 30; Kantorowicz, 1964, S. 187f. Die gottähnliche Rühmung des 
Kaisers war daran erkennbar, daß er mit einer Pferdeprotome wie ein Dioskur 
abgebildet wurde, der sein Pferd am Zügel führt. Daß solche Protomeformen im 
Dioskurenbild Tradition hatten, veranschaulicht als Beispiel die Dioskurenstatuette 
der frühen Kaiserzeit aus Carnuntum (Taf. E,2). Sie zeigt den Dioskuren noch mit der 
kegelförmigen Kappe, wie auch die dioskurischen Staffelporträts kaiserzeitlicher 
Gemmen und Glaspasten, s. dazu vorläufig Hauck, Ikonologie XVIII, Taf. XX Abb. 
21, und XXVIII, S. 438. 

Den diademtragenden Dioskuren des Nordens auf den Nr. 47,1 und 47,2 stellen 
wir die helmtragende Büste von Nr. 16 (Aschersleben-A) an die Seite. Zwar stoßen 
wir bei ihr nicht auf eine der Zwillingsgruppen in Staffel->Porträts<, aber auf die 
unverwechselbar kennzeichnende Pferdeprotome. Die Büste jenes A-Amuletts von 
Ni. 16 weckt Marsbild- und Kaiserbild-Assoziationen. Der Helm (Fig. 30 b) vermit- 
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telt die Kriegsgott-Perspektive, die Pferdeprotome (Fig. 30 e) erinnert an die dioskuri- 
schen Kaiserbilder. Deren behelmte Version auf dem konstantinischen Silbermedail¬ 
lon von 315 wurde bereits im Eingang des Teilabschnitts 4,5 erwähnt. Sie (Fig. 30 a) ist 
jetzt erneut zu berücksichtigen. Das ist sinnvoll ungeachtet der Gegensätze zwischen 
der Dreiviertelansicht des Kaisers als Dioskuren und der Profilbüste auf Nr. 16 (Fig. 
30 f). Varianten aus Söderby (Fig. 30 c) und Sletner (Fig. 30 d) erhellen die Zugehörig¬ 
keit des Haupts der Büste zu einem festen Kopftypus. Die Pferdeprotome (Fig. 30 e) 
folgt ganz der auf dem dioskurischen Kaiserbild (Taf. Dia und Fig. 30 a). Denn auch 
die zügelführende Dioskurenfaust (Fig. 30 f) wurde wiederholt. Zwar sind in der 
Brakteatenvariante die römischen Kaiserbezüge wie etwa der Schild mit der Wölfin 
über Romulus und Remus (Fig. 30 a) weggelassen. Um so deutlicher blieb aber die 
Bildformel des einzelnen Dioskuren durch die Beibehaltung der Pferdeprotome mit 
der zügelführenden Hand (Fig. 30 f) erkennbar. Nr. 16 (Fig. 30 g) ist so als Dioskuren- 
Version des Nordens anzusprechen. Daß der Dioskur bereits in der provinzialrömi¬ 
schen Kunst mit einem Marshelm auftreten kann, veranschaulichen Bronzebleche aus 
dem Kreis der Saciro-Werkstatt um 200 n. Chr.; s. Werner, 1941, S. 11 f.; Hauck, 
Ikonologie XX, S. 265 Abb. 12. 

Ähnliches läßt sich auch für die Dioskuren auf Helmpreßblechen des Nordens, 
die zu Seinem Gefolge gehören, ebenso nachweisen wie eine andere Variante der 
dioskurischen Pferdeprotome als Signum; dazu vorläufig Hauck, Ikonologie XVIII, 
S. 179, 193ff., 203ff., 221 ff., 239ff„ 260f„ 267ff.; XXV, S. 563; XXVIII, S. 438f. 

Hier haben wir uns diesen Zusammenhängen schon genähert, als wir oben im 
Teilabschnitt 4,5 Ihn in der Marsbild-Nachfolge mit dem Beispiel Nr. 92 (Kitnajs I) 
musterten. Dabei wurde bereits auf die >Nebenfigur< des nackten Waffentänzers als 
Dioskurenmotiv hingewiesen, zumal es eine jüngere altenglische Spielart mit dem 
Gotteshelm (Fig. 20) gibt. 

Die vier Brakteatenmodel Nr. 16,47,1 und 2, sowie 92, mögen sie auch ihr Thema 
in unterschiedlicher Weise behandeln, veranschaulichen, daß die Goldamulette neben 
Ihm und außer Ihm auch den oder die Dioskuren des Nordens darstellen. Gerade bei 
den anderen Gestalten der Amulettbilder liegt die Frage nahe, welche weiteren Denk¬ 
mäler sie bezeugen. Wir wollen auf sie nicht mehr eigentlich eingehen, sondern sie 
vorerst mit zwei Beispielen von gotländischen Bildsteinen beantworten. Angesichts 
der variierenden Signa der Göttin des anderen Bereichs, die wir in den Reversen von 
Nr. 3, 14 und 124 sowie auf dem Avers von Nr. 86 kennenlernten, ist es überaus 
bedeutsam, daß das baumartige Signum der Göttin von Nr. 86 auf dem frühen 
Großstein von Sanda als Chiffre des Totengedenkens begegnet, s. vorläufig Hauck, 


Fig. 30 Die Auswertung von Nr. 16 Aschersleben-A mit Hilfe von älteren Vorstufen und 
jüngeren Analogien: 

a) Silbermedaillon Konstantins I. von b) Der Helm von Aschersleben-A 
315 

c) Das schmale Profil von Nr. 176 So- d) Das schmale Profil von Nr. 167 
derby-B Sletner-B 

e) Die Pferdeprotome von Aschers- f) Die zügelführende 
leben-A Dioskurenfaust 

g) Nr. 16 Aschersleben-A 
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Ikonologie XIX, S. 546, 574 ff. Daß im Norden sich auch Echoversionen von der 
Rolle der Dioskuren in der Gräbersymbolik der mediterranen Spätantike finden, ist 
mit einer Gruppe gotländischer Bildsteine ebenda S. 540 ff. erörtert. Der wichtigste 
von ihnen ist das Fragment aus Martebo (Taf. E,3). Den Martebostein bilden wir hier 
als Beitrag zu dem Problemkreis ab, in welcher Form die Bildgegenstände der golde¬ 
nen Kleinkunst auf großen Monumenten wiederkehren, s. dazu Lindqvist, 1,1941, S. 
27, 75f„ 82,112,131 mit Fig. 6, sowie 2,1942, S. 100ff.; Hauck, Ikonologie XVIII,S. 
202; XXV, S. 536f., 542f.; XXVIII, S. 439, 444ff. 

Am Ende der Einleitung unseres 1. Bandes läßt sich das bisher erreichte Ergebnis 
so zusammenfassen: Auf den goldenen M-, A-, B- und C-Amuletten bildete der 
Norden unter Indienstnahme mediterraner Konventionen eigene Götter ab. Daß wir 
mit unserer Auswertung in einen bedeutsamen Teilausschnitt der Ikonographie des 
seegermanischen Polytheismus Vordringen, der ohne Gebrauchsschrift war, liefert 
uns bisher vermißte geschichtliche Zeugnisse. Denn die Goldbrakteaten setzten in 
eigenen Konzeptionen die mediterrane Amulettform des Götterbildes und -Symbols 
in der Übergangsepoche fort. Da wir vergleichbare Götteramulette noch aus wikin¬ 
gerzeitlichen Funden kennen, reicht ihr Nachhall bis in die literarisch gestalteten 
Sagas, s. vorläufig Dölger, 1934, S. 67ff.; RAC 1, Sp. 399ff.; Hoops 1, S. 273. 


Klaus Düwel 


Kap. 5: 

EINFÜHRUNG IN DIE ERÖRTERUNG DER INSCHRIFTEN 
IN DER POSITION m) DER BESCHREIBUNGEN 

Im Rahmen einer Edition der Brakteaten empfahl es sich, auch die Inschriften, 
und zwar sowohl die Runeninschriften wie auch die Kapitalis-Imitationen, zu bespre¬ 
chen. Ursprünglich waren neben knappsten Hinweisen auf Lesung und Deutung 
ausgewählte Literaturangaben, vor allem der nationalen Runenwerke Norwegens, 
Dänemarks und Schwedens, ferner der Runeneditionen von Stephens und Krause/ 
Jankuhn vorgesehen. Diesem Abschnitt in der Beschreibung sollte sich eine zusam¬ 
menfassende Betrachtung der Brakteateninschriften im 2. Band anschließen. An 
einigen vorher diskutierten Einzelbeispielen zeigte es sich jedoch, daß eine Überprü¬ 
fung der bisherigen Lesungen und Deutungen lohnend sein würde. 

Erst zu Beginn des Jahres 1975 wurde eine selbständige kurze Behandlung jeder 
Runeninschrift und ein einfacher Hinweis auf die Kapitalis-Inschriften bzw. -Imita¬ 
tionen vereinbart. Obwohl ich erst spät dem Herausgeberteam beitrat, konnte ich 
infolge des verspäteten Erscheinens dieses ersten Bandes die meisten der hier behan¬ 
delten Inschriftenbrakteaten im Original untersuchen. Für großzügige Bereitstellung 
des kostbaren Materials und hilfreich gewährte Unterstützung habe ich folgenden 
Institutionen und Personen zu danken: Nationalmuseet Kopenhagen, 1. Afdeling, 
Danmarks Oldtid (Afdelingsleder Elisabeth Munksgaard), Statens Historiska 
Museum Stockholm (Inga Lindeberg), Universitetets Oldsaksamling Oslo (Forste 
Konservator Aslak Liestol |), Historisk Museum Bergen (Bente Magnus), Arkeolo- 
gisk Museum Stavanger (Odmund Mollerop), Fries Museum Leeuwarden (Konserva¬ 
tor Gerrit Elzinga), Niedersächsisches Landesmuseum, Urgeschichts-Abteilung (Dr. 
Albert Genrich). Von den insgesamt 90 Inschriftenbrakteaten (modelgleiche Amu¬ 
lette aus demselben Fundort nicht mitgezählt, wohl aber solche aus verschiedenen 
Fundorten), die in den 77 m)-Positionen dieses Bandes behandelt werden, lagen mir 
16 nicht im Original vor (darunter 6 Stücke mit Kapitalis-Imitationen). Es handelt sich 
um die Nummern 3, 14, 57,3, 59, 75,3, 97, 107, 131, 152, 154,3, 156, 182,1-3, 183, 
185, 193. In diesen Fällen konnte ich wenigstens bei den Nummern 131 und 152 die 
Galvanos aus der Sammlung des Museums für Vor- und Frühgeschichte, Berlin- 
Charlottenburg, in Münster benutzen. Bereits vor der Untersuchung der Originale 
haben die Galvanos dieser Sammlung wichtige Hinweise zur Bestätigung oder Modifi¬ 
kation bisher vorgeschlagener Lesungen gegeben. Ferner standen für wiederholte 
Befragung die ausgezeichneten Nachbildungen (Nr. 98, 110, 128, 129,1, 161) im 
Skandinavischen Seminar der Universität Göttingen zur ständigen Verfügung. 
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Bei den verbleibenden wenigen Exemplaren beruht meine Beschreibung auf den 
Abbildungen dieses Bandes. In diesen Fällen sind die Lesungen nach den maßgebli¬ 
chen Runologen geboten (Nr. 156), lag jedoch keine Publikation vor, so habe ich die 
Lesung zu vertreten (Nr. 182,1-3). Aufgrund der großen Zahl der am Original 
untersuchten Brakteateninschriften scheint mir eine hinreichende Basis für eine eigen¬ 
ständige Bearbeitung der Inschriften im Rahmen dieser Edition gegeben. Sie ist jetzt 
so geplant, daß sie mit der Vorlage des 2. Bandes abgeschlossen werden kann. 

Im m)-Abschnitt finden sich folgende Angaben: 1. Schriftart, Schriftrichtung und 
Ort der Inschrift. 2. Transliteration mit Hinweisen auf besondere Runenformen und 
Transkription. 3. Deutungsvorschläge mit kritischem Kommentar, Übersetzung und 
Verweise auf andere Inschriften. 4. Literatur. 

Zu 1: Die Angabe des Ortes, an dem die Inschrift eingeprägt ist, erfolgt nach 
Bakkas Beschreibungsschema (Fig. 31) für die C-Brakteaten (vgl. Bakka, 1968, S. 55). 



Fig. 31 Wiederholung des bereits oben als Fig. 3 wiedergegebenen C-Amulett-Schemas nach 

Bakka, 1968, S. 55, um seine Verwendung im Kontext der Inschriften-Einführung zu 

erleichtern. Die Detailzonen haben folgende Platzziffern: 

1. Vor der Stirn des Menschenhaupts 

2. Zwischen Menschen- und Tierhaupt 

3. Hinter dem Menschenhaupt sowie über Kruppe und Schweif des Vierbeiners 

4. Zwischen dem Kopf und der Vorderhand des Vierbeiners 

5. Unter dem Rumpf des Vierbeiners 

6. Die konzentrische Randzone, soweit sie für Kapitalis-Imitationen, Zeichen und 
Runen Verwendung fand 

Handelt es sich um Darstellungen, in denen das Menschenhaupt und der Vierbeiner 
nach rechts weisen, steht die Sigle S (= spiegelbildlich) vor der Segmentangabe. Das 
Beschreibungsschema ließ sich für die Segmente 1-3 auch bei den A-Brakteaten 
anwenden. Für die B-Brakteaten und einige A- und C-Exemplare, sofern zur eindeu¬ 
tigen Ortsangabe notwendig, erfolgt eine Beschreibung der Stelle, an der sich die 
Runeninschrift genau befindet, nach den Angaben des Katalogs. In jedem Fall ist 
vermerkt, wenn die Inschrift auf einer eigenen Grundlinie steht oder eine eigene obere 
Begrenzungslinie aufweist. Bei Inschriften, die in der Randzone umlaufen, wird 
angegeben, ob die Zeichen mit der Basis oder der Spitze an die Randlinie stoßen. Auf 
einen schlechten Erhaltungszustand der Inschriften, Beschädigungen von Zeichen 
und sonstige Beeinträchtigungen der Lesbarkeit wird hingewiesen. 

Zu 2: Die Transliteration ist durch Fettdruck bezeichnet. Getrennt stehende 
Inschriften bzw. Inschriftenteile werden I, II, III gezählt. Unabhängig von ihrer 
originalen Schriftrichtung erfolgt ihre Wiedergabe immer rechtsläufig. Die Schriftzei¬ 
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chen sind durchnumeriert, wenn Bemerkungen zu einzelnen Formen folgen. In der 
Zählung bleiben Worttrenner und andere Zeichen (wie etwa Swastika) unberücksich¬ 
tigt. Ein Bogen über zwei Buchstaben zeigt die Auflösung einer Binderune an, die in 
der Zählung einfach erscheint. Punkte bezeichnen unsichere Lesungen, wobei im 
einzelnen nicht zwischen den in benutzten Editionen vorkommenden und den vom 
Bearbeiter gesetzten unterschieden wird. Allerdings nehme ich zu unsicheren und 
damit auch alternativen Lesungen in der Regel Stellung. Unlesbare Zeichen werden 
mit x transliteriert. Der Benutzer möge bedenken, daß bei einigen Runenprägungen 
(z. B. h , h und r , Ih) eine Entscheidung zwischen Ja und w bzw. 1 und u gelegentlich 
arbiträr ist. Fettdruck erscheint nur in der Transliterationszeile, die mit einem Satz- 
punkt schließt, und bei der Wiederholung von oder der Verweisung auf Einzelrunen 
in den weiteren Ausführungen. 

In der Transkription wird versucht, eine Inschrift in Einheiten aufzugliedern, die 
auf bekannte sprachliche Formen beziehbar sind. Wenn dabei auf das Urnordische im 
Rahmen von Krauses »Die Sprache der urnordischen Runeninschriften«, 1971, 
zurückgegriffen wird, dann geschieht das im Bewußtsein, daß es sich dabei keines¬ 
wegs um eine einheitliche und feststehende sprachliche Größe handelt. Entsprechend 
problematisch sind auch die Beziehungen zu den skandinavischen Sprachen des 
Mittelalters, vor allem dem Altwestnordischen. Vereinfachend wird dabei die 
Bezeichnung Altnordisch gebraucht. 

Zu 3: Im Deutungsabschnitt sind die wichtigsten neueren Deutungsvorschläge 
verzeichnet und kritisch besprochen. In der Regel bleiben die in der folgenden 
Diskussion nicht angenommenen Deutungsversuche Bugges unberücksichtigt, nicht 
zu reden von den meist phantastischen Ausführungen Stephens’. Die seit 1975 erschie¬ 
nene Literatur wurde zwar bei den jeweiligen Nummern genannt, aber nicht eigens in 
der Diskussion von Lesung und Deutung berücksichtigt. Bei den Arbeiten von 
Moltke, 1976, Gerd Host, 1976, Nielsen, 1977, war das nicht nötig, da keine nennens¬ 
werten Abweichungen von den dänischen bzw. norwegischen Gesamtausgaben Vor¬ 
kommen. Eine Reihe von neuen Lesungen und Deutungen aus Antonsen, 1975, habe 
ich nicht einbezogen, sind doch die nicht an Originalen gewonnenen Lesungen recht 
willkürlich, oft auch falsch. Ebenfalls bedürften die recht eigenwilligen Deutungen 
einer ausführlichen Begründung, bevor sie an die Stelle abgewogener alter treten 
können. Es lag nicht im Plan der Bearbeitung, mit eigenen Lösungen hervorzutreten. 
Allerdings gab die einmalige Gelegenheit, das ganze Inschriftenmaterial der Braktea- 
ten kontinuierlich durchzugehen, in einigen Fällen Anlaß, eigene Überlegungen 
beizusteuern (vgl. z.B. zu Fjärestad-C und Nebenstedt (I)-B, hier Nr. 55 bzw. 128). 
Meine eigenen Vorschläge sind unter »zu erwägen« angeführt. Sie verstehen sich als 
Diskussionsbeiträge und werden in Einzelstudien ausführlich begründet (vgl. Düwel, 
1975,1, und 1977). 

Aus der Deutungsproblematik sei nur ein Beispiel herausgegriffen, das den im 
wesentlichen konservativ-skeptischen Standpunkt der Bearbeitung verdeutlicht: Die 
Ich-Formeln der Runenmeisterinschriften werden meist auf den historischem 
Runenmeister bezogen. Die von Müller begründete Auffassung, daß es sich bei den 
Namen um Sakral- oder Initiationsnamen handeln kann, wird referiert (Müller, 1975). 
Die grundsätzlich zu erwägende Möglichkeit, daß Offenbarungsformeln vorliegen, in 
denen der Namensträger als Repräsentant einer Gottheit fungiert, wird dagegen nicht 
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eigens diskutiert, da hierzu noch die philologischen Vorarbeiten fehlen (vgl. Feist, 
1922). Die Überlegungen zur Deutung der bisher unverständlichen ota- Formel finden 
sich im m)-Abschnitt des Brakteaten von Fjärestad-C (Nr. 55). Für die großzügig 
gewährte Publikationserlaubnis habe ich Statens Historiska Museum Stockholm, 
vermittelt durch Elisabeth Svärdström, zu danken. 

Der kritische Kommentar versucht, unter den vorliegenden Deutungsvorschlä¬ 
gen eine begründete Entscheidung zu fällen. Die Übersetzungen, besonders der 
Namen jeder Art, sind mit Vorbehalt gegeben und sollen lediglich eine annähernde 
Vorstellung vom möglichen Sinn einer Inschrift geben, wobei die Vielfalt der Mög¬ 
lichkeiten nicht in jedem Falle mitgeteilt werden konnte. 

Die Verweise, die, soweit möglich, bei jeder Inschrift angebracht sind, erleichtern 
es dem Benutzer, das zusammengehörige Inschriftenmaterial schnell zu überschauen. 
Auf Inschriften, die Krause/Jankuhn (= KJ, 1966) behandelt haben, wird mit der 
Angabe der Editionsnummer vor dem Fundort verwiesen. Vereinzelt finden sich 
Hinweise auf SRI mit den entsprechenden Siglen, z. B. Ög = Östergötland (Nr. 184). 
Die von der üblichen runologischen Praxis abweichenden Siglen NRI, DRI und SRI 
waren bereits festgeschrieben, als die selbständige Behandlung der Inschriften verein¬ 
bart wurde. 

In einigen Fällen wird versucht, eine Rekonstruktion der wahrscheinlich voraus¬ 
liegenden Inschriftenformeln zu geben (vgl. Darum (II)-A und Skonager (I)-A, hier 
Nr. 41,1 und 2). Dieses Verfahren hat die Forschung bereits bei den sogenannten 
magischen Formelwörtern erfolgreich angewandt, es sollte aber auch in dieser Weise 
bei größeren Inschriftenkomplexen experimentiert werden. 

Zu 4: Unter der Literatur findet man die wichtigsten Arbeiten von Stephens’ 
Werk bis zu dem Beitrag von Nielsen im »Reallexikon der Germanischen Altertums¬ 
kunde«, 1977. Unter »wichtigsten Arbeiten« verstehe ich solche Beiträge, die ent¬ 
scheidende Hinweise zur Lesung und/oder Deutung gebracht haben. Die bisher 
erschienene Literatur wurde unter dankbarer Benutzung der Kartei der »Bibliogra¬ 
phie der Runeninschriften nach Fundorten« im Skandinavischen Seminar der Univer¬ 
sität Göttingen durchgesehen und auf dieser Grundlage ausgewählt. In jedem Fall 
erscheinen die großen Runencorpora von Stephens bis Krause/Jankuhn. Zwar sind 
Stephens’ Lesungen und Deutungen meist unhaltbar, doch wird seine Numerierung 
der Brakteaten immer noch angeführt, wie auch die von ihm veröffentlichten Auswer¬ 
tungszeichnungen lange die Forschung bestimmten. Seine Nachträge im 3. und 4. 
Band fanden nur Berücksichtigung, wenn sie neue Aspekte zur Lesung und/oder 
Deutung bringen. Auf die Zusammenfassung in deutscher Sprache, die DRI beigege¬ 
ben wurde, habe ich mit »dt. Zus.fassg.« hingewiesen. Sofern Literatur nach Krause/ 
Jankuhn, 1966, vorliegt, ist sie angeführt. Für die auf dem Kontinent gefundenen 
Brakteaten konnte ferner auf die Bibliographie von Schnall, 1973, verwiesen werden. 
Mit Hilfe dieser Angaben ist es dem Benutzer in der Regel möglich, die gesamte 
einschlägige Literatur zu erreichen. 

Der Vollständigkeit halber seien einige Abkürzungen aufgelöst: A. = Akkusativ, 
ahd. = althochdeutsch, ae. = altenglisch, an. = altnordisch, Bibi. = Bibliographie, 
Br. = Brakteat(en), D. = Dativ, f. = femininum, FN = Frauenname, fränk. = 
fränkisch, germ. = germanisch, got. = gotisch, heth. = hethitisch, lat. = lateinisch, 
m. = masculinum, männl. = männlich, MN = Männername, N. = Nominativ, N.N. 


= nomen nescio, PI. — Plural, PN = Personenname, poet. = poetisch, Präp. = 
Präposition, Präs. = Präsens, Prät. = Präteritum, R. = Rune, sächs. = sächsisch, Sg. 
= Singular, St. = Stamm, s. v. = sub voce, urn. = urnordisch, V. = Vokativ, weibl. = 
weiblich, ( = entstanden aus, ) = wird zu, :; '= erschlossene Form. 

Der Standpunkt des Bearbeiters läßt sich im Blick auf Page’s Unterscheidung des 
skeptischen und des imaginativen Runologen als der des skeptischen bezeichnen 
(Page, 1973, S. 13 f.). Skepsis ist um so mehr am Platz, wenn man bedenkt, daß keine 
einzige der Inschriften dieses Bandes etwa einhellig gedeutet werden kann oder voll 
verständlich ist. 

In der Konsequenz dieser Einsicht habe ich folgende Grundsätze bei der Bearbei¬ 
tung verfolgt: 1. Es werden vor allem Deutungen berücksichtigt, die eine Inschrift 
insgesamt erfassen; Teillösungen werden nach Möglichkeit hintangestellt. 

2. Es galt, die Annahme einer vermuteten, aber unbelegbaren Verkürzung von ver¬ 
ständlichen Wörtern oder magischen Formeln zurückzuweisen. 

3. Grundsätzlich ist die methodisch nicht gesicherte Interpretation einzelner Runen 

oder kontexteingebetteter Runenfolgen als Begriffsrunen abzulehnen (vgl Hoops 2 
S. 150ff.). ’ 

Insgesamt gesehen versuche ich den Stand der Forschung aufzuzeigen und Anre¬ 
gungen zur weiteren Bearbeitung zu geben (vgl. Hoops 3, S. 359 f.). 
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Kap. 6: 

MUSEUMSREGISTER 


Das folgende Museumsregister gibt Auskunft über die Aufbewahrungsorte der in diesem 
Bande besprochenen Goldbrakteaten. Neben unserer Katalognummer und dem Fundort wer¬ 
den dabei auch die Stückzahl der hier berücksichtigten Exemplare, die Katalog- und Tafelnum¬ 
mer von Mackeprangs grundlegendem Werk sowie die Inventarnummer und das Protokoll- 
bzw. Einlieferungsjahr des Museums für den jeweiligen Brakteaten mit angeführt. Wir nennen 
sowohl die Museumsorte als auch die Fundorte in alphabetischer Reihenfolge. 

Dabei war es zweckmäßig, Axboes Fortschreibung von Mackeprangs Katalog miteinzube- 
ziehen. Wir verwenden dazu dieselbe Spalte mit der Überschrift: >Mackeprang Nr. Taf.<. Drei 
Entscheidungen von Axboe erleichtern diese Einbeziehung: 

einmal die, die neuen Nummern als Zusätze zu dem Grundkatalog von Nr. 1 bis 381 zu 
zählen; 

zum anderen die, seine Tafeln lateinisch zu beziffern; 

und schließlich die, auf den Tafeln zur Zählung der Abbildungen die laufende Nummer zu 
benutzen. 

Infolgedessen unterscheiden sich die alte Grundnumerierung und die Ergänzungsnume¬ 
rierung unverwechselbar, ganz gleich, ob Axboe Neufunde mit dem Zusatz zu der Grundnum¬ 
mer a, b, c usw. sowie mit den Nr. 382 bis 384 kennzeichnet oder bei Funden mit mehreren 
Brakteaten, die dieselbe Inventarnummer in ihrem Museum haben, die einzelnen Stücke 
fortlaufend nach einem Schrägstrich hinter der Grundnummer mit arabischen Ziffern zählt. Ja, 
selbst die von Mackeprang noch nicht abgebildeten Exemplare, bei denen er irrig von in 
Wirklichkeit nicht zutreffender Modelgleichheit ausging, lassen sich durch die bei Axboe 
lateinische Taf. Nr. als dort abgebildet nachweisen. 

Demgemäß erhellt, um wenigstens ein Beispiel zu bieten, der Zusatz a zu der alten 
Grundnummer 24, daß es sich bei Nr. 24 a um den seeländischen Neufund von Kitntes, Amt 
Frederiksborg, handelt und daß die abgebildete Version von Kitnats I, wenn sie die Nummer 24 
a/7 erhielt, das dritte der fünf Exemplare dieser Modelpressung aus dem Gesamtfund meint; 
vgl. Axboe, 1982, S. 2 und 61. Axboe bildete diesen Brakteaten auf seiner Tafel II ab. Auf die 
weiteren Ergänzungen Axboes etwa zur Diskussion und zum Forschungsstand wird im Kata¬ 
logband verwiesen. 

Diese Liste der Aufbewahrungsorte gibt uns zugleich die willkommene Möglichkeit, den 
Museen für ihre überaus wertvolle und vielfältige Unterstützung unseren nachdrücklichen 
Dank auszusprechen. Mit Verständnis und uneingeschränkter Hilfsbereitschaft erfüllten sie 
immer wieder unsere Bitten. Eine entscheidende Vorbedingung für das Gelingen unseres 
Editionsplanes war, daß uns bei unseren zahlreichen Museumsbesuchen die kostbaren Origi¬ 
nale zur Untersuchung ausgehändigt wurden. Auch bei der Beschaffung der benötigten Origi¬ 
nalfotos ist uns ebenso durch Museumsfotografen unentbehrliche Hilfe zuteil geworden, wie 
wir auch die Genehmigung erhielten, eigene Aufnahmen zu machen. Nicht wenigen Museen 
sind wir darüber hinaus auch zu Dank dafür verpflichtet, daß wir bisher nicht publiziertes 
Originalmaterial in diesem Bande veröffentlichen dürfen und daß sie uns immer wieder mit 
schriftlichen Auskünften weiterhalfen. 
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Zur besseren Übersicht folgt vor dem eigentlichen Museumsregister ein Überblick über die 
Museen, in denen die einzelnen Stücke aufbewahrt werden, mit einem Verzeichnis der hier 
benutzten Siglen. In dem Register sowie in den Beschreibungen wird dann jeweils nur noch 
diese Sigle mit dem Museumsort genannt. Schließlich ist in einem Anhang eine Übersicht über 
die verschollenen und die in Privatbesitz befindlichen Exemplare zusammengestellt worden. 


HistMusUniv Bergen 
Münzkab Berlin 
MusVorFrühg Berlin- 
Charlottenburg 
MorgenstMus Bremerhaven 
LM Halle 

MusKunstGew Hamburg 
LM Hannover 

NatMus Helsinki 

RömGermMus Köln 
NatMus Kopenhagen 
FriesMus Leeuwarden 
BM London 

LUHM Lund 

KAS Collection Maidstone 

Malmö Mus 
FSM Odense 
OldsaksUniv Oslo 
AshmolMus Oxford 
LM Schleswig 

VästergötlMus Skara 

AmS Stavanger 
SHM Stockholm 
LM Stuttgart 

NVSMusUniv Trondheim 

BakonyiMus Veszprem 
GF Visby 
KunsthMus Wien 


Universitetet i Bergen, Historisk Museum 
Staatliche Museen zu Berlin, DDR, Münzkabinett 
Staatliche Museen, Preußischer Kulturbesitz, Museum für 
Vor- und Frühgeschichte 
Morgensternmuseum 

Landesmuseum für Vorgeschichte Halle/Saale 
Museum für Kunst und Gewerbe 

Niedersächsisches Landesmuseum, Urgeschichts-Abteilung, 
mit Beständen aus dem Weifenmuseum 
Nationalmuseum, Museovirasto, Antellsche Sammlung im 
Münzkabinett 

Römisch-Germanisches Museum 
Nationalmuseet, 1. Afdeling, Danmarks Oldtid 
Fries Museum 

The British Museum, Department of Medieval and Later 
Antiquities 

Lunds Universitets Historiska Museum 

Kentish Archaeological Society Collection in Maidstone 

Museums and Art Gallery 

Malmö Museum, Historiska avdelningen 

Fyens Stiftsmuseum 

Universitetet i Oslo, Oldsaksamlingen 

Department of Antiquities, Ashmolean Museum 

Schleswig-Holsteinisches Landesmuseum für Vor- und 

Frühgeschichte 

Västergötlands fornminnesförening, Västergötlands Mu¬ 
seum 

Arkeologisk museum i Stavanger 
Statens Historiska Museum 
Württembergisches Landesmuseum 

Universitetet i Trondheim, Det Kongelige Norske Videnska- 
bers Selskab, Museet, Antikvarisk avdeling 
Bakonyi-Museum, Veszprem Megyei Müzeumi Igazgatosäg 
Gotlands Fornsal 

Kunsthistorisches Museum, Sammlung von Medaillen, Mün¬ 
zen und Geldzeichen 


In der folgenden Liste sind die Tafelnummern bei Mackeprang, 1952, in Klammern gesetzt, 
wenn er nicht denselben Brakteaten, sondern eine analoge Pressung abbildet. Die eckigen 
Klammern bei den Stückzahlen kennzeichnen verschollene Exemplare. 



Kat.- Fundort 

Nr. 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 

Nr. Taf. 

Inventar-Nr. 
des Museums 

Protokoll- bzw. 
Einlieferungsjahr 

HistMusUniv Bergen 

1 Ägedal 

1 

140 

10,5 

3410g 

1879 

2 Ägedal 

1 

140 

12,7 

3410g 

1879 

117,2 Hauge/ 

Rasvehushaugen 

1 

159 

(6,10) 

4000d 

1882 

72,1 Hauge 

1 

172 

(13,2) 

1884 

1867 

73 Hauge / 

Ratvehushaugen 

1 

159 

15,9 

4000e 

1882 

85 Hove 

1 

11 

2,4a,b 

1875 

1867 

126 Midtmjelde 

1 

10 

2,3a,b 

1876 

1867 

146 Rogenes 

1 

166 

9,25 

4319 

1885 

Münzkab Berlin 

141 Penzlin 

1 

327 

6,18 

734/1905 

1905 

182,1 Szatmär 

1 

336 

10,18 

43/1902 

1902 

182,2 Szatmär 

1 

336 

10,19 

43/1902 

1902 

MusVorFrühg Berlin-Charlottenburg 

71 'Hamburg’ 1 322 

(5,14) 

II 1953 

1954 

71 'Hamburg’ 

[1] 

322 

(5,14) 

II 6404 (1869) verschollen 

100 Körlin / Korlino 

[6] 

329 

9,14 

II 2506 und 2507 (1840), 

211 Wapno 

[1] 

330 

11,7 

II 5865-5867 (1867), alle 
verschollen, ein weiteres 

Exemplar seit 1929 verschollen 

II 5689 (1860) verschollen 

MorgenstMus Bremerhaven 

156 Sievern 

1 

325/1 

X 

— 

1942 

157 Sievern 

2 

325/3; XI 

4 

— 

1942 

LM Halle 

15 Aschersleben 

1 

331 

4,13 

56:628 

1869 

16 Aschersleben 

1 

331 

15,28 

56:628 

1869 

17 Aschersleben 

1 

331 

14,1 

56:628 

1869 

132 Obermöllern 

1 

332 

9,1 

— 

1925 

MusKunstGew Hamburg 

71 'Hamburg 5 

[1] 

322 

(5,14) 

verschollen 


74 Heide 

[1] 

320 

5,17 

verschollen 


LM Hannover 

103 Landegge 

3 

324 

7,15 

7546-7548 


128 Nebenstedt (I) 

1 

323 

5,15 

7544 


129,1 Nebenstedt (II) 

1 

323 

5,19 

III4 


NatMus Helsinki 

57,3 Riksarve 

1 

207 

VII 

__ 

1819 

200,1 Unbekannter 

Fundort 

1 

375 

14,8 

— 

1893 

RömGermMus Köln 

182,3 Raum Debrecen 

1 

336 a 

XIII 

D 882 

1935 
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Kat.- 

Nr. 

Fundort 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 
Nr. Taf. 

Inventar-Nr. 
des Museums 

Protokoll- bzw. 
Einlieferungsjahr 

NatMus Kopenhagen 

6 Ärs 

8 

72 

6,6 

(D = Danefas) 
D 2-9/14 

1914 

7 

Ärs 

1 

72 

6,17 

D 14/14 

1914 

8 

Ärs (II) 

1 

72 

9,22 

D 16/14 

1914 

9 

Ärs (I) 

1 

72 

15,5 

D 15/14 

1914 

10 

Ärs 

1 

72 

18,11 

D 13/14 

1914 

32,2 

Agerskov 

5 

95 

9,23 

D 7-11/19 

1919 

13,1 

Alleso 

1 

53 

(5,4) 

D 6/08 

1908 

19 

Bakkegärd 

1 

44 

14,9 

2999 

1834 

25 

Bjornsholm 

1 

76 

7,3 

5938 

1841 

13,2 

Bolbro (I) 

1 

56 

5,4 

12430 

1852 

29 

Bolbro 

1 

56 

8,19 

12432 

1852 

30 

Bolbro 

7 

56 

9,5 

12433a-b (2 Ex.) 

31 

Bolbro (II) 

1 

56 

10,4 

12434a-e (5 Ex. 
12431 

) 1852 

1852 

32,1 

Brille 

1 

91 

(9,23) 

8690 

1845 

47,2 

Brohoim / Oure 

2 

60 

3,6 

2809,2810 

1833 

34 

Broholm / Oure 

1 

60 

10,3 

2806 

1833 

35 

Brohoim / Oure 

1 

60 

10,8 

2805 

1833 

36 

Broholm / Oure 

1 

60 

15,3 

2807 

1833 

39 

Dänemark (X) 

1 

338 

6,14 

— 

vor 1855 

40 

Dänemark 

1 

358 

6,15 

8668 

1845 

162,2 

. Darum (III) 

1 

99 

3,12 

C 5229 

1884 

129,2 

Darum (IV) 

1 

99 

5,16 

C 5229a 

1884 

41,1 

Darum (II) 

5 

99 

(4,8) 

C 5228d-h 

1884 

42 

Darum (I) 

3 

99 

4,7 

C 5228a-c 

1884 

43 

Darum (V) 

1 

99 

6,26 

C 5230 

1884 

46 

Dokkum (?) 

1 

316 

7,16 

C 6529 

1890 

47,1 

Eimelund 

1 

55 

3,9 

C 8175 

1896 

50 

Raum Esrom So 

1 

23 

8,22 

8655 

1845 

51,1 

Fakse 

1 

35 

6,11 

8069 

1844 

58 

Fünen (I) 

1 

50 

6,19 

8650 

1845 

59 

Fünen 

1 

51 

8,18 

C 5074 

1883 

61 

Galsted 

1 

109 

6,7 

DCLVIII 

1822 

65 

Gudbrandsdalen 

1 

129 

14,22 

8671 

1845 

70 

Halsskov 

Overdrev 

1 

31 

10,1 

D 11/09 

1909 

71 

'Hamburg 5 

3 

322 

5,14 

MCCX, 

1824 

75,2 

Hesselager 

1 

61 

(6,29) 

C 1058 (2 Ex.) 
D 9/45 

1871 

1945 

75,1 

Hesselagerglrds 
Skov bzw. 
Fredskov 

1 

62 

6,29 

15615 

1856 

77 

Hjorlunde Mark / 
Slangerup 

1 

25 

6,25 

LXXVII 

1817 

94,2 

Hjorlunde Mark / 
Slangerup 

1 

25 

7,4 

LXXIX 

1817 

78 

Hjorlunde Mark / 
Slangerup 

1 

25 

8,20 

LXXVIII 

1817 

79 

Hjorlunde Mark / 
Slangerup 

1 

25 

8,21 

LXXX 

1817 



Kat.- 

Fundort 

Stück¬ 

Mackeprang 

Inventar-Nr. 

Protokoll- bzw. 

Nr. 


zahl 

Nr. 

Taf. 

des Museums 

Einlieferungsjahr 

80 

Raum Hjorring / 
Stejlbjerg (?) 

1 

69 

3,17 

MDCVIII 

1826 

81 

Raum Hjorring / 
Stejlbjerg (?) 

1 

69 

13,19 

MDCVII 

1826 

82 

Hojglrd / Dalby 

1 

93 

10,12 

D 2/41 

1941 

83 

Hojstrup Strand 

1 

38 

8,5 

D 2/18 

1918 

84 

Holmsland 

1 

96 

6,31 

C 2772 

1877 

89 

Karenslyst 

1 

47 

10,9 

MMCCXIX 

1831 

51,2 

Killerup 

1 

54 

6,12 

C 1767 

1874 

91 

Killerup 

1 

54 

7,19 

C 1764 

1874 

92 

Kitnass I 

5 

24a/l; II 

D 2/65, 2/66, 





4 ;7; 

17; 

5/66, 15/66, 





21 


2/67 

1965-67 

93 

Kitnjes II 

13 

24 a/2; II 

D 3/65, 1/66, 





3; 5; 

8-14; 

3/66, 6-12/66, 





16;18;19 

14/66, 16/66, 







17/66 

1965-66 

94,1 

Kitnass III 

2 

24a/6; II 

D 4/66, 13/66 

1966 




15 




95 

Kjollergärd 

1 

41 

7,24 

C 5366 

1884 

98 

Raum Koge / 
Seeland II 

2 

29 

8,7 

12370, D 12/81 

1852,1981 

99 

Kolby 

1 

76 a 

II 

D 3/57 

1957 

101 

Kongsvad Ä 

3 

36 

9,2 

MDCLXXVIII 

: 1827 

105 

Lellinge Kohave 

1 

34 

5,2 

8744 

1845 

108 

Lille Kraghede 

1 

67 

14,24 

D 5/47 

1947 

110 

Lindkasr 

1 

86 a 

II 

D 2/57 

1957 

116 

Lyngby 

1 

89 

10,15 

MCCCXXXIII 1825 

122 

Magiemose / 
Gummersmark 

2 

33 

8,4 

12527, 12528 

1852 

125 

Mecklenburg 

1 

326 

6,28 

C 1051 

1871 

127 

Moen / Nordfeit 

1 

37 

14,25 

CCXVI 

1820 

131 

Norwegen (?) 

1 

118 

5,7 

8677 

1845 

72,2 

Norwegen (?) 

1 

119 

13,2 

8678 

1845 

135 

01st 

1 

87 

15,1 

20963 

1863 

140 

Overhornbask (II) 

1 

85 

6,32 

9878 

1848 

154,2 

Overhornbask (I) 

2 

85 

(7,1) 

9879a,b 

1848 

142 

Raum Randers 

1 

86 

6,22 

C 5470 

1885 

145 

Revsgard / 





Allerslev 

1 

103 

III 

D 4/46 

1946 

147 

Rynkebygärd 

1 

64 

6,30 

10037 

1848 

148 

Sasdding / 





Slotsgärden 

1 

102 

5,21 

D 3/42 

1942 

149,1 

Schonen (I) 

1 

226 

5,1 

C 1053 

1871 

151 

Schonen (VI) 

1 

223 

9,20 

7138 

1843 

153 

Schonen (II) 

1 

226 

15,14 

C 1050 

1871 

154,1 

Seeland (?) 

1 

21 

7,1 

8649 

1845 

155 

Sejerslev Klitter 

1 

70 

10,14 

C 4410 

1881 

158 

Sigerslev 

1 

39 

9,10 

D 9/31 

1931 

161 

Skodborghus/ 




41,2 

Skodborg 

1 

107 

5,20 

20880 

1863 

Skonager (I) 

1 

101 

4,8 

C 712 

1870 
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Kat.- 

Nr. 

Fundort 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 

Nr. Taf. 

Inventar-Nr. 
des Museums 

Protokoll- bztv. 
Einlieferungsjahr 

162,1 

Skonager (II) 

2 

101 

3,13 

C 715 

1870 

163 

Skonager (III) 

3 

101 

6,23 

C 713a,b, 







C 714 

1870 

164 

Skonager 

1 

101 

15,2 

C 716 

1870 

165 

Skovsborg 

2 

79 

6,13 

CCXCIXa, b 

1820 

166 

Skrydstrup 

1 

108 

5,11 

8676 

1845 

174 

Smäland 

1 

182 

9,3 

21588 

1864 

175 

Snesere 







Overdrev 

1 

31 a 

II 

D 4/64 

1964 

179 

Stenholts Vang 

7 

24 

9,11 

3824a-f, 3825 

1836 

180 

Stenholts Vang 

5 

24 

9,15 

3827a-d, 3828 

1836 

191 

Tulstrup 

1 

27 

9,13 

D 1/17 

1917 

196 

Unbek. Fundort 

2 

339 

15,30 

CCCCXXXII, 







C 16 

1821, 1866 

197 

Unbek. Fundort / 







Dänemark VII 

1 

363 

6,1 

8675 

1845 

198 

Unbek. Fundort / 







Dänemark VI 

1 

344 

6,27 

8652 

1845 

199 

Unbek. Fundort / 







Dänemark III 

1 

342 

7,25 

8644 

1845 

201 

Unbek. Fundort 

1 

346 

15,24 

8654 

1845 

13,3 

Vedby 

1 

57 

(5,4) 

19248 

1860 

FriesMus Leeuwarden 






76 

Wurt Hitsum 

1 

318 

4,12 

68/42 

nach 1907 

BM London 






33 

Britisches Museum 

1 

19 

6,21 

AF 512 

vor 1923 

63 

Gotland 

1 

197 

14,13 

1921. 11.1. 365 

1921 

114 

Longbridge 

1 

306 

— 

76. 5-21.1. 

vor 1875 

123 

Market Overton 

1 

305 

7,17 

— 

1911 

LU HM Lund 



14,2 ' 



18 

Asmundtorp 

1 

248 

6607 

1860 

68 

Raum 







Hälsingborg 

1 

233 

15,15 ) 

6605 

1860 

96,1 

Kläggeröd 

4 

251 

(7,2)/ 

25:572, 







28048:2-4 

1924,1934 

97 

Kläggeröd 

1 

.251 

15,20^ 

28048:1 

1934 

152 

Schonen (III) 

1 

229 

14,18 

6608 

1860 

183 

Tjurkö (III) / 







Malen 

1 

221 

4,3 

6601 

1860 

150,2 

Tjurkö / Malen 

1 

221 

8,17 

6600 

1860 

185 

Tjurkö (II) / 







Malen 

1 

221 

14,17 

6602 

1860 

150,3 

Unbek. Fundort 

1 

368 

(8,17) 

6603 

1860 

KAS Collection Maidstone 






23 

Bifrons 

1 

311 

5,5 

— 

nach 1867 



Malmö Mus 
96,4 Slimminge 


[ 1 ] 


252 (7,2) 


F. 3971 


1907, 

1976 gestohlen 
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Kat.- 

Nr. 

Fundort 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 
Nr. Taf. 

Inventar-Nr. Protokoll- bz 
des Museums Einlieferungs 

FSM Odense 






66 

Gummerup 

1 

52a 

II 

NMI 3/69 

1969 

75,3 

Südfünen 

1 

59 

(6,29) 

FSM 3505z 

. 1882 

OldsaksUniv Oslo 






3 

Ak 

1 

12 

2,5a,b 

5874 

1872 

21 

Berge 

1 

146 

13,27 

3325 

1863 

22 

Berglokken 

1 

126 

13,29 

1145 

1844 

24 

Bjornerud 

1 

133 

4,17 

17955 

1895 

67 

Gyland / 0y- 







steinshaugen 

1 

139 

9,17 

7563 

1875 

120,2 

Haugan 

1 

134 

4,23 

1612 

1850 

88 

Jonsrud 

1 

135 

13,5 

11420 

1883 

109 

Lille Skjor 

1 

124 

7,11 

4068 

1867 

111 

Linnestad I 

1 

132 a/1 III 

30166a 

vor 1960 

112 

Linnestad II 

1 

132 a/2 III 

30166b 

vor 1960 

113 

Lista 

1 

144 

12,4 

687 

1835 

117,1 

Madla 

1 

157 

6,10 

4527 

1868 

118 

Madla 

1 

157 

13,8 

4526 

1868 

119a 

Madla 

1 

157 

13,9 

4523 

1868 

119b 

Madla (Ösenröhre) 

1 

157/1 III 

4523 

1868 

136 

0vre Toyen 

1 

128 

4,25 

1727e 

1851 

137 

0vre Toyen 

4 

128 

7,10 

1727a-d 

1851 

139 

Opstad 

1 

152 

9,27 

715 

1835 

149,1 

Schonen (I) 

1 

226 

(5,1) 

685 

1835 

167 

Sletner 

1 

125 

5,10 

2490 

1860 

168 

Sletner 

1 

125 

5,18 

2491 

1860 

169 

Sletner 

1 

125 

7,12 

2486 

1860 

170 

Sletner 

1 

125 

9,26 

2489 

1860 

171 

Sletner 

1 

125 

13,26 

2485 

1860 

172 

Sletner 

1 

125 

13,35 

2488 

1860 

173 

Sletner 

5 

125 

14,23 

2475-2479 

1860 

177 

Satvet 

2 

138 

13,1 

9440a u. b 

1879 

194 

Tveitane 

1 

132 

12,9 

11220 

1882 

AshmolMus Oxford 






96,3 

Schonen 

1 

232 

(7,2) 

1909.823 

1908 

LM Schleswig 






37 

Büstorf 

1 

115 

14,21 

K. S. 7130 

1936 

71 

'Hamburg’ 

1 

322 

IX 

K. S. 12 191 

1909 

VästergötlMus Skara 






210 

Vinköl j 

:i] 

270 

15,25 

4677 

1975 gestohlen 

AmS Stavanger 






124 

Mauland 

i 

9 

2,2a,b 

2245 

1899 

207 

Vatne 

i 

151 

13,6 

4800 

1926 

209 

Vindingland 

i 

149 

9,24 

1295 

1881 

SHM Stockholm 






4 

Akarp 

i 

238 

VII\ 

2180 

1855 

5 

Äkarp 

i 

238 

15,19 | 

2180 

1855 
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Kat.- 

Nr. 

Fundort 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 

Nr. Taf. 

Inventar-Nr. Protokoll- bzw. 
des Museums Einlieferungsjahr 

Kat.- 

Nr. 

Fundort 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 
Nr. Taf. 

Inventar-Nr. Protokoll- bzw. 
des Museums Einlieferungsjahr 

11 

Äsum 

1 

239 

11,2 

7128 

1882 

62,2 

Salands 

1 

217 a/1 VII 

25386 

1951 

12 

Raum Alingsls 

1 

260 

11,10 

68 

1837 

150,1 

Schonen 

1 

230 

(8,17) 

868 

1839 

14 

Aneby 

1 

13 

2,6a,b 

20510 

1934 

159 

Sjöändan 

2 

285 

10,2 

19254:A,B 

1929 

26 

Börringe 

1 

250 

14,3 

2119 

1855 

160 

Skättekär 

1 

243 

4,21 

7752 

1885 

27 

Börringe 

1 

250 

14,4 

2119 

1855 

176 

Söderby 

3,2 

299 

5,3 

5802:Al-4 

1876 

28 

Börringe 

2 

250 

15,17 

2119 

1855 


Fragmente von 1 






38 

Dalen 

1 

296 

7,8 

16369 

1919 

[178,1 

Sojs / Bringsarve 

1 

210 

14,20 

21086, jetzt 


44 

Djupbrunns 

1 

215 

15,7 

4877 

1872 






in Visby 

1935] 

45 

Dödevi 

1 

192 

11,12 

5714 

1876 

181 

Svarteborg 

1 

15 

2,8a,b 

11019 

1900 

48 

Erska Häkons- 






184 

Tjurkö (I) / 







gärden 

[2] 

264 

15,21 

3435 

1865, 


Malen 

1 

221 

14,14 

1453:25 

1848 







1983 gestohlen 

186 

Tjusby 

1 

190 

11,6 

2725 

1860 

49 

Espelund 

1 

183 

15,12 

4327 

1870 

187 

Tossene 

1 

289 

4,22 

19669 

1931 

52 

Fjällbacka 

1 

282 

9,28 

9000:69 

1892 

188 

Tossene 

1 

289 

12,3 

16939 

1922 

53 

Fjärestad / 






189 

Raum 







Gantofta 

2 

(244 

9,6; 24,4, 

24624 

1949 


Trollhättan 

1 

262 

4,5 

1164 

1844 

54 

Fjärestad-/ 



11,9^ 



190 

Raum 







Gantofta 

1 

(244 

24624 

1949 


Trollhättan 

1 

262 

5,22a,b 

1164 

1844 

55 

Fjärestad / 


- 




192,1 

Tuna 

1 

220 

8,15 

2251 

1856 


Gantofta 

1 

(244 

14,19) 

24624 

1949 

200,3 

Tuna 

1 

208 

VII 

7272:1 

1883 

56 

Fjärestad / 


/>— 

15,18! 



193 

Tunalund 

1 

16 

2,9a,b 

420 

1837 


Gantofta 

1 

(244 

24624 

1949 

195 

Ulvsunda 

1 

298 

5,13 

23374 

1945 

57,1 

Fride 

1 

218 

8,13 

1088 

1843 

202 

Vä 

1 

240 

12,1 

67 

1837 

60 

Furulid 

1 

261 

15,26 

22227 

1939 

203 

Vä (sowie zeit- 

2 

240 

12,2 u. 



200,2 

Gärvalds 

1 

214 

(14,8) 

5272 

1874 


genössische 



24,18 (Nach- 


62,1 

Gerete 

1 

211 

12,6 

18375 

1927 


Nachritzung) 



ritzung) 

67 

1837 

178,2 

Gervalds 

1 

216 

VII 

12514 

1905 

204,1 

Vänge 

1 

209 

4,14 

3710 

1867 

192,2 

Gotland 

1 

196 

(8,15) 

15685 

1916 

205 

Västergötland 

1 

259 

10,6 

8378 

1888 

64 

Grumpan 

1 

267 

7,9 

14392 

1911 

208 

Viglunda 

1 

268 

9,21 

1535 

1849 

69 

Hagreda 














Södergärd 

1 

184 

14,16 

1444 

1848 

LM Stuttgart 






144,2 

Holmetorp 

1 

188 

11,3 

1085 

1843 

20 

Beresina-Raum 

1 

337 

6,16 

S. U. 1944 

1935 

87 

Järnskogsboda 

2 

304 

13,21 

2786, 3309 

1860, 1864 








90 

Kejlungs 

1 

204 

4,15 

5571 

1875 

NVSMusUniv Trondheim 






102 

Längaryd 

1 

185 

15,13 

9041:28 

1892 

86 

Inderoy / Vika 

1 

12 c 

I 

T17460 

1953 

104 

Lau Backar 

1 

217 

5,12 

22375 

1939 








106 

Lilla Istad 

1 

191 

12,8 

3714 

1867 

BakonyiMus Veszprem 






107 

Lilla Jored 

1 

14, 

2,7a,b 

421 

1837 

206 

Värpalota 

1 

336 

XIII 

66. 137. 1.2. 

1933 




283 







c/1 




178,3 

Lilla Vede 

1 

202 

VI 

1829 

1852 








115 

Lundeby 

1 

193 

12,10 

2214 

1856 

GF Visby 






120,1 

Maen 

2 

257 

4,16 

22943 

1944 

178,1 

Sojs / 






121 

Maen 

1 

257 

11,1 

22943 

1944 


Bringsarve 

1 

210 

14,20 

— (ehemals in 

Stockholm) 

130 

Norra Torlunda 

1 

180 

14,7 

2681a 

1859 








133 

Öjorna / 






KunsthMus Wien 







Osttorp 

1 

272 

15,23 

586 

1837 

154,3 

Unbekannter 






134 

Öland 

1 

186 

14,15 

4562 

1871 


Fundort 

1 

378 

(7,1) 

23.221aa 

vor 1800 

57,2 

Öster Ryftes 

1 

201 

(8,13) 

8793 

1890 








138 

Olovstorp 

1 

274 

9,19 

895 

1840 

Pnvatbesitz 






143 

Ravlunda 

C 2 

236 

5,60 

71, 31314 

1837, 1982 

149,2 

Unbekannter 






144,1 

Ravlunda 

1 

<-236 

(iuB 

71 

1837 


Fundort 

1 

382 

XIII 

Dänemark 


204,2 

Rosendal 

1 

203 

VII 

10449 

1897 
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Verschollene Exemplare 

Übersicht über die in diesem 1. Band behandelten verschollenen Goldbrakteaten 


Kat.- 

Nr. 

Fundort 

Stück¬ 

zahl 

Mackeprang 

Nr. Taf. 

Inventar-Nr. des Museums und, 
soweit ermittelbar, Protokoll- 
bzw. Einlieferungsjahr 

48 

Erska Häkons- 
gärden 

[2] 

264 

15,21 

SHM Stockholm 

71 

'Hamburg’ 

[1] 

322 

(544) 

MusVorFrühg Berlin- 
Charlottenburg II 6404 (1869) 

71 

'Hamburg’ 

[1] 

322 

(5,14) 

MusKunstGew Hamburg 

74 

Heide 

[1] 

320 

5,17 

MusKunstGew Hamburg 

96,2 

Dybeck 

[2] 

254 

(7,2) 

ehemals wohl in Privatsammlungen 
in Ystad und Marseille 

96,4 

Slimminge 

[1] 

252 

(7,2) 

Malmö Mus 

100 

Körlin / 

Korlino 

[6] 

329 

9,14 

MusVorFrühg Berlin- 
Charlottenburg II 2506, 

II 2507 (1840), 

II 2506,11 2507(1840), 

11 5865-5867 (1867) sowie 

ein seit 1929 verschollenes Exemplar 

210 

Vinköl 

[1] 

270 

15,25 

VästergötlMus Skara 4677, 

1975 gestohlen 

211 

Wapno 

[1] 

330 

11,7 

MusVorFrühg Berlin- 
Charlottenburg II 5689 (1860) 

Nach 

den Fundberichten sind außerdem Goldbrakteaten unbekannten Typs aus folgenden 

Fundorten verschollen (Nr. 96,1, 130) bzw. eingeschmolzen (Nr. 162,1): 

96,1 Kläggeröd 1 

130 Norra Torlunda 1 Brakteatenöse 

162,1 Skonager 1 


Karl Hauck 
unter Mitwirkung von 
Lutz von Padberg und Ulrike Smyra 


Kap. 7: 

LITERATURVERZEICHNIS 


Vorbemerkung 

Den Regeln der Texteinrichtung von SFB 7-Publikationen entsprechend werden im Einlei¬ 
tungsband, der keine Anmerkungen hat, zwar selbstverständlich die Abkürzungen des Litera¬ 
turverzeichnisses benutzt, aber die Autorennamen nicht in Kapitälchen gesetzt. 

Äberg, 1923 

Det Kongelige Nordiske Oldskrift-Sel- 
skab. Aarsberetning 1861. Aarsmöde den 
13 de Mai 1862 (Antiquarisk Tidsskrift 1861- 
1863 [erschienen 1864] S. 8-30) 
Achterberg, 1930 

Herbert Achterberg, Interpretatio chri- 
stiana. Verkleidete Glaubensgestalten der 
Germanen auf deutschem Boden. Eine 
Quellenschau nach den Berichten der Me¬ 
rowinger- und Karolingerzeit, Diss. 
Greifswald 1930 
Adam von Bremen 

Magistri Adam Bremensis gesta Hamma- 
burgensis ecclesiae pontificum, editio tertia 
ed. Bernhard Schmeidler (MGH SS rer. 
Germ, in us. schob) Hannover - Leipzig 
1917; Nachdruck 1977 
s. auch Rimbert und Adam 
ÄDS 1, 1976 

Skarabäen und andere Siegelamulette aus 
Basler Sammlungen, hg. von Erik Hor¬ 
nung - Elisabeth Staehelin (Ägyptische 
Denkmäler in der Schweiz 1) Mainz 1976 
AGDS 1,1, 1968 

Antike Gemmen in deutschen Sammlungen 
I: Staatliche Münzsammlung München, 
Teil 1: Griechische Gemmen von minoi- 
scher Zeit bis zum späten Hellenismus, be¬ 
arbeitet von Elfriede Brandt, München 
1968 

AGDS 1,2,1970 

Antike Gemmen in deutschen Sammlungen 


inils aberg, ivaimar lans rormstoria (iodra 
Kalmar län 1) Uppsala 1923 
Äberg, 1924 

-, Den nordiska folkvandringstidens krono- 
logi (Kungl. Vitterhets Historie och Antik- 
vitets Akademien, Monografiserien 14) 
Stockholm 1924 
Äberg, 1926 

-, The Anglo-Saxons in England during the 
Early Centuries after the Invasion, Uppsala 
1926, Nachdruck Hildesheim - New York 
1975 

Äberg, 1940 

-, Brakteater frän folkvandringstid (Fornvän- 
nen 35, 1940, S. 103-112) 

Äberg, 1941 

-, Keltiska och orientaliska stilinflytelser i vi- 
kingatidens nordiska konst (Kungl. Vitter¬ 
hets Historie och Antikvitets Akademiens 
handlingar 46,4) Stockholm 1941 
Äberg, 1943; 1945; 1947,1 
-, The Occident and the Orient in the Art of 
the Seventh Century, 3 Teile (Kungl. Vit¬ 
terhets Historie och Antikvitets Äkade- 
miens handlingar 56, 1-3) 1: The British 
Isles, Stockholm 1943; 2: Lombard Italy, 
ebd. 1945; 3: The Merovingian Empire, 
ebd. 1947 
Äberg, 1947,2 

Uppsala högars datering (Fornvännen 42, 
1947, S. 257-289) 

Aarsmöde 1862 




174 


Literaturverzeichnis 


Literaturverzeichnis 


175 


I: Staatliche Münzsammlung München, 
Teil 2: Italische Gemmen etruskisch bis rö¬ 
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Kap. 8 

BRAKTEATENREGISTER ZUR EINLEITUNG 


Das folgende Register erfaßt alle die in diesem Einleitungsband zu dem Ikonographischen 
Katalog = IK erwähnten Brakteaten. Diese sind nach ihren Fundorten in alphabetischer Folge 
gereiht. Ihrer Nennung ist die jeweilige IK-Nummer = Nr. vorangestellt. 

Nr. 1 bis 211 bezeichnen die Brakteaten in IK 1 Text und Tafeln, Nr. 212 bis 389 
bezeichnen die Brakteaten in IK 2 Text und Tafeln. Bei den Hortfunden, die S. 15ff. 
besprochen werden, erscheint gemäß S. 24 im Register jeweils nur die Nummer ihrer 
ersten Nennung. 

Nr. n aus IK 3 Text und Tafeln kommen in dieser Einleitung noch nicht vor. Die beiden B- 
Brakteaten aus dem neuen Hort Gudme II, das neue Drei-Götter-Amulett sowie das 
Frauengestalt-Amulett haben noch keine Nummern, da sie in IK 3 erst unter den letzten 
Neufunden nachgetragen werden. 

Die Inhaltsverzeichnisse von IK 1, 2 und 3, in denen die Brakteaten ebenso wie hier nach 
Fundorten alphabetisch geordnet erscheinen, sind zugleich als Konkordanzen zu dem bisher 
grundlegenden Katalog von Mackeprang, 1952, und dessen Fortschreibung durch Axboe, 1982, 
eingerichtet. Das im Kap. 6 dieses Einleitungsbandes vorgelegte Museumsregister für die 
Goldbrakteaten in IK 1 wird in IK 2 für die dort veröffentlichten Exemplare fortgeführt und in 
IK 3 zu einem Museumsregister der ganzen völkerwanderungszeitlichen Goldbrakteaten erwei¬ 
tert. 


1 Ägedal-C: 15, 20, 52, 68, 103, 104, 

107, 109, 118. 

2 Ägedal-C: 52, 110, 142. 

3 Äk-M: 15, 85, 142, 148, 151, 152, 155, 
157. 

4 Äkarp-C: 16, 20, 28, 29, 52, 63, 107, 

108, 109, 123. 

5 Äkarp-C: 52, 62, 103, 104, 106, 110, 
112 Fig. 24,7, 113, 121, 125. 

365,2 Almungs-C: 34. 

6 Ärs-B: 16, 17, 24, 30, 41, 61, 110, 138, 
146, 149. 

7 Ärs-B: 12, 133 Fig. 27c, 134, 135, 136, 
137, 140. 

9 Ärs(I)-C: 52, 61, 110, 120, 142. 

8 Ärs(II)-C: 52, 58 Fig. 7,7, 61,109,119, 

120 . 

10 Ärs-C: 26, 27, 46, 52, 53, 62,103,110, 
115, 121, 127. 

11 Äsum-C: 17, 27, 28, 51, 54 Fig. 4,1, 
68, 100, 104, 106, 109, 142. 

Äskatorp s. Eskatorp Nr. 241,1. 


32,2 Agerskov-C: 15, 16, 17, 29, 30, 51, 63, 
103, 106, 109, 115, 124. 

12 Raum Alingsäs-C: 28, 52, 58 Fig. 7,3, 
60, 107, 109, 119, 142. 

Allerslev s. Revsgärd Nr. 145. 

13,1 Alles 0 -B: 18,28, 30, 36, 89, 97. 

14 Aneby-M: 28, 60, 78 Fig. 14,2, 79, 80, 
109, 117f„ 151, 152, 155, 157. 

15 Aschersleben-A: 14, 56, 77. 

16 Aschersleben-A: 18, 26, 120, 138, 153, 
154 Fig. 30b, e, f, g, 155. 

17 Aschersleben-C: 53, 61, 76 Fig. 13,9, 
107, 110, 121. 

18 Asmundtorp-C: 56, 68, 101 f. Fig. 
21,1, 110, 124. 

214 Austad-C: 32. 

19 Bakkegärd-C: 21, 51, 58 Fig. 7,8, 61, 
100, 110, 119, 120. 

20 Beresina-Raum-B: 135, 137, 139, 140, 
141,144 Fig. 29,1 d, 146, 147,148,149, 
150, 151. 

218,1 Berg-C: 32. 
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21 

Berge-C: 14, 19, 52, 61, 109, 120, 121. 

38 

Dalen-C: 17, 52, 62, 76 Fig. 13,8, 110, 

22 

Bergl 0 kken-C: 52, 54 Fig. 4,3, 61, 109, 


122, 126, 127. 


120. 

230 

Dalum-C: 32. 

23 

Bifrons-B: 15, 16, 43, 88, 89, 93, 96, 

41,1 Darum(II)-A: 15, 16, 17, 28, 30, 80, 


97, 98. 


146, 150, 160. 


Bjerg 0 y s. Fure Nr. 250. 

42 

Darum(I)-B: 26, 28, 30, 74, 78 Fig. 

24 

Bj 0 rnerud-A: 81 Fig. 15,8, 82, 85, 88, 


14,23, 83, 88. 


98, 101. 

162,2 Darum(III)-A: 28, 31, 85. 

25 

Bjernsholm-C: 16, 17, 27, 53, 55 Fig. 

129,2 Darum(IV)-B: 28, 89, 95, 96, 98. 


5,5, 59 Fig. 8,1, 61, 101, 104, 110, 120, 

43 

Darum(V)-C: 20, 51, 62, 100, 107, 


121, 127, 142. 


110, 115, 117. 

219 

B) 0 rnsholm-C: 26, 32. 

232 

Daxlanden, Scheibenfibel: 89. 

26 

Börringe-C: 15, 46, 56, 57 Fig. 6,2, 68, 

182,2 

( Raum Debrecen-C: 20, 28, 32, 52, 60, 


110, 124. 


101, 107, 109, 119, 157, 158. 

27 

Börringe-C: 56, 68, 110, 124. 

44 

Djupbrunns-C: 19, 52, 61, 109, 120. 

28 

Börringe-C: 30, 40, 41, 52, 61, 109, 

45 

Dödevi-C: 17, 20, 52, 60, 103, 106, 


120. 


107, 109, 119, 120. 

29 

Bolbro-C: 16, 17, 52, 54 Fig. 4,5, 61, 

46 

Dokkum(?)-C: 51, 62, 76 Fig. 13,12, 


103, 108, 110, 117. 


103, 110, 122, 126. 

30 

Bolbro-C: 20, 29, 30, 41, 52, 63f. Fig. 

96,2 Dybeck-C: 16, 31, 53, 62, 104, 110, 


9,8, 107, 108, 109, 123. 


121. 

13,2 Bolbro(I)-B: 28, 30, 36, 89, 97. 

236 

Raum Eckernförde-C: 62. 

31 

Bolbro(II)-C: 20, 52, 68, 100, 104, 

47,1 

Eimelund-A: 19, 36, 138, 153, 155. 


107, 109, 118. 

48 

Erska Häkonsgärden-C: 30, 52, 67 

32,1 

Brille-C: 18, 28, 30, 51, 63, 103, 106, 


Fig. 12,1, 68, 101 f. Fig. 21,3, 106, 109, 


109, 115, 124. 


125. 


Bringsarve s. Sojs Nr. 178,1 

241,1 

Eskatorp-F: 32. 

33 

Britisches Museum-C: 53, 63, 78 Fig. 

49 

Espelund-C: 17, 41, 52, 67 Fig. 12,3, 


14,12, 92 Fig. 17,1, 101, 104, 105, 107, 


68, 69, 109, 125, 126. 


110, 123. 

50 

Raum Esrom S 0 -C: 11, 16, 53, 56, 61, 

47,2 

Broholm/Oure-A: 19, 30, 36, 138, 


78 Fig. 14,8a und b, 101, 105, 110, 


153, 155. 


112f. Fig. 24,6, 117, 124, 127, 128 Fig. 

34 

Broholm/Oure-C: 17, 20, 52, 61, 107, 


25,4, 137f„ 145 Fig. 29,2g, 149f. 


109, 120. 

51,1 

Fakse-B: 36, 78 Fig. 14,25, 139, 140, 

35 

Broholm/Oure-C: 52, 58 Fig. 7,5, 61, 


141, 143, 146, 147, 149, 150. 


107, 110, 119, 120. 

IK 3 Finnekumla-D: 105. 

36 

Broholm/Oure-C: 20, 52, 63, 107, 

52 

Fjällbacka-C: 52, 63, 101, 107, 109, 


110, 122, 123. 


115, 124. 

37 

Biistorf-C: 20, 52, 65 Fig. 10,6, 68, 78 

53 

Fjärestad/Gantofta-C: 17, 20, 28, 30, 


Fig. 14,24, 101 f. Fig. 21,2, 105, 107, 


52, 63, 107, 108, 109, 123. 


110, 124. 

54 

Fjärestad/Gantofta-C: 51, 60, 109, 

365,3 Burge-C: 27, 34. 


119. 

39 

Dänemark(X)-B: 78 Fig. 14,16, 135, 

55 

Fjärestad/Gantofta-C: 21, 40, 51, 63, 


137, 139, 140, 141, 143, 146, 147, 149, 


65 Fig. 10,1, 84 Fig. 16,3, 98, 100,103, 


152. 


105, 106, 109, 124, 126, 159, 160. 

40 

Dänemark-B: 139, 140, 141, 142, 143, 

56 

Fjärestad/Gantofta-C: 27, 51, 68, 103, 


146, 147. 


109, 120, 124, 125. 


Dänemark III s. Unbekannter Fundort 

243 

Raum Förslöv-F: 33. 


Nr. 199 

245,1 

Freilaubersheim-B: 33. 


Dänemark VI s. Unbekannter Fundort 

57,1 

Fride-C: 20, 30, 51, 63, 64 Fig. 9,6, 


Nr. 198 


107, 109, 122, 131. 


Dänemark VII s. Unbekannter Fund¬ 

58 

Fünen(I)-C: 53, 55 Fig. 5,6, 68, 104, 


ort Nr. 197 


109, 125, 127. 


Dalby s. Hojgärd Nr. 82. 

59 

Fünen-C: 52, 59 Fig. 8,3, 61, 110, 117, 


Daleim nedre s. Dalum Nr. 230. 


118, 157. 


250 

Fure/Bjergoy-A: 26, 33. 

286,4 Havor-M: 33. 

60 

Furulid-C: 52, 67 Fig. 12,4, 69, 110, 

269,1 Raum Hede-C: 33. 


125, 126. 

74 

Heide-B: 18, 22, 84 Fig. 16,2, 89, 90, 

200,2 

! Gärvalds-C: 17, 27, 29, 32, 52, 62,110, 


93,94 Fig. 18,2,95, 96,97,98. 


118. 

75,2 Hesselager-C: 30, 53, 62, 64 Fig. 9,2, 

61 

Galsted-B: 15, 17, 87, 92 Fig. 17,4, 97, 


104, 109, 116. 


98. 

75,1 Hesselagergards Skov bzw. Fredskov- 


Gantofta s. Fjärestad Nr. 53-56. 


C: 30, 53, 62, 104, 109, 116. 

253,1 

Garpestad-C: 33. 

76 

Wurt Hitsum-A: 75, 76 Fig. 13,6. 

62,1 

Gerete-C: 17, 20, 27, 28, 52, 54 Fig. 

77 

Hjorlunde Mark/Slangerup-C: 28, 52, 


4,4, 60, 103, 106, 107, 110, 119, 120, 


62, 76 Fig. 13,2, 101, 110, 115, 117, 


123, 131, 135, 136, 137. 


127, 129. 

178,2 

Gervalds-C: 17, 29, 32, 52, 61, 110, 

78 

Hjorlunde Mark/Slangerup-C: 28, 52, 


120. 


61, 80, 103, 108, 110, 117. 

192,2 

Gotland-A: 26, 32, 79, 90, 95, 115. 

79 

Hjorlunde Mark/Slangerup-C: 28, 53, 

63 

Gotland-C: 52, 56, 62, 100, 109, 118. 


59 Fig. 8,4, 61, 80, 103, 105, 108, 110, 

283,2 

Gotland-C: 33. 


117, 127, 128 Fig. 25,1, 130, 137, 138, 

259 

Großfahner-B: 33. 


149. 

64 

Grumpan-C: 19, 51, 62, 76 Fig. 13,3, 

94,2 Hjorlunde Mark/Slangerup-C: 27, 30, 


82, 110, 122, 126, 127. 


35, 53, 62, 105, 110, 122. 

269,2 Grumpan-C: 33. 

80 

Raum Hj 0 rring/Stejlbjerg(?)-A: 22, 

65 

Gudbrandsdalen-C: 41, 42, 60, 65 Fig. 


56, 57 Fig. 6,3, 60, 77, 78 Fig. 14,13, 


10,7, 68, 78 Fig. 14,1, 92 Fig. 17,3, 


79, 80, 83, 85, 90, 91, 93,109,114,118, 


109, 124. 


119, 123. 

IK 3 

Gudme II-B (Drei-Götter-Brakteat): 

81 

Raum Hj 0 rring/Stejlbjerg(?)-C: 52, 


30, 139, 140, 142. 


61, 110, 120. 

IK 3 

Gudme II-B (Frauengestalt): 139, 152. 

82 

H 0 jgärd/Dalby-C: 27, 28, 52, 53, 62, 


Gummersmark s. Magiemose Nr. 122, 


105, 110, 118, 127, 128 Fig. 25,5. 


299. 

83 

H 0 jstrup Strand-C: 52, 68, 101, 103, 

261 

Guldbtek-A: 26, 138. 


109, 125. 

66 

Gummerup-B: 36, 78 Fig. 14,10, 136, 

277 

H 0 jvik-C: 33. 


139, 142, 143, 146, 147, 148, 149. 

279 

Holmetorp-A: 27. 

67 

Gyland/0ysteinshaugen-C: 15, 52, 

144,2 

Holmetorp-C: 16, 27, 31, 51, 67 Fig. 


68, 101 f. Fig. 21,5, 108, 110, 118. 


12,6, 69, 109, 125, 126. 

265 

Gyland/0ysteinshaugen-C: 33. 

84 

Holmsland-C: 16, 20, 52, 59 Fig. 8,7, 

253,2 

Hi gamle prestegard-C: 33. 


62, 91, 107, 110, 121, 152. 

286,2 

Raum Hablingbo-A: 33. 

85 

Hove-M: 15, 16, 19, 28, 60, 75, 86, 

68 

Raum Hälsingborg-C: 40, 52, 63, 84 


109, 151. 


Fig. 16,15, 110, 115, 123. 

283,1 

Hult-C: 33. 

69 

Hagreda Södergird-C: 17, 18, 19 Fig. 

284 

Hvolbatk-C: 33. 


la, 20, 52, 59 Fig. 8,5, 62, 106, 107, 

86 

Inderay/Vika-M: 14, 60, 109, 138, 145 


109, 118. 


Fig. 29,2h, 149, 150, 151, 152, 155. 

70 

Halsskov Overdrev-C: 17, 52, 66 Fig. 


Irby s. Weibeck Hill Nr. 387, 388 


11,8,68,103,109, 118,119,137. 

87 

Järnskogsboda-C: 30, 52, 61, 109, 120. 

71 

'Hamburg’-B: 30, 84 Fig. 16,5, 89, 93, 

285 

Jaywick Sands-(?): 71. 


94 Fig. 18,1, 95, 97, 105,136, 137, 153. 

88 

Jonsrud-C: 18, 52, 53, 66 Fig. 11,1, 68, 

266 

Hamfelde-(P): 47, 71. 


101,109,110, 124, 127f. Fig. 25,6. 

120,2 Haugan-A: 41, 80, 81 Fig. 15,3, 82, 

286,1 

Kälder-M: 33. 


103. 

89 

Karenslyst-C: 18, 52, 61, 103, 109, 

72,1 

Hauge-C: 14, 30, 52, 61,106,109,120. 


120. 

117,2 Hauge/Rasvehushaugen-A: 26, 31, 77, 

90 

Kejlungs-A: 17, 28, 147, 148, 151. 


80. 

51,2 

Killerup-B: 30, 36, 139, 140, 143, 146. 

73 

Hauge/Raevehushaugen-C: 15, 52, 59 

91 

Killerup-C: 15, 52, 62, 63, 110, 122, 


Fig. 8,2, 61, 110, 120. 


127. 

286,3 

Havor-M: 33. 

92 

Kitnats I-C: 16, 27, 30, 41, 60, 62, 64 
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Fig. 9,1, 105, 109, 116, 132, 134, 135, 

115 

Lundeby-C: 52, 60, 78 Fig. 14,21,101, 


137, 138, 155. 


107, 110, 119. 

93 

Kitnass II-C: 16, 27, 30, 35, 40, 52, 55 

296,1 

Lunnane-C: 33. 


Fig. 5,1, 63, 104, 110, 122. 

116 

Lyngby-C: 20f, 28, 52, 55 Fig. 5,3, 58 

94,1 

Kitnass III-C: 27, 30, 35, 53, 62, 64 Fig. 


Fig. 7,4, 60f„ 105ff., 110, 119, 127. 


9,3, 78 Fig. 14,15, 84 Fig. 16,13, 105, 

117,1 

Madla-A: 15, 17, 26, 31, 77, 80. 


110, 122. 

118 

Madla-C: 40, 52, 63, 65 Fig. 10,3, 109, 

95 

Kjellergard-C: 20, 52, 54 Fig. 4,6, 63, 


124. 


64 Fig. 9,5, 109, 122, 123. 

119a 

Madla-C: 51, 63, 109, 124. 

96,1 

Kläggeröd-C: 16, 31, 53, 59 Fig. 8,8, 

119b 

Madla-C (Ösenröhrenbrakteat): 52, 


62, 104, 110, 121. 


61. 

97 

Kläggeröd-C: 19, 52, 63, 100, 108, 

283,3 

Madla-C: 33. 


109, 123, 157. 

120,1 

Maen-A: 16, 31, 81 Fig. 15,6, 82, 85, 

98 

Raum K 0 ge/Seeland II-C: 16, 27, 31, 


88, 93, 98. 


51, 63, 100, 103, 105, 109, 122, 130, 

121 

Maen-C: 28, 52, 69,101, 109,125,126. 


131, 135, 136, 137, 157. 

122 

Maglemose/Gummersmark-C: 15, 17, 

99 

Kolby-C: 16, 18, 46, 53, 62, 78 Fig. 


28, 31, 52, 61, 81 Fig. 15,1, 82, 101, 


14,22, 104, 110, 115, 121, 134. 


103, 109, 120, 130. 

100 

Körlin/Korlino-C: 17, 31, 52, 61, 110, 

299 

Maglemose(I)/Gummersmark-A: 33. 


120. 

377,2 

Raum Mariedam-C: 34. '» 

101 

Kongsvad Ä-A: 16, 26, 31, 138, 147, 

123 

Market Overton-C: 14, 19, 63, 103, 


148, 151, 153. 


110, 115, 123. 


Korlino s. Körlin Nr. 100 

124 

Mauland-M: 18, 58 Fig. 7,1, 60, 75, 80, 

102 

Längaryd-C: 17, 52, 59 Fig. 8,6, 62, 


86, 93, 108, 109, 118, 145 Fig. 29,2f, 


110, 118. 


146, 149, 150, 151, 152, 155. 

103 

Landegge-C: 17, 19, 31, 52, 62, 104, 

125 

Mecklenburg-C: 20, 52, 62, 78 Fig. 


110, 122. 


14,14, 107, 108, 122. 

104 

Lau Backar-B: 37, 43, 56, 74, 88, 89, 92 

126 

Midtmjelde-M: 14, 16, 19, 39, 60, 75, 


Fig. 17,5, 95, 96. 


86, 109, 130, 145 Fig. 29,2e, 146, 149, 

105 

Lellinge Kohave-B: 16, 22, 28, 56, 66 


150, 151, 152. 


Fig. 11,3, 68, 74, 75, 77, 87, 88, 89, 90, 

127 

M 0 en/Nordfelt-A: 26, 74, 75, 77, 80, 


91, 97, 109, 112 Fig. 24,5, 113, 114, 


81 Fig. 15,2, 82, 120. 


118, 142. 

306 

Morning Thorpe-C: 33. 

106 

Lilla Istad-C: 52, 63, 64 Fig. 9,7, 110, 

128 

Nebenstedt(I)-B: 17, 89, 95, 96, 98, 


123. 


157, 159. 

363,2 

Lilla Jored-C: 34. 

129,1 

Nebenstedt(II)-B: 28, 89, 95, 96, 98, 

107 

Lilla Jored-M: 19, 28, 75, 80, 147, 148, 


157. 


152, 157. 

309 

Nebenstedt(III)-F: 33, 105. 

178,3 

Lilla Vede-C: 17, 19, 29, 52, 61, 110, 


Nordfeit s. Moen Nr. 127 


120. 

130 

Norra Torlunda-C: 17, 20, 52, 68, 107, 

108 

Lille Kraghede-A: 18, 21, 22, 26, 56, 57 


110, 124. 


Fig. 6,4, 68, 79, 83, 84 Fig. 16,8, 89, 

131 

Norwegen(?)-B: 74, 76 Fig. 13,11, 88, 


90, 91, 93, 110, 114. 


90, 91, 95, 157. 

109 

Lille Skjor-C: 17, 51, 54 Fig. 4,2, 62, 

72,2 

Norwegen(?)-C: 30, 52, 61, 106, 109, 


103, 110, 122, 126. 


120. 

110 

Lindkasr-C: 18, 53, 62, 63, 78 Fig. 

132 

Obermöllern-B: 15, 22, 26, 56, 57 Fig. 


14,6, 101, 110, 121, 123, 141, 157. 


6,6, 63, 88, 90, 91, 98, 114, 118, 123. 

111 

Linnestad I-C: 14, 20, 52, 65 Fig. 10,5, 

311 

Oberwerschen-B: 138, 152. 


68, 107, 110, 124. 

133 

Öjorna/Östtorp-C: 16, 17, 51, 63, 

112 

Linnestad II-C: 53, 56, 60, 68, 92 Fig. 


101, 104, 110, 122, 142. 


17,2, 109, 110, 124. 

134 

Öland-C: 18, 51, 63, 109, 124. 

113 

Lista-C: 14, 29, 36, 46, 52, 68, 81 Fig. 

135 

01st-C: 52, 68, 101, 110, 125. 


15,7, 82, 101, 107, 109, 118, 130. 

57,2 

Öster Ryftes-C: 20, 30, 51, 63, 107, 

114 

Longbridge-C: 15, 37, 43, 52, 63, 103, 


109, 122, 131. 


110, 123. 


Östtorp s. Öjorna Nr. 133 


Brakteatenregister zur Einleitung 


265 


136 0vre T 0 yen-A: 15, 22, 39, 83, 84 Fig. 
16,1, 89, 93. 

137 0vre Toyen-C: 31, 37, 51, 62, 64 Fig. 
9,4,103,110,122. 

0ysteinshaugen s. Gyland Nr. 67, 265 

138 Olovstorp-C: 17, 28, 52, 68, 100, 109, 
118, 127. 

139 Opstad-C: 16, 19, 52, 63, 65 Fig. 10,2, 
110, 115, 124, 129. 

Oure s. Broholm Nr. 34-36, 47,2 

154,2 Overhornbask(I)-C: 16f., 31, 53, 62, 
104, 108, 110, 121, 142. 

312.1 Overhornbask(II)-A: 33. 

140 Overhornb*k(III)-C: 15, 17, 21, 52, 
62, 63, 110, 121, 123. 

Overton s. Market Overton Nr. 123 

141 Penzlin-B: 18, 21, 82, 149, 150, 152. 
Rasvehushaugen s. Hauge Nr. 73, 

117,2 

142 Raum Randers-C: 16, 19, 53, 66 Fig. 

11,6, 68, 104, 110, 125, 142. 

143 Ravlunda-B: 16, 21, 22, 31, 56, 66 Fig. 
11,4, 68, 74, 84 Fig. 16,10, 87, 89, 90, 
91,93, 97,110,114,123,148. 

144.1 Ravlunda-C: 27, 31, 51, 67 Fig. 12,5, 
69, 109, 125, 126. 

145 Revsgärd/Allerslev-A: 18, 29, 80, 125, 
144 Fig. 29,1b, 146, 150. 

57,3 Riksarve-C: 20, 30, 51, 63, 107, 109, 
122, 131, 157. 

146 Rogenes-C: 20, 51,67 Fig. 12,2, 68, 94 
Fig. 18,5, 101, 106 f., 110, 115. 

317 Romul-C: 34. 

204.2 Rosendal-A,D: 17, 29, 36, 77, 78 Fig. 
14,3 und 4, 79 

Ryftes s. Öster Ryftes Nr. 57,2 

147 Rynkebygärd-C: 16, 17, 20, 21, 53, 66 
Fig. 11,5, 68, 104, 107, 109, 125. 

148 Sasdding/Slotsgärden-B: 16, 18, 36, 78 
Fig. 14,27, 89, 98, 99, 109. 

62.2 Salands-A: 15, 27, 136, 137. 

149.1 Schonen(I)-B: 16, 22, 31, 56f. Fig. 6,5, 
68, 87, 88, 89, 90, 91, 97,109,114,142. 

153 Schonen(II)-C: 52, 53, 61, 109, 120f., 
122, 127, 128 Fig. 25,2. 

152 Schonen(III)-C: 16, 21, 51, 63, 100, 
104, 109, 124, 127, 142, 157. 

365,4 Schonen(?)(IV)-C: 34. 

151 Schonen( ?)(VI)-C: 19, 51, 61, 101 f. 

Fig. 21,4, 105, 108, 109, 115, 120, 130, 
131, 132, 135, 136. 

150.1 Schonen-C: 20, 31, 52, 61, 107, 110, 
117. 

96.3 Schonen-C: 16, 31, 53, 62, 104, 110, 
121 . 


154.1 Seeland(?)-C: 16, 31, 53, 62, 104, 108, 
110, 121, 142. 

155 Sejerslev Klitter-C: 18, 28, 40, 52, 60, 
101, 103, 107, 110, 115, 119. 

156 Sievern-A: 16,17, 27, 75ff. Fig. 13,5 u. 

14.7, 83f. Fig. 16,4, 88, 98, 157f. 

157 Sievern-C: 31, 41, 51, 62, 110, 122, 
126. 

158 Sigerslev-C: 17, 20, 43, 52, 53, 58 Fig. 
7,6, 61, 103, 107, 109, 119, 120, 121. 

159 Sjöändan-C: 16, 17, 18, 31, 52, 66 Fig. 

11.7, 68, 109, 112 Fig. 24,8, 113, 118, 
119, 137. 

160 Skättekär-A: 16, 81 Fig. 15,4, 82, 83, 
85, 101. 

Skodborg s. Skodborghus Nr. 161 

161 Skodborghus/Skodborg-B: 15, 16, 36, 

78 Fig. 14,19 und 26, 84 Fig. 16,14, 88, 
89, 98, 99, 157. 

41,2 Skonager(I)-A: 30, 35, 80, 146, 150, 
160. 

162.1 Skonager(II)-A: 16, 17, 19, 28, 31, 85. 

163 Skonager(III)-C: 19, 20, 21, 31, 53, 63, 
65 Fig. 10,4, 100, 105, 107, 110, 124, 
127, 130, 131, 132, 135, 136. 

164 Skonager-C: 51, 68, 78 Fig. 14,11, 101, 
104, 110, 125, 126. 

165 Skovsborg-B: 16, 32, 35, 36, 78 Fig. 
14,9, 84 Fig. 16,12, 139, 140, 141, 142, 
143, 144 Fig. 29,1c, 146, 147, 150. 

166 Skrydstrup-B: 78 Fig. 14,17, 87, 88, 94 
Fig. 18,4, 95, 96, 97, 101. 

Slangerup s. Hjorlunde Mark Nr. 77- 

79 

167 Sletner-B: 15, 17, 74, 88, 89, 97, 98, 
154f. Fig. 30d. 

168 Sletner-B: 74, 88, 91, 97. 

169 Sletner-C: 20, 52, 62, 103, 107, 110, 
122 . 

170 Sletner-C: 52, 68, 109, 125. 

171 Sletner-C: 20, 52, 55 Fig. 5,2, 68, 107, 
110, 124. 

172 Sletner-C: 20, 51, 68, 100, 107, 109, 
118. 

173 Sletner-C: 21, 32, 41 Fig. 2, 53, 56, 60, 
65 Fig. 10,8, 68, 109, 124, 127,128 Fig. 
25,3. 

96,4 Slimminge-C: 16, 31, 53, 62, 104, 110, 
121 . 

365,5 Slitebacka-C: 34. 

Slotsgärden s. Stedding Nr. 148 

174 Smäland(?)-C: 51, 67 Fig. 12,7, 69, 
104, 109, 110, 125, 126. 

175 Snesere Overdrev-C: 18, 21, 52, 68, 
109, 125. 
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176 Söderby-B: 32, 40, 56, 74, 76 Fig. 13,7, 
88, 89, 92 Fig. 17,6, 95, 96, 154f. Fig. 
30c. 

Södergärd s. Hagreda Nr. 69 
341 S 0 nder Rind-B: 34. 

177 S 0 tvet-C: 15, 16, 20, 32, 51, 61, 107, 

109, 120, 121. 

178.1 Sojs/Bringsarve-C: 16, 29, 32, 52, 61, 

110 , 120 . 

Stejlbjerg(P) s. Raum Hjorring Nr. 80, 
81. 

179 Stenholts Vang-C: 16, 17, 27, 32, 52, 
61, 107, 110, 120. 

180 Stenholts Vang-C: 20, 28, 32, 52, 68, 
107, 110, 118, 134. 

75,3 Südfünen-C: 30, 53, 62, 104, 109, 116, 
157. 

365,6 Sutarve-C: 34. 

181 Svarteborg-M: 14, 75, 76 Fig. 13,10, 
90,91,149,150,152. 

182.1 Szatmär-C: 16, 20, 28, 32, 52, 60, 101, 
107, 109, 119, 157, 158. 

182.2 Szatmär-C: 16, 20, 27, 28, 32, 52, 60, 
101, 107, 109, 119, 157, 158. 

184 Tjurkö(I)/Mälen-C: 17, 51, 61, 104, 
110, 120, 121, 160. 

185 Tjurkö(II)/Mälen-C: 16, 21, 28, 51, 
63, 104, 110, 124, 142, 157. 

183 Tjurkö(III)/Mälen-A: 17, 19, 75, 76 
Fig. 13,1, 77, 80, 157. 

150.2 Tjurkö/Mälen-C: 20, 31, 52, 61, 107, 
110, 117. 

186 Tjusby-C: 37, 43, 52, 60, 110, 119. 
Torlunda s. Norra Torlunda Nr. 130 

187 Tossene-A: 16, 77, 81 Fig. 15,5, 82, 83, 
85, 86. 

188 Tossene-C: 29, 36, 52, 63, 78 Fig. 
14,18, 101, 110, 123. 

355 Tranegilde Strand-C: 103, 130. 

189 Raum Trollhättan-A: 16, 79, 80, 142, 
144 Fig. 29,1a, 146, 149. 

190 Raum Trollhätten-B,D: 84 Fig. 16,7, 
94 Fig. 18,3, 95, 98,137, 141, 152, 153. 

191 Tulstrup-C: 18, 21, 22, 52, 61, 84 Fig. 
16,6, 103, 110, 120. 

192.1 Tuna-A: 17, 26, 32, 79, 90, 95, 115. 

200.3 Tuna-C: 29, 32, 52, 62, 110, 118. 

193 Tunalund-M: 37 Fig. lb, 39, 58 Fig. 
7,2, 60, 85, 110, 148, 151, 152, 157. 

194 Tveitane-C: 15, 21, 22, 52, 55 Fig. 5,4, 
56, 63, 84 Fig. 16,11, 103, 106, 107, 
110, 123. 

296.2 Tysslanda-C: 33. 

358 Ullerup Mark-A: 26. 


195 Ulvsunda-B: 27, 40, 56, 74, 76 Fig. 

13.4, 88, 89, 92 Fig. 17,7, 95, 96, 97, 
148. 

196 Unbekannter Fundort-A: 16, 26, 32, 
41, 77, 81 Fig. 15,9, 82, 85. 

197 Unbekannter Fundort/Dänemark- 
(VII)-B: 40, 136, 137, 138, 141. 

149.2 Unbekannter Fundort-B: 16, 31, 114. 

198 Unbekannter Fundort/Dänemark- 
(VI)-C: 20, 52, 62, 78 Fig. 14,20, 101, 
103, 107, 110, 122. 

199 Unbekannter Fundort/Dänemark- 
(III)-C: 52, 63, 110. 

200.1 Unbekannter Fundort-C: 19, 29, 52, 
62, 107, 110, 118. 

201 Unbekannter Fundort-C: 20, 52, 63, 
lOlf. Fig. 21,6, 107, 110, 124. 

150.3 Unbekannter Fundort-C: 20, 31, 52, 

61, 107, 110, 117. 

154.3 Unbekannter Fundort-C: 16, 31, 53, 

62, 104, 108, 110, 121, 142, 157. 

218.2 Unbekannter Fundort-C: 32. 

363.1 Unbekannter Fundort-C: 34. 

365.1 Unbekannter Fundort-C: 34. 

365,7 Unbekannter Fundort-C: 34. 

376.2 Unbekannter Fundort-C: 34. 

377.1 Raum Vadstena-C: 34. 

202 Vä-C: 28, 52, 61, 107, 110, 119. 

203 Vä-C: 28, 52, 60, 61, 110, 119. 

Vä, Brakteatenritzung: 110, Taf. CI. 

204.1 Vänge-A: 17, 28, 29, 36, 77, 78 Fig. 

14.5, 79. 

241.2 Väsby-F:32. 

205 Västergötland-C: 56, 57 Fig. 6,1, 68, 
101, 110, 118. 

206 Värpalota-B: 12, 15, 16, 21, 39, 84 
Fig. 16,9, 87, 88, 89, 91, 93, 98, 105, 
137, 148, 149. 

207 Vatne-C: 53, 66 Fig. 11,2, 68,110,121, 
124, 125. 

13,3 Vedby-B: 16, 28, 30, 36, 89, 97. 

312.2 Raum Vendsyssel(?)-A: 33. 

208 Viglunda-C: 20, 43, 52, 67 Fig. 12,8, 
69, 107, 110, 125, 126. 

Vika s. Inderoy Nr. 86 

209 Vindingland-C: 40, 52, 53, 63, 82,107, 
110, 123. 

210 Vinköl-C: 52, 53, 61, 110, 120, 121, 
122 . 

211 Wapno-C: 14, 18, 52, 61, 110, 119. 

386 Wapno-C: 34. 

387 Weibeck Hill/Irby-C: 47. 

388 Weibeck Hill/Irby-(?): 71. 

389 Welschingen-B: 138. 



Taf. A Drei Consuln bei der Jagd mit Damhirschen, nach MacLagan, 1923, Taf. X 

(ca. 1:1,5) 
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Taf. C, 1) Nachzeichnung von Vä-C, Nr. 203, auf Goldblech aus dem Vä-Fund 
(Foto ATA Stockholm, 2:1) 

2) Rolands Roß von Notre-Dame-de-la-Regle, Limoges, nach Rita Lejeune-Stiennon, 1966. 

Abb. 58 


1) Drei-Götter-Hämatit (Foto der Staatlichen Sammlungen, Kassel, 4:1) 

2) Jonas’ Verschlingung. Mosaik der Bischofskirche in Aquileja 

(Foto Ediz. Assoc. Naz. per Aquileia) 

















Taf. D, 1) Decennalien-Medaillon Konstantins von 315: a) Avers b) Revers 
(Foto Staad. Münzsammlung, München, 4:1) 

2) Ares- oder Mars-Nicolo (Foto nach AGDS III, 1970, Braunschweig Nr. 25, 4:1) 
3) Mars-Nicolo (Foto des Kestner-Museums, Hannover, 4:1) 





Taf. E, 1) Jupiter-Ringstein (Foto des Kestner-Museums, Hannover, 4:1) 

2) Dioskur aus Carnuntum (Foto des Museum Carnuntinum, Bad Deutsch-Altenburg, 1:1) 
3) Bildsteinfragment aus der Kirche von Martebo (Foto ATA Stockholm, ca. 1:8) 
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